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Informations- und Beratungszentrum Trier
der Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.

Gemeinsam gegen Krebs
Die Diagnose Krebs reißt die Betroffenen meist mitten aus dem Alltag. Plötzlich, oft völlig unerwartet, trifft diese Nachricht
die Familie, Freunde und Bekannte. Angst und Sorgen machen sich breit. Viele brauchen Rat und Unterstützung.

Die Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz e.V. hat sich die Krebsbekämpfung zur Aufgabe gestellt. Ende der 70ger Jahre haben
wir bereits das Konzept der „bürgernahen Krebsnachsorge“ entwickelt und begonnen, Beratungseinrichtungen für betrof-
fene Bürger wohnortnah in den Oberzentren von Rheinland-Pfalz (Koblenz, Trier, Ludwigshafen und Kaiserslautern) einzu-
richten.

1983 wurde die erste Krebsberatungsstelle in Trier eröffnet. So können wir in diesem Jahr 25jähriges Jubiläum feiern und
auf eine erfolgreiche Arbeit zurück blicken.

Ein vielseitiges Leistungsspektrum konnte seither entwickelt und etabliert werden. Neben der psychosozialen/ psychoonko-
logischen Beratung durch Fachpersonal gehören die Qualitätssicherung in Diagnostik und Therapie, die Prävention und die
Gesundheitsaufklärung zu unseren Aufgabengebieten.

Psychosoziale/psychoonkologische Krebsnachsorge
Ein wesentlicher Schwerpunkt unserer Arbeit ist die psychosoziale und psychoonkologische Betreuung und Beratung krebs-
kranker Menschen und deren Angehöriger im Rahmen der Rehabilitation. Oft geraten betroffene Menschen in eine krisen-
hafte Lebenssituation, die geprägt ist von Ängsten und Verunsicherung. Wir helfen durch

� Krisenintervention
� psychosoziale Beratung
� Betreuung und Begleitung
� Vernetzung der weiterführenden Hilfen.

Es ist unser Ziel, die Menschen dabei zu unterstützen, ihren jeweils eigenen Weg der Krankheitsbewältigung zu finden und
Zukunftsperspektiven zu entwickeln. Parallel dazu bieten wir sozialrechtliche Informationen und Hilfe an z.B. zu

� Nachsorgekuren
� Schwerbehindertenausweisen
� finanziellen Hilfefonds.

Im Interesse des hilfesuchenden Menschen arbeiten wir eng mit Ärzten, Kranken- und Rentenversicherern, Sozialämtern und
anderen Dritten zusammen. Alle Gesprächsangebote sind für Ratsuchende kostenfrei. Wir Mitarbeiter behandeln alles ver-
traulich und unterliegen der Schweigepflicht.

Gruppenarbeit – Hilfe zur Selbsthilfe, Selbsthilfegruppen
Neben der Einzelberatung ergänzen wir unsere Angebote durch fachlich geleitete Gruppen. Hier können sich
Betroffene und Angehörige mit Gleichbetroffenen austauschen und sich gegenseitig in ihrer speziellen Lebens-
situation unterstützen.

Darüber hinaus arbeiten wir eng mit den verschiedenen Selbsthilfeorganisationen wie Kehlkopflosenverband,
Frauenselbsthilfe nach Krebs, ILCO ( Vereinigung für Menschen mit künstlichem Darmausgang oder künstlicher
Harnableitung), Deutsche Leukämiehilfe, Prostataselbsthilfe und anderen zusammen.

Ergänzende Angebote
Als Ergänzung zu Beratung, Information und Begegnung in den Gruppen bieten wir auch Kurse, Seminare und
Workshops an. Dabei möchten wir Gelegenheit geben, die eigene Kreativität zu fördern, andere Zugänge zur
Krankheitsbewältigung und zu einem besseren Körpergefühl zu finden.

Jährliche Vortragsveranstaltungen und Seminare mit unterschiedlichen Schwerpunktthemen informieren über
aktuelles onkologisches Wissen und die neuesten klinischen Forschungsergebnisse .

Brotstraße 53 · 54290 Trier · Telefon: 06 51/4 05 51 · www.trier@krebsgesellschaft-rlp.de
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Sehr geehrte Herren und Damen,
liebe Mitglieder des Fördervereins,

sehr gerne habe ich die Schirmherr-
schaft über das 25-jährige Jubilä-
um übernommen, da mir der
Förderverein krebskranker Kinder
Trier e. V. sehr am Herzen liegt.
Seine Arbeit und sein Engagement
sind von unschätzbarem Wert für
krebskranke Kinder und ihre Famili-
en in der Region Trier. Dafür gilt
allen Beteiligten mein ganz beson-
derer Dank.

Der Förderverein leistet einen wich-
tigen Beitrag zur Unterstützung
betroffener Familien mit krebskran-
ken Kindern. Denn diese Familien
stehen oft von heute auf morgen
nicht nur emotional vor einer
schwierigen Situation, sondern
müssen auch zahlreiche Belastun-
gen bewältigen. Dazu zählen die
Neuorganisation der Familie, eine
doppelte Haushaltsführung wäh-
rend des Klinikaufenthaltes des
Kindes oder die Kompensation von
schulischen Fehlzeiten.

Die Behandlung eines erkrankten
Kindes ist für alle Familienmitglie-
der mit großen Hoffnungen, aber
auch mit Ängsten verbunden.
Nicht nur das erkrankte Kind
braucht ein großes Maß an zusätz-
licher Betreuung und Fürsorge.
Auch die anderen Familienmitglie-
der benötigen jetzt Hilfe und
Unterstützung, damit zum Beispiel
auch die Geschwisterkinder nicht
zu kurz kommen.

Viele Eltern wollen in dieser
schwierigen Zeit ganz besonders
für ihr krankes Kind da sein. Dafür
wollen oder müssen sie häufig
auch ihre Berufstätigkeit kurz- oder

sogar längerfristig zurückzustellen.
Dies bedeutet für die Familien oft
finanzielle Engpässe, die über-
brückt werden müssen.

Bei all diesen Herausforderungen
steht der Förderverein betroffenen
Familien nicht nur mit Rat und Tat,
sondern auch finanziell zur Seite. Er
stellt den Eltern unter anderem
eine Unterbringung in der Nähe
ihres Kindes für die Zeit des Kran-
kenhausaufenthalts zur Verfügung,
unterstützt die Betreuung von
Geschwisterkindern und organi-
siert Haushaltshilfen. Auf diese
Weise werden die Eltern im Alltag
entlastet und können sich stärker
ihrer wichtigsten Aufgabe, der
Betreuung ihres kranken Kindes,
widmen. Das Kind selbst erhält
Unterstützung durch psychologi-
sche Betreuung sowie Lern- und
Hausaufgabenhilfen im Kranken-
haus.

Getreu dem Motto „…wir wollen
helfen!“ ist der Förderverein krebs-
kranker Kinder Trier e. V. seit nun-
mehr 25 Jahren erfolgreich tätig.
Allen Beteiligten wünsche ich für
die weitere Arbeit alles Gute und
ein stets segensreiches Wirken. Das
Glück und die Freude, die Sie ver-
mitteln und die Dankbarkeit, die
Ihnen zuteil wird, ist Ihnen dabei
ohne Zweifel die beste Motivation.

Malu Dreyer
Ministerpräsidentin von Rheinland-
Pfalz

Grußwort von Ministerin Malu Dreyer
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Ehrenamtsagentur Trier
Balduinstraße 6, 54290 Trier

Telefon: (0651) 9120702, Fax.: (0651) 9120751

Ansprechpartner: Carsten Müller-Meine

E-Mail: Carsten.Mueller-Meine@Ehrenamtsagentur-Trier.de

Internet: www.ehrenamtsagentur-trier.de

Die Arbeit der Ehrenamtsagentur Trier dient der Förderung der zivilgesellschaftlichen Entwicklung. Die
Agentur sieht sich der Aufgabe verbunden, eine Anlaufstelle für Bürgerinnen und Bürger zu schaffen,
in der umfassend und individuell über das Ehrenamt informiert und beraten wird. Ihr Leistungsspektrum
ist darauf ausgerichtet ein solidarisches Zusammenwirken innerhalb der Gesellschaft hervorzubringen.
In diesem Sinne liegt der Fokus ihres Wirkens in der Verbreitung und Unterstützung von ehrenamtli-
chem Engagement. Den Engagierten und Interessierten wird eine Auswahl an individuellen Einsatzmög-
lichkeiten geboten, die von der Art und der Intensität variieren.

Einer der am stärksten ausgebauten Tätigkeitsbereiche in der Ehrenamtsagentur ist die Information
über die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten in der Stadt Trier. Interessierte Bürgerinnen und Bürger kön-
nen sich umfassend und unverbindlich über das freiwillige Ehrenamt in Vereinen, Projekten und Initia-
tiven informieren lassen.

Mit der Beratung ist ein weiterer Kernprozess im Leistungsspektrum der Ehrenamtsagentur benannt.
Das Beratungsgespräch soll bei der Auswahl und der Entscheidung einer geeigneten ehrenamtlichen
Tätigkeit helfen. Vertreterinnen und Vertreter von Vereinen, Initiativen und Projekten werden beim Ein-
satz und der Kooperation mit Freiwilligen beraten.

Eines der Hauptanliegen der Ehrenamtsagentur ist die Vermittlung von Freiwilligen in Vereine, Projekte
und Initiativen. Der Einsatz für Andere steht dabei im Vordergrund. Die Ehrenamtsagentur bietet mit
ihrem umfangreichen Tätigkeitskatalog eine große Auswahl ehrenamtlicher Arbeitsfelder.

Die Öffentlichkeitsarbeit stellt das Fundament für die Beratung und Vermittlung dar. Die Vorrausset-
zung für eine erfolgreiche Arbeit bei der Förderung des ehrenamtlichen Engagements ist eine wirksa-
me Öffentlichkeitsarbeit. Vereinen und Initiativen wird die Möglichkeit geboten, sich öffentlich zu prä-
sentieren. Die Ehrenamtsagentur informiert die Bürgerinnen und Bürger über deren Arbeit, z.B. durch
den Markt der Möglichkeiten.

Die Idee des bürgerschaftlichen Engagements wird durch Publikationen in den Medien, das Internet,
durch Vorträge, Aktionen und Projekte beworben.

Fortbildungen tragen zur Entwicklung eines professionellen Ehrenamtes bei. Für freiwillig Engagierte
und ehrenamtlich Tätige werden Fortbildungsmaßnahmen angeboten, die ihnen helfen, neue Anforde-
rungen kompetent zu meistern. Die Ehrenamtsagentur organisiert, bei Bedarf, Vorträge, Workshops
und Seminare.

Die Vernetzung ist eine weitere Komponente, die für die Arbeitsweise der Ehrenamtsagentur von
grundlegender Bedeutung ist. Die Bündelung von Kompetenzen und Erfahrungen ist ein wirksames
Instrument um die Entwicklung zur Förderung des Ehrenamts voranzutreiben. Das Erfahrungswissen
der Aktiven kann für die Allgemeinheit nutzbar gemacht werden. Die Ehrenamtsagentur hat ein Frei-
willigencafé ins Leben gerufen, bei dem bereits Engagierte mit ehrenamtlich Interessierten zusammen-
treffen und Kontakte geknüpft werden können.

Die Ehrenamtsagentur kooperiert mit andern Agenturen und Freiwilligenzentren in Rheinland-Pfalz und
ist Mitglied in der Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligen Agenturen (LAGFA) und der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Freiwilligen Agenturen (BAGFA).
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Dem Förderverein krebskran-
ker Kinder Trier e.V. gratu-
liere ich ganz herzlich zum

25jährigen Bestehen. Dem Vor-
stand, den Mitgliedern, den vielen
Spendern und den Förderern
danke ich für Ihre wichtige, wert-
volle und professionelle Arbeit.
Ihnen gilt meine ganze Anerken-
nung für Ihr umfassendes und
wertvolles Wirken.

Den Ratsuchenden wird hier viel
Kraft und Selbstbewusstsein gege-
ben.

Die Arbeit des Vereins soll entlasten
und unterstützen, damit Betroffene
mit ihrer schwierigen Lebenssitua-
tion besser fertig werden. Die Viel-
fältigkeit der Arbeit ist beeindru-
ckend und macht Mut.

Krebs ist für das Kind und sein gan-
zes Umfeld eine unermessliche
Herausforderung.

Die Diagnose Krebs bedeutet einen
enormen Einschnitt in das bisherige
Leben.

Klinikaufenthalte, ärztliche Behand-
lungen, Trennung von den Eltern
und Geschwistern stellen schwer-
wiegende Belastungen für die be-
troffenen Familien dar.

Leider führt die Erkrankung nicht
selten auch zu erheblichen finan-
ziellen Schwierigkeiten. Der Verein

hilft nunmehr bereits seit 25 Jah-
ren, die psychischen, die sozialen
und auch die finanziellen Belastun-
gen der Familien zu mildern. Der
Verein gibt neuen Lebensmut und
hilft, neue Lebensfreude zurück zu
erlangen.

Der Förderverein krebskranker Kin-
der Trier e.V., da bin ich mir ganz
sicher, wird das Thema Krebs auch
zukünftig in den Fokus der Öffent-
lichkeit bringen und Mahner aber
auch Unterstützer sein.

Das Jubiläumsjahr wird mit einer
festlichen Gala am 08. November
2014 in der Europahalle und einem
großen Familien und Kindertag am
15. November 2014 in der Festhal-
le am Bach in Trier Süd gebührend
gefeiert. Den vielen ehrenamt-
lichen Akteuren sei hierfür recht
herzlich gedankt.

Ich wünsche für die Zukunft alles
Gute und viel Erfolg und sage
Danke für Ihre unentwegte und
aktive Arbeit, mit der wertvolle Hil-
fen zu mehr Lebensmut gegeben
werden.
Ihr

Klaus Jensen

Oberbürgermeister

Grußwort von Oberbürgermeister
Klaus Jensen
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Krebserkrankungen im Kindes- und Jugendalter sind sel-
ten. Dieser Umstand ändert nichts daran, dass für die
betroffenen Patienten und deren Familie die Diagnose-

stellung einen Wendepunkt darstellt, zu dem ihr bisheriges
Leben kurzfristig aus der Bahn geworfen scheint und oft lang-
fristig in eine andere Bahn gelenkt wird.

Der medizinische Fortschritt und die Bemühungen, die Behand-
lung krebskranker Kinder und Jugendlicher im Rahmen von
nationalen und internationalen Therapieoptimierungsstudien
zu vereinheitlichen und stetig zu verbessern, hat im zurücklie-
genden Vierteljahrhundert dazu geführt, dass der größere Teil
der Betroffenen dauerhaft geheilt werden kann. Darauf kann
die Medizin zu Recht stolz sein.

Gleichzeitig waren die zurückliegenden 25 Jahre geprägt durch
eine zunehmende Öknomisierung des Gesundheitssystems in
Deutschland. Unter der Vorgabe eines „wirtschaftlichen“ Arbei-
tens bleibt allzu oft die ganzheitliche Versorgung der an Krebs
erkrankten Kinder und Jugendlichen sowie deren Familien auf
der Strecke, weil für viele notwendige und sinnvolle Maßnah-
men schlicht kein Geld von den Kostenträgern im Gesundheits-
system zur Verfügung gestellt werden kann.

Umso mehr ist es ein Glück für die betroffenen Familien in der
Region, dass aus der Idee zu einem Benefizkonzert die Initiati-
ve für einen Verein wurde, der es sich zum Ziel machte, sie, die
sich angesichts der Diagnose bei Ihrem Kind in einer seelischen,
sozialen und allzu oft auch finanziellen Ausnahmesituation
befinden, tatkräftig zu unterstützen. Vor mittlerweile 25 Jahren
wurde der „Fördervereins krebskranker Kinder Trier e.V.“
gegründet. Zu diesem Jubiläum gratuliere ich von Herzen.

Dank des hohen persönlichen Einsatzes der ehrenamtlich Ver-
einsmitglieder konnten in den zurückliegenden Jahren seit Ver-
einsgründung eine Vielzahl von Projekten initiiert und unterhal-
ten werden, die die Versorgung der an Krebs erkrankten Kinder
und Jugendlichen und ihrer Familien in der Region Trier substan-
ziell verbessert haben. Dafür sage ich im Namen der Familien,
aber auch im Namen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
kinderonkologischen Station meiner Abteilung, auf der die
meisten der vom Verein unterstützten Patientinnen und Patien-
ten betreut wurden und werden, ausdrücklich Dank. Die Quali-
tät der Versorgung auf der Station hat erheblich von der Unter-
stützung des Vereins profitiert.

Exemplarisch möchte ich hier die Initiative zur Einstellung einer
speziell in der Betreuung krebskranker Kinder und Jugendlicher
geschulten und erfahrenen Psychologin nennen. Auch die
Anschaffung von hochwertigen Spielmaterialien, Fernsehgerä-

ten und Computern aus Mitteln des Vereins trägt dazu bei, dass
für die Patientinnen und Patienten mit ihren Familien die oft lan-
gen Zeiten der stationären Versorgung erleichtert werden.

Seit einigen Jahren ermöglicht der Verein zudem durch die
Bereitstellung der Hard- und Software die Teilnahme betroffener
Kinder und Jugendlicher am Unterricht ihrer Heimatschulen,
auch in den Phasen, in denen auf Grund der geschwächten
Immunabwehr der persönliche Besuch des Unterrichts nicht
möglich ist. Diese Maßnahme trägt maßgeblich dazu bei, dass
die Patientinnen und Patienten trotz ihrer Erkrankung in ihrem
Umfeld verankert bleiben können.

Unbürokratisch unterstützt der Verein zudem Familien, die
durch die Erkrankung des Kindes in finanzielle Notlagen gelan-
gen, für die es keine oder nur unzureichende Alternativen, z.B.
aus der öffentlichen Hand, gibt.

Besonderes Engagement in der persönlichen Betreuung der
betroffen Kinder und Jugendlichen sowie ihrer Geschwister
zeigten die ehrenamtlichen Helfer bei zahlreichen Freizeitange-
boten, für deren Organisation, Finanzierung und Durchführung
der Verein verantwortlich zeichnete. Hier sei als letztes großarti-
ges Beispiel die diesjährige Segeltour auf dem Ijsselmeer
genannt.

Hinter einem Verein stecken immer Menschen. Stellvertretend
möchte ich hier Herrn Eugen Schuh nennen, der seit der Grün-
dung dem Verein vorsteht. Er lebt die Idee des Vereins und hat
ihn mit Hilfe seiner Vorstandskollegen und Vereinsmitglieder als
zuverlässigen Partner in unserer Arbeit als Klinik etabliert. Ich
freue mich, nun selbst seit knapp zwei Jahren in meinem Amt,
in ihm und seinen Weggefährten kompetente und engagierte
Ansprechpartner für die Belange der in unserer Klinik betreuten
Kinder und Jugendliche mit bösartigen Erkrankungen zu ha-
ben.

Die Abteilung für Kinder- und Jugendmedizin am Klinikum Mut-
terhaus mit dem Nachsorgezentrum „Villa Kunterbunt“ hofft,
dass die fruchtbare Zusammenarbeit mit dem „Förderverein
krebskranker Kinder Trier e.V.“ im Sinne der von uns gemeinsam
betreuten schwerkranken Kinder und Jugendlichen mit
Ihren Familien noch lange Zeit Bestand haben wird.

Grußwort von Dr. Wolfgang Thomas
Chefarzt der Abteilung für Kinder- und Jugendmedizin, Klinikum

Mutterhaus der Borromäerinnen

1. Vorsitzender des Vereins „Villa Kunterbunt e.V.“

Privatdozent Dr. Wolfgang Thomas

Chefarzt der Abteilung für Kinder- und Jugendmedizin, Klinikum
Mutterhaus der Borromäerinnen



10

Wir gratulieren



11

Sehr geehrte Damen und Her-
ren, liebe Unterstützer und
Freunde des „Fördervereins

krebskranker Kinder“!

Die Villa Kunterbunt, das Betreu-
ungs- und Nachsorgezentrum für
krebs-, chronisch- und schwerkran-
ke Kinder und deren Familien in der
Großregion Trier, gratuliert herzlich
zum 25. Geburtstag des Förderver-
eins.

Die Betreuung chronisch kranker
Kinder und Jugendlicher spielt in
der ambulanten und stationären
Versorgung eine immer größere
Rolle. Aufgrund einer verbesserten
medizinischen Versorgung können
früher tödlich verlaufende Erkran-
kungen heute besser behandelt
werden, so dass die Lebenserwar-
tung der Betroffenen wesentlich
angestiegen ist.

Gerade in den Aufbau- und An-
fangsjahren unserer Villa Kunter-
bunt als Nachsorgezentrum stand
der Förderverein mit Rat und Tat
zur Seite. Viele Projekte wurden
zusammen angepackt und umge-
setzt, um die Situation der Kinder
und deren Familien im stationären
Bereich sowie in der Nachsorge zu
verbessern. So war der Förderver-
ein gerne bereit, die psychoonko-
logische Stelle von Frau Sonja Fisch-
bach teilweise bis 2008 mit zu
finanzieren. Auch unsere Eltern-
wohnung, die für unsere Familien
kostenlos zur Verfügung steht,
erhielt über viele Jahre finanzielle
Unterstützung aus den Spenden-
geldern des „Fördervereins krebs-
kranker Kinder“. Dafür gilt unser
großer Dank!

Jährlich erkranken in Deutschland
ca. 100.000 Kinder an einer bösar-
tigen oder chronischen Erkran-
kung. Die Heilungschancen und
Therapien dieser Kinder sind durch

den medizinischen Fortschritt in
den letzten Jahren immer weiter
verbessert worden. Jedoch wurde
nachgewiesen, dass es bei diesen
jungen Patienten neben körperli-
chen Störungen auch häufig zu
psychischen Problemen und zur
Gefährdung der sozialen Entwick-
lung kommt. Außerdem stellt die
Erkrankung für die gesamte Familie
eine erhebliche Belastung dar. All
dies erfordert eine ganzheitliche
und individuelle Betreuung.

Genau dies ist die Grundlage der
Zusammenarbeit der Villa Kunter-
bunt des Klinikum Mutterhaus der
Borromäerinnen in Trier unter
anderem mit dem „Förderverein
krebskranker Kinder“. Der Förder-
verein verbessert durch sein Enga-
gement die Ausstattung im statio-
nären Bereich und hilft Familien
schnell und unbürokratisch in
finanziellen Notlagen. Ziel ist es,
dass die Kinder mit ihren Familien
eine optimale Versorgung erfahren
und mit ihren chronischen und
schweren Erkrankungen, trotz aller
Einschränkungen, leben lernen
und eine hohe Lebensqualität errei-
chen können.

Wir wünschen dem „Förderverein
krebskranker Kinder“ mit seinem
engagierten Vorstand und seinen
Mitgliedern weiterhin viel Glück,
Erfolg und Gesundheit, um sich für
die Familien eines an Krebs
erkrankten Kindes einsetzten zu
können. Wir danken für das in den
letzten 25 Jahren Geleistete und
freuen uns auf eine weitere enge,
partnerschaftliche Zusammenarbeit.

Mit bestem Gruß

Dr. Christoph Block
Geschäftsführer Villa
Kunterbunt e. V.

Grußwort von Christoph Block
Geschäftsführer Villa Kunterbunt e. V.
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Grußwort von Eugen Schuh
1. Vorsitzender zum 25jährigen Jubiläum

Dran hätten Joe Dußa, Rudi
Beys und ich vor 25 Jahren
nicht im Traum gedacht, dass

aus der anfänglichen Idee, ein
Benefizkonzert für krebskranke Kin-
der mit der damaligen Western-
und Country-Band von Joe Dußa zu
organisieren, der Förderverein krebs-
kranker Kinder Trier e.V. entstanden
ist und nun sein 25-jähriges Jubilä-
um feiert.

Anfänglich gegründet von 17 Mit-
gliedern, steuern wir inzwischen
auf die 500 zu und das Aufgaben-
spektrum wurde um die vielfältigs-
ten Handlungsfelder und Projekte
erweitert. So ist unser Projekt
„Online Kids Trier“ wohl als eines
der in dieser Region einmaligen
Projekte anzusehen und wir wer-
den es in dieser Dokumentation
gebührend würdigen.

Im Mittelpunkt aller Bemühungen
und Hilfeleistungen stehen jedoch
die betroffenen Kinder und ihre
Familien. Die zurückliegende Zeit
bescherte uns vielfach Freude
und Bestätigung für unsere Ar-
beit. Strahlende Kinderaugen und
glückliche Eltern, wenn wir durch
unsere Mittel medizinische oder
psychologische Unterstützung ge-
währleisten, den Familienalltag bei
aller Sorge um das erkrankte Kind
erträglicher machen und auch
durch rein finanzielle Unterstüt-
zung helfen konnten. Ganz beson-
ders dann, wenn es uns gelang,
Herzenswünsche zu erfüllen. Doch
auch schwere Schicksalsschläge
haben wir in 25 Jahren erlebt, die
uns sehr berührten. Insbesondere
dann, wenn wir die Familien auf
ihrem schweren Weg begleiteten.

Ein Vierteljahrhundert im Rück-
blick, das bedeutet auch: Wir dan-
ken Ihnen!

So möchte ich vorab einen herzli-
chen Dank dem Vorstand des För-
dervereins und Florian Schuh, der
für unsere Web-Seite verantwort-
lich zeichnet, aussprechen. Für die
vielen Stunden, für die gute Sache
und die konstruktive Mitarbeit,
ohne die eine erfolgreiche Vereins-
arbeit nicht denkbar wäre. Es sei an
dieser Stelle auch erwähnt, dass
wir alle selbstverständlich ehren-
amtlich tätig sind.

Besonderer Dank gilt auch Ärztin-
nen und Ärzten, sowie den Kran-
kenschwestern und Pflegern der
Kinderstation des Mutterhauses
Trier für die gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit seit Beste-
hen des Vereines. Danke der Villa
Kunterbunt, Herrn Prof. Dr. Rauh
und seinem Nachfolger, Herrn Priv.-
Doz. Dr. Thomas.

Ebenso danken wir unseren Mit-
gliedern und Freunden, den vielen
Firmen und Institutionen, die uns
mit Ihren Spenden unterstützen
und damit unsere Arbeit erst
ermöglichen.

Wir haben in dieser Dokumentati-
on viele Spender erwähnt und über
einzelne Aktionen berichtet. Kei-
nesfalls erheben diese Beiträge den
Anspruch auf Vollständigkeit, son-
dern stehen beispielhaft für alle
anderen großartigen Dinge, die
durch Ihre Unterstützung möglich
gemacht wurden.

Ihnen danke ich für Ihr
Verständnis.

Ihr

Vorsitzender

Förderverein krebskranker

Kinder e.V.
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Die Deutsche Kinderkrebsstiftung

Jedes Jahr erkranken in Deutschland rund 2.000 Kinder
an Krebs. Die Diagnose bedeutet für jede Familie einen
Schock. Denn trotz vielfältiger medi- zinischer Fort-
schritte ist die heimtückische Krankheit noch immer
lebensbedrohlich. Sie bringt einschneidende Verände-
rungen für die Betroffenen und ihre Familien mit sich.

Die in Bonn ansässige Deutsche Kinderkrebsstiftung will
den Betroffenen helfen, damit sie mit ihrem schweren
Schicksalsschlag nicht allein dastehen. Im Jahre 1995
wurde die Stiftung vom Dachverband der regionalen
Elterngruppen „Deutsche Leukämie-Forschungshilfe,
Aktion für krebskranke Kinder“ zugunsten krebs- kran-
ker Kinder gegründet. Sie sieht es als ihre Aufgabe an,
den Kindern und Jugend- lichen sowie ihren Familien
auf dem schweren und langwierigen Weg mit Rat und
Tat beizustehen und darüber hinaus alles dafür zu tun,
Heilungschancen, Behandlungsmethoden und die
Lebensqualität krebskranker Kinder zu verbessern.

Deswegen fördert die Deutsche Kinderkrebsstiftung
kliniknahe, patientenorientierte Forschungsprojekte –
rund ein Viertel der bundes- weiten Studien zur Thera-
pieoptimierung in der Kinderkrebsheilkunde. Zu den
wichtigsten Aufgaben der Stiftung gehört auch die
finanzielle Hilfe für Familien, die durch die Krebserkran-
kung eines Kindes in eine Notlage geraten sind. Aufklä-
rung, Beratung und Information sowie eine Vielzahl von
Veranstaltungen für be- troffene Familien und die jungen
Krebspatienten sind ebenso feste Bestandteile der Arbeit
von Dachverband und Stiftung wie die jährlich stattfin-
dende Regenbogenfahrt, eine Fahrradtour von ehemals
an Krebs erkrankten jungen Erwachsenen durch aus-
gewählte deutsche Städte, auf deren Weg in ver- schie-
denen Kliniken Kinderkrebsstationen besucht werden.

Daneben unterhält die Deutsche Kinderkrebsstiftung in
der Nähe von Heidelberg das „Waldpiraten-Camp“ –
eine im gesamten deutsch- sprachigen Raum einzig- arti-
ge Freizeiteinrichtung, die krebskranken Kindern hilft,
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wieder Kraft und Mut zu tanken und nach überstande-
ner Krankheit ins normale Alltagsleben zurückzufinden.
Eröffnet wurde das Waldpiraten-Camp 2003. Seither ist
es ständig ausgebucht. Acht bis zehn Tage dauert in der
Regel der Aufenthalt, maximal 40 Kinder und Jugendli-
che – aufgeteilt in Altersgruppen – können von März bis
Oktober jeweils an den Freizeiten in dem Camp am
Rande des Heidelberger Stadtwaldes teilnehmen.

Neben den Freizeiten finden im Waldpiraten-Camp, das
ausschließlich durch Spenden finanziert wird, zahlreiche
Wochenendveranstaltungen statt. Dazu gehören bei -
spielsweise Junge-Leute- und Familienseminare, Semina-
re für Alleinerziehende oder für die örtlichen Elterngrup-
pen und Fördervereine sowie Fortbildungen. Dabei geht
es um den Austausch von neuen medizinischen Erkennt-
nissen und Behandlungsverfahren, sozialrechtlichen
Informa- tionen oder der Reflexion und Aufarbeitung von
Fragen und Konflikten, die sich durch die Krankheit stel-
len, ebenso wie um schmerzliche Fragen über Tod und
Trauer.

Möglich sind die vielfältigen Aktivitäten der Stiftung zum
Wohle krebskranker Kinder insbesondere durch Spen-
den. Diese machten in 2007 über 80 Prozent der gesam-
ten Stiftungserträge von rund sechs Millionen Euro aus.
Im Aufsichtsorgan der Stiftung engagieren sich alle Mit-
glieder - Elterngruppen-Vertreter, Vertreter des öffentli-
chen Lebens und Ärzte - ehrenamtlich und unentgeltlich.

Näheres:

Deutsche Kinderkrebsstiftung
Adenauerallee 134

53113 Bonn

Tel. 0228 - 688460

Internet: www.kinderkrebsstiftung.de.
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Trier, Saarstr.145 Tel:0651-1706211

mariaskaffestuebchen@gmx.de

www.kaffeestuebchen.de



„Unser Kind hat Krebs!“ Diese Diagnose trifft die Famili-
en fast immer wie ein Blitz aus heiterem Himmel und
überschattet von da an das Leben aller Beteiligten.

In jedem Jahr erkranken in Deutschland rund 2000 Kin-
der und Jugendliche an Krebs. Hinter dieser Diagnose
verbirgt sich ein Spektrum sehr verschiedenartiger selte-
ner Krankheitsbilder. Ebenso vielfältig sind die noch
ungelösten Fragen zur Entstehung, Diagnostik und The-
rapie und damit das Spektrum möglicher Forschungspro-
jekte. Trotz ständiger und intensiver Forschung auf die-
sem Gebiet weiß man heute immer noch nicht, warum
Kinder an Krebs erkranken.

Die Bezeichnung „Krebs“ ist ein Überbegriff für viele ver-
schiedene Arten von bösartigen Erkrankungen, die alle
ihre spezifischen Eigenarten haben, unterschiedlich
behandelt werden und darum auch unterschiedliche
Heilungschancen haben. Die Krankheit entsteht durch
verändertes, unkontrolliertes Zellwachstum. Die gesun-
den Zellen werden verdrängt oder in ihrer normalen
Funktion stark beeinträchtigt. Krebs kann in Form einer
Leukämie auftreten, die sich im Blutsystem verbreitet,
oder als solide Tumoren (Gewebsneubildungen), die
überall im Körper entstehen können.

Beispiel Leukämie

Das Knochenmark produziert drei Arten von Zellen: Die
roten Blutkörperchen (Erythrozyten). Sie werden auch
Erys genannt. Sie geben dem Blut seine rote Farbe. Diese
Zellen nehmen Sauerstoff auf und transportieren ihn
überall hin im Körper.

Die Thrombozyten sind Blutplättchen, die für die Blutge-
rinnung notwendig sind. Sie helfen, bei Verletzungen die
Blutungen zu stillen. Die weißen Blutkörperchen (Leuko-
zyten) werden auch Leukos genannt. Sie bekämpfen
Infektionen. Es gibt drei Arten von weißen Blutkörper-
chen: die Granulozyten, die Bakterien „essen“ können,
die Lymphozyten, die Substanzen produzieren, mit
denen sie Viren und Fremdkörper bekämpfen können
(Antikörper), und die Monozyten, die körperfremde Stof-
fe zerstören. Lymphoblasten, meist abgekürzt nur Bla-
sten genannt, sind unreife weiße Blutzellen. Es gibt nor-
male Blasten und leukämische Blasten. Ihre typischen
Kennzeichen sind unter dem Mikroskop erkennbar.

Leukämie ist eine Krebsform des Blutes, die im Knochen-
mark entsteht. Das Knochenmark ist eine geleeartige
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Substanz aus Zellen, die das poröse Innere der Knochen
ausfüllt. Dort werden die Blutzellen produziert.

Was passiert bei einer Leukämie?

Normalerweise sind weniger als fünf Prozent aller Zellen
im Knochenmark Blasten. Sie reifen zu weißen Blutzellen
heran. Leukämien sind Fehlentwicklungen dieser Blutkör-
perchen, wobei der normale Reifungsprozess unterbro-
chen wurde. Statt auszureifen, um gewisse Funktionen
übernehmen zu können, verbleiben diese unreifen Zellen
in ihrem frühen Stadium und vervielfältigen sich rapide.
Eine solche Fehlentwicklung kann bei allen drei Arten von
weißen Blutkörperchen vorkommen Wenn aus bisher
ungeklärten Gründen plötzlich leukämische Blasten pro-
duziert werden, die nicht zu normalen weißen Blutzellen
heranreifen können, geschieht folgendes: Die leukämi-
schen Zellen vermehren sich im Knochenmark sehr
schnell, wodurch sie immer mehr Raum in Anspruch neh-
men, sodass die roten Zellen und die Thrombozyten
überhaupt nicht mehr produziert werden können.
Außerdem können keine weißen Blutkörperchen aus
leukämischen Blasten heranreifen. Der Patient fällt durch
Symptome auf, die für einen Mangel an normalen Blut-
zellen typisch sind:

Wenn rote Blutkörperchen von leukämischen Zellen ver-
drängt werden, wird das Blut „dünner“, und der Patient
sieht blass aus. Das Kind kann auch müde wirken, da das
erkrankte Blut nicht genügend Sauerstoff zum Herzen,
der Lunge und zu den Muskeln transportieren kann.
Werden die Thrombozyten im Knochenmark verdrängt,
kann es sein, dass das Kind vermehrt blaue Flecke auf-
weist, zu Blutungen neigt oder aber Blutungen nicht
mehr aufhören.

Wenn die normalen, reifen weißen Blutkörperchen nicht
vorhanden sind, gibt es im Blut keine Zellen mehr, die
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Bakterien und Viren bekämpfen können; dadurch erhöht
sich die Gefahr von Infektionen beträchtlich.

Wenn leukämische Blasten vom Knochenmark ins Blut
gelangen, können sie im Blutausstrich gesehen werden.
In diesem Falle kann die Anzahl der weißen Blutkörper-
chen erhöht sein, muss aber nicht. In anderen Fällen
erscheinen nur wenige Blasten im Blut, und deshalb
kann die Anzahl der weißen Blutkörperchen normal sein.
Wenn leukämische Blasten ins Blut gelangt sind, können
sie dadurch auch zu anderen Stellen des Körpers und zu
den einzelnen Organen wandern, wo sie manchmal
genauso weiterwachsen wie im Knochenmark. Das kann
dort zu Organvergrößerungen oder Funktionsausfällen
führen.

Die verschiedenen Arten von
Leukämien bei Kindern

Eine Leukämie ist die gestörte Entwicklung von einer der
drei verschiedenen weißen Zellarten (Granulozyten, Lym-
phozyten und Monozyten). Die häufigsten Leukämien
sind die akute lymphatische Leukämie (auch bekannt als
akute lymphoblastische Leukämie oder kurz: ALL) und
die akute myeloische Leukämie (auch granulozytische,
myelozytische, myeloblastische oder kurz AML genannt).
Andere Arten, wie die monozytische, myelomonozyti-
sche, promyeloblastische oder die erythroleukämische
Leukämie sind sehr selten. Ihr Krankheitsverlauf ähnelt
aber weitgehend den häufigeren Formen.

Es gibt akute und chronische Formen der Leukämie. Im
Gegensatz zum Erwachsenenalter kommen bei Kindern
und Jugendlichen die akuten Formen sehr viel häufiger
vor. Eine akute Leukämie ist dadurch gekennzeichnet,
dass die Veränderung des Knochenmarks sehr schnell zu
Beschwerden führt, die lebensbedrohlich sind und unbe-
handelt in wenigen Wochen zum Tode führen würden.
Chronische Leukämien haben einen langsameren Verlauf
und machen deshalb weniger Beschwerden. Dennoch
müssen sie behandelt werden, weil sie sich auf Dauer
auch lebensbedrohlich entwickeln können.

Akute lymphatische Leukämie 

Die akute lymphatische Leukämie (ALL) wird oft auch
„Kinderleukämie“ genannt. Es ist die häufigste Form der
Leukämie im Kindesalter. Prozentual macht sie auch die
meisten Fälle aller Krebserkrankungen im Kindesalter
aus. Wie der Name schon sagt, sind hierbei die Lympho-
zyten betroffen. Meistens sind die Kinder bei Diagnose-
stellung zwischen 2 und 8 Jahren alt; aber ebenso kön-
nen Jugendliche und Erwachsene betroffen sein. Aus bis-
her ungeklärten Gründen tritt die ALL bei Jungen ein
wenig häufiger als bei Mädchen auf.

Akute myeloische Leukämie

Die akute myeloische Leukämie (AML) wird oftmals auch
akute granulozytäre Leukämie genannt. Normalerweise
tritt sie bei Erwachsenen über 25 Jahren auf. Selten
kommt sie auch bei Säuglingen, Kindern und Jugendli-
chen vor. Bei der AML entwickeln sich die leukämischen
Blasten aus den Stammzellen, die eigentlich zu Granulo-
zyten oder Monozyten heranreifen würden. Dement-
sprechend werden 7 Untergruppen unterschieden (von
M1 – M7).

Bei einer AML und einer ALL können die Blasten sehr
ähnlich sein. Man kann sie durch spezielle Untersu-
chungsmethoden unterscheiden, um gezielt risikoange-
passt zu behandeln!

Chronische myeloische Leukämie

Die chronische myeloische Leukämie (CML) kommt im
Kindesalter selten vor. Die besonderen Merkmale der
CML sind die zahlreichen granulozytären Vorstufen, die
in stark erhöhter Zahl im peripheren Blut vorhanden
sind. Die CML kann sehr unterschiedlich verlaufen, wird
aber zu einer Form der akuten myeloischen Leukämie
übergehen.

Myelodysplastisches Syndrom

Unter diesem Begriff (kurz: MDS) werden Krankheiten
zusammengefasst, die durch Knochenmark- und Blut-
bildveränderungen gekennzeichnet sind und sich über
einen längeren Zeitraum (Monate bis Jahre) zu einer
akuten Leukämie entwickeln können. Deshalb wurden
sie früher Präleukämie oder „schleichende“ Leukämie
ge nannt.

Diagnostik und Behandlung

Zur Diagnosestellung sind eingehende Blut- und Kno-
chenmarkuntersuchungen notwendig, denn die ersten
Anzeichen einer Leukämie können den Symptomen
anderer Krankheiten wie des Pfeiffer’schen Drüsenfie-
bers, verschiedener Anämien, Mandelentzündungen,
rheumatischer Erkrankungen, Gehirnhautentzündun-
gen, Mumps und anderer Krebsformen täuschend ähn-
lich sein. Bei jeder Leukämie ist es notwendig zu
bestimmen, welche Gruppe der weißen Blutkörperchen
befallen ist, da sich danach die Behandlung und deren
Erfolg richtet. Meistens kann die Zellart schon unter
dem Mikroskop erkannt werden. Aber dennoch müs-
sen zusätzlich spezifische Labortests oder Chromoso-
menuntersuchungen gemacht werden, um ganz sicher
zu gehen. Nur in ganz seltenen Fällen kommt es vor,
dass die Blutkörperchen nicht differenziert werden kön-
nen, weil sie noch zu jung sind. Solche Fälle werden
akute Stammzell-Leukämie oder akute undifferenzierte

Krebs bei Kindern
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Leu kämie (AUL) genannt. Um zu erkennen, ob außer-
halb des Knochenmarks auch andere Orte im Körper
von der Krankheit befallen sind, sind weitere Untersu-
chungen (wie zum Beispiel Röntgenaufnahmen und
Lumbalpunktionen) erforderlich. Da die Gefahr
besteht, dass die Erkrankung auch das zentrale Nerven-
system befallen hat oder befallen wird, muss dieses
besonders behandelt werden. Die Medikamente errei-
chen das zentrale Nervensystem aber nicht auf dem
Blutweg und müssen deswegen direkt in die Lumbal-
flüssigkeit gespritzt werden. Manchmal ist eine
Bestrahlung des Kopfes notwendig.

Leukämien werden hauptsächlich mit einer Kombina -
tions-Chemotherapie behandelt, d. h. es werden meh-
rere Medikamente gegeben, die die Krankheit unter
Kontrolle bringen und beseitigen sollen. Blut- oder
Thrombozytentransfusionen sowie eine Antibiotika-
Therapie müssen häufig während der Behandlung vor-
genommen werden. Bei ungewöhnlichen Komplikatio-
nen können auch operative Eingriffe notwendig sein;
und bei einigen Formen der Leukämie sowie bei Rück-
fällen der Krankheit kann eine Knochenmarktransplan-
tation erwogen werden.

Es ist noch nicht allzu lange her, da bedeutete eine sol-
che Diagnose für die meisten Betroffenen den sicheren
Tod. Heute haben sich – dank intensiver Forschung und
moderner Therapiemöglichkeiten – die Verhältnisse
gewandelt. Heute haben 80 Prozent dieser Kinder – bei
bestimmten Leukämien sogar über 90 Prozent – die
Chance, von einer solchen Krankheit geheilt zu wer-
den. 

So positiv dieser Trend auch ist, wir sollten eins nicht
übersehen: Noch immer stehen Krebserkrankungen an
zweiter Stelle der Todesursachen im Kindesalter. Noch
immer ist die onkologische Therapie ist ein massiver
Eingriff in das Leben eines Kindes. Und trotz aller medi-
zinischen Fortschritte sind Leukämien und bösartige
Tumore noch immer lebensbedrohliche Erkrankungen.

Noch wissen wir viel zu wenig über die Ursachen. Des-
halb ist Suche nach neuen und noch wirksameren
Behandlungsmethoden  eine zwingende Aufgabe.

Ging es noch vor wenigen Jahren vor allem um das
Überleben, so rückt bei der Forschung heute auch die
Lebensqualität zunehmend in den Blickpunkt. Sie wird
wesentlich davon mitbestimmt, welche Beeinträchti-
gungen für die Kinder durch die bösartige Erkrankung
selber aber auch als Folge der Behandlung auftreten.
Die Kinder sollen möglichst wieder ein ganz normales
Leben führen können, ohne bleibende Schäden, inte-
griert in ihrem sozialen Umfeld. 

Die Deutsche Kinderkrebsstiftung
Die Deutsche Kinderkrebsstiftung engagiert sich beson-
ders für  Patientengruppen, deren Behandlung beson-
ders problematisch und deren Prognose vergleichswei-
se ungünstig ist. Alle krebskranken Kinder sollen die
Chance erhalten, gesund zu werden!  Um diesem Ziel
immer näher zu kommen, werden Jahr für Jahr neue
wissenschaftliche Vorhaben mit finanzieller Unterstüt-
zung der Deutschen Kinderkrebsstiftung gestartet und
realisiert. Allein im vergangenen Jahr wurden dafür
rund drei Millionen Euro ausgegeben. Eine Förderung
aus Mitteln Deutschen Kinderkrebsstiftung erhalten
nur Projekte, die hohe Qualitätsansprüche eines mehr-
stufigen standardisierten Begutachtungsverfahrens
erfüllen. 

Im Bereich der Projektförderung der Deutschen Kinder-
krebsstiftung erfolgt eine Ausrichtung an den Interes-
sen der Betroffenen. Forschungsaktivitäten sollen pri-
mär einen Gewinn für den Patienten, für das krebs-
kranke Kind, ergeben. Mit der Förderung multizentri-
scher Therapieoptimierungsstudien an erster Stelle lei-
stet die Deutsche Kinderkrebsstiftung einen bedeuten-
den Beitrag dazu, dass krebskranke Kinder und Jugend-
liche nach dem jeweils aktuellen Erkenntnisstand auf
gesichertem Niveau behandelt werden können. 
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Nach zwanzigjährigem Bestehen des Fördervereins krebs-
kranker Kinder, scheint ein Blick auf die Anfänge und die
Beantwortung der Frage, wie denn eigentlich alles
begann, interessant zu sein …

Im November 1988 kam der Polizeibeamte Jochen Dussa
auf die Idee, mit seiner damaligen Country- und Wes-
ternband ein Benefizkonzert zugunsten krebskranker
Kinder zu veranstalten. Da er kurz zuvor selbst das
Schicksal eines von der Diagnose Krebs betroffenen Kin-
des miterlebte, wollte er auf seine Weise Hilfe leisten und
die Einnahmen dieses Konzertes der Kinderkrebsstation
des Mutterhauses Trier zur Verfügung stellen. Auch der
Erlös einer Tombola, die in den Abend des Konzertes inte-
griert wurde, sollte zugunsten krebskranker Kinder ein-
gesetzt werden. 

Da die Ausrichtung eines Konzertes und einer Tombola
auch ein großes Maß an Vorbereitung und Organisation
mit sich brachten, welches er nicht alleine bewältigen
konnte, sprach er zunächst zwei Kollegen der Polizei und
langjährige Freunde – Rudolf Beys und Eugen Schuh – an,
die bereits Erfahrung mit der Durchführung solcher Ver-
anstaltungen hatten. 

Zunächst trafen sich diese drei zu einem Gespräch, in
dessen Verlauf man schnell zu der Überzeugung kam,
dass es sich um eine so wichtige Initiative handelte, dass
nicht nur eine einmalige, sondern eine dauerhafte Unter-
stützung angestrebt werden sollte. Die Gründung eines
Vereins, der beständig Hilfe leisten kann, erschien als eine
gute Lösung. Und so wurden Erkundigungen angestellt,
etwa, ob es im Raum Trier bereits eine Institution gebe,
die sich der Unterstützung von krebskranken Kindern
und ihren Familien widmet. Ebenso wurden Gespräche
mit Herrn Prof. Dr. Rauh, Chefarzt der onkologischen Kin-
derstation des Mutterhauses der Borromäeroinnen, da -
rüber geführt, welche Art von Unterstützungen notwen-
dig seien und durch einen Verein geleistet werden könn-
ten. Dabei war von Beginn an klar, dass eine Beratungs-
tätigkeit nicht geleistet werden könne, da keiner der drei
Initiatoren das erforderliche Fachwissen besitzt. 

Nachdem man festgestellt hatte, dass es bis zu diesem
Zeitpunkt keinen Verein gab, der sich den angestrebten
Aufgaben besonders widmete und betroffenen Familien
Hilfe, besonders im finanziellen Bereich anbot und die
gesetzlichen Unterstützungen in vielen Fällen nur unzu-
reichend sind, zeichneten sich allmählich die Konturen
des Fördervereins ab. Die angedachte Veranstaltung, das
Benefizkonzert, wurde jedoch nicht vergessen, sondern
sollte eine der ersten größeren Aktionen werden, die
dem Verein und damit den betroffenen Kindern und
ihren Familien, helfen sollten. 

Es wurden verschiedene Bekannte und Freunde ange-
sprochen, die bereit waren, diese Aktion zu unterstützen,
so dass sich am 15. November 1989 siebzehn Personen
zur Vereinsgründung trafen, die fortan als ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer für die gute Sache eintraten. Am
gleichen Tag wurde der Vorstand gewählt und eine Sat-
zung verabschiedet. Auch ein Vereinsslogan musste
gefunden werden. Dieser lautet noch heute, zwanzig
Jahre nach der Gründung des Vereins:

Viele reden – Wir helfen

Reden Sie nicht – Helfen Sie

Das von Jochen Dussa angestrebte Benefizkonzert fand
im April 1990 im Saal der Löwenbrauerei in Trier statt
und war nicht nur ein großer Erfolg, sondern vor allem,
wie sich aus einem Blick in die vergangenen Jahre zeigt,
der gelungene Beginn einer langjährigen gemeinsamen
Arbeit.

Am Ende des Jahres 1990 zählte der Verein – bis dahin
lediglich durch so genannte „Mund zu Mund Propagan-
da“ im Raum Trier bekannt geworden – etwa 100 Mit-
glieder, die fortan die gute Sache unterstützten. Die Not-
wendigkeit der geleisteten Arbeit für die Betroffenen
erklärt sich wohl am besten aus der Tatsache, dass der
Förderverein krebskranker Kinder nun schon zwanzig
Jahre lang besteht und ein Ende der Hilfeleistungen nicht
absehbar ist.

Dies war ein kleiner Einblick in die Anfänge des Förder-
vereins krebskranker Kinder. Die weitere Entwicklung der
Arbeit zu illustrieren, das ist Aufgabe der Dokumenta -
tion, die Sie in Händen halten und deren erste Seiten Sie
hiermit gelesen haben.

Unsere Arbeit, betroffenen Familien Hilfe zu leisten, ist
nur deshalb möglich, weil sich so viele Menschen über
einen so langen Zeitraum unserem Motto angeschlossen
haben. Dafür möchten wir an dieser Stelle Danke sagen.

Joe Dussa’s Country and Western Band

Wie alles begann!
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Kai ist ein sehr sportlicher, in seiner Fußballmannschaft
engagierter und angesehener junger Mensch. 

Seit August 2013 werden seine Aktivitäten im Fußball-
verein in der Eifel durch eine Krebserkrankung jedoch
sehr eingeschränkt. Kai verträgt die Therapie im Klini-
kum Mutterhaus der Borromäerinnen in Trier sehr
gut und mit großer Geduld. Allerdings fehlt ihm der
Kontakt zu seinen Freunden, Sportkollegen und
Mannschaftskameraden doch sehr.

Gut, dass es seit 2006 die online-kids-trier gibt! Ein Pro-
jekt, das vom Förderverein krebskranker Kinder Trier
e.V. finanziert wird. 

Für Kai und seine Mitpatienten stehen 8 Laptops mit ent-
sprechendem Zubehör zur Verfügung. Ein W-LAN Netz-
werk sorgt für reibungslosen Zugang ins Internet, so dass
Kai nach Lust und Laune mit seinen Freunden chatten
und sich austauschen kann.

Bei einer Wiederaufnahme ins Krankenhaus sagt er vor
ein paar Tagen: „Gut, dass ich am Samstag das Laptop
habe, dann kann ich die Fußballergebnisse immer aktu-
ell abrufen!“

Allerdings steht für die online.kids-trier nicht nur der
Spaß im Vordergrund:

Kai und seine Altersgenossen auf der Station A3 haben
die große Chance, zusammen mit Krankenhauslehre-
rInnen und Heimunterricht auch noch am Online-
Unterricht in ihrer Schulklasse dabei zu sein! Ein Laptop
auf dem Nachttisch oder im Bett, ein Computer im Klas-
senzimmer, das Headset auf den Ohren können die
Schüler über eine Videokonferenz direkt am Unterricht
in ihrer Schule teilnehmen und verpassen so nur wenig
vom Lernstoff. Manchmal werden sogar Referate
online gehalten, oder bei jüngeren Patienten, der Kom-
munionsunterricht online durchgeführt!

Gemeinsam mit der Psychologin der Villa Kunterbunt
in Trier und der Kliniklehrerin wird dazu die Schule des
Patienten besucht. Im Vordergrund stehen dabei die Auf-
klärung der Mitschüler und der Lehrerschaft über die
Schwere der Erkrankung und ihr bestmöglicher Umgang
damit. Darüber hinaus stellen sie das Projekt online-
kids-trier dem Kollegium und der Schulleitung durch
das Präsentieren einer kurzen Videodokumentation vor.
Im Gespräch werden offene Fragen geklärt, sowie tech-
nische Voraussetzungen überprüft. Dem Datenschutz
wird Rechnung getragen, indem entsprechende Einver-
ständniserklärungen an die Eltern der Klasse des Patien-
ten der Schule zur Verfügung gestellt werden. Manch-
mal wird auch ein Laptop als Dauerleihgabe zur Verfü-
gung gestellt. In der Regel sind Schulen heutzutage sehr

engagiert, kooperativ und
neuen Medien gegenüber
so offen, dass sie dieses
Projekt voll und ganz
unterstützen, um in schuli-
scher Hinsicht einem
schwerstkranken Kind gute Perspektiven zu ermögli-
chen.

Der Patient hat über online-kids-trier also eine gute
Chance, nach der stationären Chemotherapie wieder in
seine alte Klasse zu gehen und läuft nicht Gefahr, die
Klasse zu wiederholen und somit auch seine Klassenka-
meraden zu verlieren. 

Zusätzlich bleibt der Kontakt zu MitschülerInnen an
der Schule bestehen. In den Pausen werden Neuigkeiten
ausgetauscht, die Mitschüler erleben die körperliche Ver-
änderung während der Therapie, wie z.B. Haarausfall, an
den Patienten direkt mit und treten so nach der Therapie
keinem extrem veränderten Klassenkameraden gegen-
über. Berührungsängste auf beiden Seiten werden so
minimiert.

Für den Nachmittag werden Treffen in sozialen Netz-
werken verabredet, so dass Kai auch dann keine
Langeweile in seinem Krankenzimmer hat. Der
Besuch der Freunde im Krankenhaus ist Aufgrund
der großen Entfernung und der Infektionsgefahr
nur selten möglich.

Mit der Nutzung der verschiedenen sozialen Netzwerke,
die sich bis vor etwa drei Jahren auf „ICQ“ und den
„Messenger“ von WEB.de beschränkten und sich heute
auf „facebook“, „skype“, „twitter“  u.ä.  ausgedehn ha-
ben, sind natürlich intensive Bemühungen im Bereich des
Datenschutzes und des Kinder und Jugendschutzes
notwendig geworden.

Dank eines Internet-Security Programmes der Firma
Kaspersky, das ebenfalls jährlich über den Förderverein
krebskranker Kinder Trier e.V. finanziert wird, können die
jungen Nutzer des Internet auf der Station A3 des Mut-
terhauses sicher und komfortabel surfen und sich auf
den Plattformen treffen. 

Die Daten, die nach Rückgabe der Geräte an die Station
noch auf dem Rechner vorhanden sind, werden nach
Rückfrage mit den Nutzern gelöscht, die aufgespielte
Software nach jedem Ausleihen aktualisiert und besuch-
te Internetseiten werden gelöscht. Die Festplatte des
portablen Rechners ist somit vor jedem neuen Ausleih-
vorgang frei von alten Daten und wartet auf den neuen
Einsatz am Bett der Patienten. 

Durch diesen Reinigungsvorgang, der durch einen Admi-
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Wir gratulieren

Besuchen Sie uns im Internet:

www.foerderverein-trier.de
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nistrator erfolgt, kann die Langlebigkeit der Geräte
gewährleistet werden und Geräte, die vor sechs Jahren
durch den Förderverein angeschafft wurden, sind noch
heute mit der gleichen Aktualität unterwegs, wie Gerä-
te, die durch „Unfälle“ ersetzt werden
mussten.

Heute sind auf der Station A3 sieben
Laptops im Einsatz. Ein Gerät wird
durch die Kliniklehrerin genutzt, die
vorrangig mit den onkologischen
Patienten arbeitet.

Je nach Belegung der Station mit
Patienten der passenden Altersgruppe
(7-18Jahre) sind im Schnitt 2-3 Gerä-
te/Woche an die Patienten ausgelie-
hen. Als Dauerausleihe, um Patien-
ten die zwischenzeitlich in anderen Kli-
niken betreut werden im Online Unter-
richt zu halten, müssen weitere Geräte
zur Verfügung stehen. Ein Gerät steht als Ausweichgerät
im Reparaturfall bereit.

Der Dank der Patienten für den unglaublichen Ein-
satz und ständiges Aktualisieren der Geräte gilt
dem Förderverein krebskranker Kinder Trier e.V. !

Seit Bekanntwerden der online-kids-trier durch die
Medien sind viele Kliniken bundesweit dem
Vorbild des Mutterhauses gefolgt. Von einer
Klinik ist bekannt, dass Eltern die Geräte
mieten müssen um in den Genuss zu kom-
men. Andere Kliniken stellen die Internet-
nutzung kostenpflichtig zur Verfügung.

Nur durch den Einsatz des Fördervereins
krebskranker Kinder Trier e.V. bleibt unseren
Patienten auf der Station A3 des Mutter-
hauses dieser finanzielle Aufwand erspart.

Ein ganz herzliches Dankeschön daher
auch von mir, dem Administrator der
online-kids-trier für die Geduld bei
Reparaturanfragen und das große Ver-

trauen bei Neuanschaffungen und Erneuerungen
für das tolle Projekt!  Klaus Mihm

Der Kliniklehrer berichtet:
Dem Förderverein krebskranker Kinder e. V. gebührt ein
besonderes Dankeschön  für die langen Jahre stets kon-
struktiver Unterstützung der pädagogischen Arbeit auf
den pädiatrischen und kinderchirurgischen Stationen
am Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen. 

Von Anfang an war der Förderverein sehr konstruktiv
beim Aufbau des Krankenhaus-Unterrichts auf den
pädiatrischen und kinderchirurgischen Abteilungen am
Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen behilflich. Die
Idee, schwerkranken Kindern per Computer das schuli-
sche Lernen im Krankenhaus zu erleichtern bzw.
schmackhaft zu machen, konnte prompt umgesetzt
werden. Im Handumdrehen standen dem Kliniklehrer
hierzu ein erstes Notebook mit Zubehör und passender
Tasche sowie ein kleiner Drucker zur Verfügung. 

In einem zweiten Schritt konnte ein erstes Kontingent
an lehrwerksbezogener Lernsoftware angeschafft und
dann nach und nach erweitert werden. Eine großzügige
1000- DM- Spende ermöglichte zudem die Beschaffung
von Edutainment*-Software, die für die oft schulmüden
Kinder und Jugendlichen den Krankenhaus-Alltag als
Highlight erleichterte und den Unterricht als eher spiele-
rische Betätigung in ein anderes, modernes  Licht stell-
te. Die Patienten und ihre Eltern reagierten mit Begeis-

terung! Nebenher gestaltete sich so das Lernen durch
Interesse, Motivation und Spaß vielfach auch effektiver.

Natürlich gab es im Laufe der Jahre bei den im Dauer-
einsatz befindlichen Geräten und Medien auch die ein
oder andere technische Panne. Der Förderverein krebs-
kranker Kinder e. V. stand uns stets verständnisvoll und
hilfreich zur Seite. Dem Klinikunterricht steht seit nun-
mehr 15 Jahren immer ein aktuell und top ausgestatte-
tes Notebook nebst einer tollen Mediathek zur Verfü-
gung. 

Bei dem Projekt Online Kids setzte sich der Förderverein
krebskranker Kinder e. V. seit dem Aufkommen der Idee
im Jahre 2001 konsequent und unermüdlich im Sinne
der onkologischen, aber darüber hinaus auch aller
schwerkranken Kinder und Jugendlichen für eine
umfassende Realisierung auf den Kinderstationen unse-
res Klinikums ein. Die zur persönlichen Krisenbewälti-

*„Edutainment“ ist eine Wortschöpfung, die den Wörtern „education“
und „entertainment“ entspringt und somit die nahtlose Verbindung von
Unterricht / Bildung und Unterhaltung bedeutet. Gemeint ist eine Lern-
software, die Spielen und Lernen so verbindet, dass der Lernende beim
Spiel „vergisst“, dass er damit auch etwas lernt.
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gung und Entwicklung sowie letztendlich auch zur
Lernstimulation dringend notwendigen unmittelbaren
Kontakte zu Gleichaltrigen, Freunden, Mitschülern  und
Geschwistern, die wegen der behandlungsbedingten
Immmunschwäche onkologischer Patienten oder einfach
aus räumlicher Entfernung nicht möglich waren, wurden
- durch die Kostenübernahme für zahlreiche Notebooks
und Webcams - via Internet, Mail, Chat, Skype ermög-
licht bis hin zu regelmäßiger Teilnahme am Klassenunter-
richt vom Krankenbett aus. Die vom Förderverein finan-
zierten, heutzutage nicht mehr wegzudenkenden Web-
Medien helfen, die soziale Isolation zu überwinden und
zugleich bildungsmäßig – trotz teils monatelanger
Abtrennung – den Anschluss an die Peergroup und an
den Stand der Klasse zu halten. 

Wir Lehrer sind froh für diese jahrelange und tatkräftige
Hilfe und Unterstützung unserer Arbeit. Ohne die vielfäl-
tigen Mühen der Vereinsmitglieder in ehrenamtlicher
Arbeit wären die großartigen Leistungen zugunsten der
leidgeprüften schwer erkrankten Heranwachsenden
nicht möglich. Das aktuelle Vereinsjubiläum, zu dem wir
sehr gerne gratulieren, möchten wir zum Anlass neh-
men, dem Verein, seinen Funktionsträgern und Mitglie-
dern für einen nimmermüden hochherzigen Einsatz im
Sinne der schwerkranken Kinder und Jugendlichen und
natürlich auch des Klinikunterrichts ein von Herzen kom-
mendes Dankeschön auszusprechen. Der segensreichen
Arbeit des Vereins seien noch lange fruchtbare Jahre
beschieden! Winfried Bogerts

Obwohl sie erst 15 Jahre alt ist, hat Vera in ihrem Leben
schon einige schwierige Erfahrungen gesammelt, seit sie
sich mit ihrer Diagnose auseinandersetzen musste: Vera
hat Krebs, einen bösartigen Tumor im Knochen, und
muss sich seit bald einem Jahr im Klinikum Mutterhaus
der Borromäerinnen regelmäßig einer Chemotherapie
unterziehen. Schule war für Vera immer sehr wichtig, na
gut, das ein oder andere Fach macht nicht sooooo viel
Spaß, mancher Lehrer nervt,… nicht jede Klassenarbeit
lief wirklich gut. Aber in der Schule trifft Vera auch ihre
Freundinnen, lacht, redet, schmiedet Pläne,… . All das ist
nun so ohne weiteres nicht mehr möglich, denn durch
die Behandlung kann Vera im Moment die Schule nicht
besuchen.

Damit sie den Anschluss an den Lernstoff ihrer Klasse
nicht verliert und  regelmäßig Kontakt zu ihren Freundin-
nen, Mitschülern und Lehrern hält, nutzt Vera das Ange-
bot von Online-Kids-Trier, das ihr über Skype die Teilnah-
me via Laptop am Schulunterricht ermöglicht. (Siehe den
Bericht von Klaus Mihm). 

Ohne die Bereitstellung der Laptops vom Förderverein für
krebskranke Kinder hätte es diese wertvolle Möglichkeit
für Vera nicht gegeben. Unterstützt wird diese Arbeit
auch von den auf der kinderonkologischen Station arbei-
tenden Lehrern. 

Seit 2008 wurde die bereits bestehende Lehrerstelle um
eine zusätzliche Fachkraft erweitert, deren Aufgabe vor-
rangig im Unterrichten der an Krebs erkrankten Kinder
besteht. Neben dem Unterricht in den Hauptfächern,
Englisch, Mathe, Deutsch und Französisch geht es dabei
auch um den Aufbau einer tragfähigen Beziehung zu
dem Patienten, dessen Eltern sowie um die Kontaktpfle-
ge zur Heimatschule. Der Unterricht wird natürlich ganz
individuell auf den Lernstand des erkrankten Kindes
abgestimmt und erfolgt auf der Grundlage der Lernin-
halte und aktueller Themen seiner Klasse. Deshalb ist es
notwenig einen guten Kontakt zu den jeweiligen Schu-
len zu etablieren, um sich über die Unterrichtsinhalte
abzustimmen. 

Zur regelmäßigen Kontaktpflege über e-mail, zur Durch-
führung eines „Probelaufs“ für Online-Kids-Trier oder für
das Einsetzen aktueller Lernsoftware/Lernprogramme,
die heutzutage fast jedes Schulbuch beinhaltet, einfach
zur optimalen Unterrichtsgestaltung, hat der Förderver-
ein beiden Lehrern jeweils einen Laptop zur Verfügung
gestellt, der die tägliche Arbeit enorm bereichert und
erleichtert.

Über den Krankenhausunterricht in Rheinland-Pfalz ent-
scheidet die Schulbehörde des Landes und nach einem
Personalschlüssel werden Lehrer von ihren Stammschu-
len abgeordnet, bzw. beauftragt. Bevor jedoch die
zusätzliche Teilzeitstelle eingerichtet wurde, übernahm
zunächst der Förderverein für krebskranke Kinder die
Finanzierung dieser neuen Stelle auf Stundenbasis, damit
der Einsatz der neuen Lehrkraft zeitnah erfolgen konnte
bis 2009 dann eine Lehrerstundenzuweisung durch die
Schulbehörde erfolgte.

Auch Vera ist froh, dass sie neben dem Lernen am Com-
puter auch mit der Lehrerin gemeinsam Themen erarbei-
ten und Unterrichtsinhalte vertiefen kann. Beim individu-
ellen Unterricht auf Station ist sie nicht an einen festen
Stundenplan gebunden, sondern kann ganz nach ihren
Bedürfnissen eine Klassenarbeit vorbereiten oder noch
ein paar zusätzliche Übungen machen, wenn ein Thema
nicht sofort verstanden wurde. Doch nach einer Operati-
on am Arm ist Vera in ihren Bewegungsabläufen stark
eingeschränkt: das Schreiben und das Bedienen des
Computers fallen ihr schwer. Etwas Erleichterung brach-
te ein Diktierprogramm, deren Finanzierung der Förder-
verein übernommen hat.

Seit unserem Arbeitsbeginn auf der onkologischen Stati-
on vor einigen Jahren haben wir uns -angefangen von
der stundenweisen Stellenfinanzierung, der Laptops,
sowie der Aktualisierung von Unterrichtsmaterial- vom
Förderverein im Bereich des Schulunterrichts sehr gut
unterstützt gefühlt. Vor allem aber möchten wir uns für
die engagierte, wertschätzende und unbürokratische
Zusammenarbeit bedanken, auf die wir uns auch in
Zukunft freuen. (Ute Bölke)
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Am 2. Oktober 2001 starteten wir auf Anregung der
Elterninitiative unsere erste zweitägige Fahrt ins Dis-
neyland nach Paris. 38 kranke Kinder sowie deren
Geschwisterkinder, Krankenschwestern, Ärzte und
Betreuer machten sich gemeinsam auf den Weg, dort
zwei wunderschöne Tage zu verbringen.

Ein Ausflug nach Disneyland Paris …

Schon frühmorgens herrschte im Reisebus eine Vor-
freude auf das, was uns vor Ort erwarteten würde. Ob
wir Mickey Mouse sehen werden? Oder Goofy? Gibt
es da auch eine Achterbahn? Fragen über Fragen stell-
ten sich den kleinen Reisenden und verkürzten die
Zeit, ehe wir nach etwa fünf Stunden Busfahrt das Ziel
unserer Reise erreicht hatten. Schnell bezogen wir
unsere Zimmer im Hotel Chayenne in einer groß ange-
legten Texasstadt. 

Um eine optimale Betreuung während des Ausflugs
im Park zu gewährleisten, teilten wir uns in Gruppen
zu maximal acht Personen auf und schon konnte es
losgehen!

Goofy, Micky Mouse & Co ließen auch nicht lange auf
sich warten. Fleißig gaben sie Autogramme und stan-
den für Fotoaufnahmen zur Verfügung. Doch nicht

Abfahrt in Longuich

nur das: Viele weitere Attraktionen sollten uns erwar-
ten. Achterbahnfahrten, ein Gespensterschloss, in
dem optische Illusionen verwunderten, Hängebrücken
und fliegende Untertassen, um nur einige zu nennen.
Die Freude der Kinder hat es vielleicht auch dem einen
oder anderen Betreuer leichter gemacht, sich zu einer
Achterbahnfahrt zu überwinden.

Da unsere Gruppen mit blauen Bändchen ausgestattet
wurden, die es uns erlaubten, durch Sondereingänge
zu den Attraktionen zu gelangen, konnten wir langes
Anstehen vermeiden.

Mit einem gemeinsamen Abendessen, bei dem sich
Kinder und Erwachsene über ihre Erlebnisse aus-
tauschten, ließen wir den Tag in gemütlicher Atmo-
sphäre ausklingen und gingen anschließend ins Bett,
denn am nächsten Morgen sollte es weitergehen. 

Ankunft in Disneyland

Das lässt einfach Kinderherzen
höher schlagen!



30

Nach einem ausgiebigen Frühstück gingen wir mit
unseren Gruppen erneut in den Park: Attraktionen, die
wir am Tag zuvor noch nicht besucht hatten oder aber
solche, die uns besonders begeistert hatten, waren
unser Ziel.

Gegen 17.00 Uhr machten wir uns dann auf den Heim-
weg. Schau mal, ich habe ein Autogramm von Goofy!
Und bin mit einer Achterbahn gefahren! Hast Du auch
das Geisterschloss gesehen? Die Eindrücke dieser zwei
wunderschönen Tage im Disneyland Paris waren selbst-
verständlich das Thema Nummer eins auf der Rückrei-

se und sollten mit Sicherheit noch lange für Gesprächs-
stoff sorgen.

Als wir am späten Abend wieder in Trier ankamen, wur-
den die Kinder, deren Freude und Mitteilungsbedürfnis
nicht zu übersehen waren, von ihren Eltern abgeholt.  

Aufgrund der positiven Resonanz zur Fahrt ins Disney-
land Paris haben wir diesen schönen Ausflug im Rahmen
unseres 15jährigen Bestehens im Jahr 2004 wiederholt.

Für 2009, das Jahr unseres 20jährigen Vereinsjubiläums
ist eine ähnliche Fahrt geplant und wurde durchgeführt.

Wir kamen aus dem Staunen nicht mehr
raus – einfach toll!

Speziell für uns 
die „Disneyparade“

Ein Ausflug nach Disneyland Paris …

Gruppe 2004

Sind die nicht cool?
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Die Geschichte der psychologischen Versorgung krebs- und
chronisch kranker Kinder am Klinikum „Mutterhaus der
Borromäerinnen“ ist eng verknüpft mit der Geschichte des 
„Fördervereins krebskranker Kinder Trier“!

Gerade in den Anfängen des Vereins trugen dessen
Mitglieder –unter denen auch betroffene Eltern waren-
dazu bei, auf die Notwendigkeit der psychologischen
Betreuung von Familien mit einem an Krebs erkrankten
Kind aufmerksam zu machen. Sie waren es, die sich
dafür einsetzten, dass Anfang der Neunziger Jahre mit
Hilfe der gesammelten Spenden erstmals ein Psycholo-
ge (mit-) finanziert wurde, von dem die Klinik ange-
sichts des chronischen Platzmangels noch nicht so recht
wusste, wohin.

Auch hier wurde der Förderverein unterstützend aktiv:
Neben einer in unmittelbarer Nähe des Krankenhauses
liegenden Wohnung für Eltern, deren Kind auf der Kin-
derkrebsstation lag, wurde im selben Haus eine Zwei-
Zimmer-Wohnung angemietet: Ein Büro mit Beratungs-
und Therapieraum!

Ich erinnere mich so gut daran, da ich die erste Prak -
tikantin in den Räumen dieses neu geschaffenen
„Psychologischen Dienstes“ war und Dank des Förder-
vereins zusammen mit meinem damaligen „Chef“ , die

so dringend für die Arbeit mit Kindern benötigten Spiel-
und Therapiematerialien einkaufen durfte. Schon
damals hat mich die schnelle und unkomplizierte Art
des Vereins, zu helfen, beeindruckt: Endlich war es uns
möglich, Patienten und Geschwisterkinder im Rollen-
spiel mit Handpuppen oder mit Hilfe kreativer Mal -
therapie ihrer Entwicklung entsprechend in dieser
schweren Zeit zu begleiten. Nicht nur am Krankenbett
selbst, nein auch in der entspannten Atmosphäre des
Therapieraumes! Also auch, wenn die stationäre
Behandlung bereits abgeschlossen war, aber Kinder
und Eltern noch immer unter den Belastungen  dieser
Zeit litten.

Nicht nur durch Möglichmachen dieser erstmals  statt-
findenden „ambulanten psychosozialen Nachsorge“,
sondern auch durch die konstruktive Zusammenarbeit
und finanzielle Unterstützung des Fördervereins, wurde
Jahre später das Projekt „Villa Kunterbunt“ auf den
Weg gebracht: Längst war klar geworden, dass der
Psychologische Dienst in der Zwei-Zimmer-Wohnung
dem stetig steigenden Bedarf nach kontinuierlicher
Begleitung von Familien mit krebs- oder chronisch kran-
ken Kindern allein nicht gerecht werden konnte. Heute
ist dieses Angebot ein Teil des multiprofessionellen
Teams in den Räumlichkeiten der Villa Kunterbunt, ein
Teil,  für den sich der  „Förderverein krebskranker Kin-
der Trier“ - neben vielem anderen- bis heute mit enga-
giert. 

Danke für die  vielen Jahre der guten Zusammenarbeit!

Sonja Fischbach
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allen Inserenten

für die freundliche

Unterstützung
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25 Jahre Förderverein
krebskranker Kinder Trier

VVeerreeiinnsscchhrroonniikk



34

Die Gründungsversammlung des Fördervereins krebs-
kranker Kinder fand am 15. Januar 1989 in der Gast-
stätte „Brunnenstübchen“ in Trier, Heiligkreuz statt. Der
erste gewählte Vorstand setzte sich zusammen aus dem
Vorsitzenden Eugen Schuh, seinem Stellvertreter Rudolf
Beys, der Kassenführerin Rita Beys, dem Schriftführer
Ronald Bernard, den Beisitzern Gabi Heppel, Brigitte
Billen, Ewald Hermesdorf, Lothar Schneider, Gisela
Kleinfeld, Jochen Dussa und Michael Horn sowie den
Kassenprüfern Heinz Müller und Wolfgang Mertin.

zerte, die Jochen Dussa mit seiner damaligen Western-
und Country-Band zu Gunsten des Vereins in der Tufa
und auf der Löwenbrauerei in Trier gab.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier

Mit diesem Rückblick möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere Tätigkeiten geben. Dabei erheben wir keinen
Anspruch auf Vollständigkeit, sondern möchten unsere Arbeit exemplarisch in Wort und Bild darstellen.

Unser Dank gilt all denjenigen, die unseren Verein in diesen 25 Jahren unterstützt und somit dazu beigetragen
haben, von der Diagnose Krebs betroffenen Kindern und ihren Familien zu helfen. 

Allen hier Genannten und den vielen nicht namentlich genannten Helfern, Spendern und Gönnern unseres
Vereines gilt unser herzlicher Dank!

11998899

Im Gründungsjahr wurden durch viele eigene und von
außen an uns herangetragene Veranstaltungen die
Weichen für unsere zukünftige Arbeit gestellt, die vor
allem die finanzielle Unterstützung von bedürftigen
Familien impliziert. 

Zu diesen ersten Veranstaltungen zählten neben einer
Tombola beim „Fest der Polizei“ in der Europahalle
Trier, veranstaltet von der Deutschen Polizeigewerk-
schaft Rheinland-Pfalz im Deutschen Beamtenbund
und einem von unserem Vereinsmitglied Ewald Hermes-
dorf organisierten Kinderfest in Lampaden auch Kon-

Auch der damalige Oberbürgermeister der Stadt Trier,
Helmut Schröer, ließ es sich nicht nehmen, an dieser
Veranstaltung im ausverkauften Saal der Löwenbraue-
rei in Trier teilzunehmen wie auch Helmut Leyen -
decker und Thomas Kiesling, die spontan mit ihrem
Gesang das Publikum im ausverkauften Saal begeis -
terten. 

Das Autohaus Buschmann organisierte in diesem Jahr
sein Kirschblütenfest für den guten Zweck, ebenso die
Firma Auto Ort ihren Tag der offenen Tür. Lutz Kaiser,
ehemaliger Journalist des Südwestfunks, richtete das
erste Straßenfest der Stauffenbergstraße aus und die
Trierer Juristen veranstalteten ihren alljährlichen Ball
diesmal zu Gunsten des Vereins im Bürgerhaus Trier-
Nord. Nicht unerwähnt bleiben sollte auch die Fußball-
mannschaft „Sterntaler“, die durch ehemalige Fußbal-
ler aus der Regionalliga gegründet wurde. Sie schießen
fortan unermüdlich Tore für den Förderverein krebs-
kranker Kinder. 

Für eine dringend benötigte Elternwohnung, in unmit-
telbarer Nähe des Mutterhauses gelegen, wurden für
die Erstausstattung 10.000 DM an Herrn Prof. Dr. Wolf-
gang Rauh übergeben. Eine Initiative, die in den folgen-
den Jahren weiter ausgebaut werden sollte.

Joe Dussa Band
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Der Verein zählte am Ende dieses ersten Jahres seines
Bestehens bereits 140 Mitglieder. Der Bekanntheitsgrad
wuchs langsam auch über die Region hinaus und die
ersten Spenden konnten verbucht werden. Mit der
Anerkennung als gemeinnütziger Verein war es uns
nun möglich, Spendenbescheinigungen auszustellen,
die vom Finanzamt anerkannt wurden.

Dass Schlafanzüge mit besonderer Technik, abgestimmt
auf die Bedürfnisse der erkrankten Kinder für die Zeit
ihres stationären Aufenthalts beschafft und teilweise
von Frauen aus Lampaden genäht werden konnten
oder dass unser Verein die  Kosten für eine stationäre
Muttermilchpumpe der Station K1 des Mutterhauses
übernommen hat oder einen Pensionsaufenthalt für
Mutter und Kind zur klinischen Versorgung in Erlangen
ermöglichen konnte, sind nur einige Beispiele für die
Aufgabenfelder, die die Arbeit der Mitglieder des För-
dervereins in diesem Jahr abdeckte.
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Unsere „Sterntaler“ schossen ihre Tore sowohl gegen die
Traditionsmannschaft des 1.FC Köln, als auch gegen die
Traditionsmannschaft SVE Trier. Viele Vereine im gesamten
Regierungsbezirk bemühten sich, unsere „Sterntalerelf“
zu verpflichten und so einen Beitrag für die gute Sache zu
leisten. Im Jahr 1990 haben die Spieler insgesamt zehn
Mal das Sterntalertrikot für den guten Zweck angezogen. 

Die Vereinsmitglieder beschlossen, eine im Mutterhaus
angestellte Psychologin zu finanzieren, die fortwährend
die betroffenen Kinder und ihre Familien unterstützen soll.

Auch wurden 1990 die ersten direkten Familienunter-
stützungen geleistet - eine Aufgabe, die sich in den fol-
genden Jahren zu einem Schwerpunkt unserer Arbeit
entwickelte.

Stauffenberg-
straßenfest

Inh. Harald Mitscher
54338 Schweich
Brückenstraße 42 
Tel.: 06502/996108 
www.durchblick-werbung.de

Wir sind stolz darauf, dass wir diese 
Dokumentation gestalten durften!

W E R B E A G E N T U RW E R B E A G E N T U R

www.durchblick-werbung.de

W E R B E A G E N T U R

Telefon 06 51/ 43 61 32 39



Die Bewohner der Stauffenbergstraße organisierten ihr
zweites Straßenfest, durch das ebenfalls eine beachtliche
Summe gespendet werden konnte.

In Schillingen wurde ein Kinderfest durchgeführt und der
Förderverein veranstaltet einen ersten „bunten Abend“
mit der Atlantis Show Band und Joe Dussa’s Country und
Western-Band in der Festhalle der Karnevalsgesellschaft
Trier-Süd. Eigens für diesen Abend wurde eine zweite
Bühne errichtet und beide Kapellen wechselten sich mit
ihren Darbietungen ab. Alle Gäste in der ausverkauften
Festhalle Trier-Süd kamen auf ihre Kosten und der Abend
wurde ein großer Erfolg.

Am Ende des Jahres 1990 verzeichnet der Förderverein
krebskranker Kinder bereits 207 Mitglieder.

In diesem Jahr folgte die Unterstützung weitere Familien,
denen, bedingt durch die Erkrankung eines Kindes,
finanzielle Engpässe entstanden waren. Erstmalig wurde
eine dringend notwendige Familienkur durch den Verein
finanziert. Ebenso konnten zum ersten Mal die Kosten
für eine Haushaltshilfe übernommen werden wie auch
für den Krankenhausaufenthalt einer Familie aus Berlin. 

1991 fand zudem das erste Sommerfest des Förderver-
eins auf der Grillhütte in Pellingen statt, das neben der
Nachmittagsgestaltung durch zahlreiche Attraktionen
für Groß und Klein vor allem auch dem Kennenlernen
und dem gegenseitigen Austausch der Familien dienen
sollte und seit diesem Jahr regelmäßig stattfindet. 
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Ein Protokoll aus dieser Zeit liest sich in Stichworten so:
� Fam. aus dem Ruhrgebiet, seit kurzem hier lebend –

Vater arbeitslos – Schulden – Kind stationär: Einmali-
ger Zuschuss 2000 DM – monatlich 700 DM.

� 16-jähriger Junge an Krebs verstorben – Sterbegeld
zu spät beantragt : 3000 DM

� 13-jähriger Junge wird in Bonn behandelt: Haushalts-
hilfekosten werden übernommen

� einjähriges Kind ist unheilbar erkrankt – Vater unbe-
zahlter Urlaub da Mutter krank. AOK zahlt gewissen
Lohnausfall: Unterstützung einstimmig beschlossen.

***

Erstmalig in diesem Jahr fand unsere Weihnachtsfeier
statt und  wurde im Pfarrsaal St. Martin in Trier ausge-
richtet. Für alle Kinder und auch deren Geschwisterkin-
der wurden Weihnachtsgeschenke eingekauft, die
selbstverständlich der Weihnachtsmann und seine fleißi-
gen Helfer übergeben sollten. Clown Hippolito begei-
sterte die Kinder und auch die Eltern mit seinen Späßen
und weitere Darbietungen dienten der Unterhaltung für
Jung und Alt. Bei Kaffee und Kuchen haben Eltern und
Kinder einen tollen Nachmittag verbracht, der auch und
besonders dem gegenseitigen Kennenlernen diente.
Eine Tradition, die der Förderverein bis heute beibehal-
ten hat.
Ende des Jahres beschlossen die Vereinsmitglieder die
Mitfinanzierung der ersten Elternwohnung in der Feld-
straße, Nähe Mutterhaus. Der Verein übernimmt seit
dieser Zeit einen Teil der monatlichen Mietkosten.

Die Zahl der Mitglieder ist in diesem Jahr auf 227 gestie-
gen.

Sommerfest Pellingen
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Es sind oftmals die kleinen Wünsche, die erfüllt werden.
So stand in diesem Jahr die Ausstattung des Kinderspiel-
zimmers der Station K1 des Mutterhauses im Mittel-
punkt.

Neues Spielzeug von Duplo über Lego und Kinderbücher
bis hin zu Brett- und Telespielen wurden gemeinsam mit
der Station sorgfältig ausgewählt und eingekauft.

Ebenso ein Trimmrad, mehrere Kassettenrecorder und
ein Bobbycar wurden eingekauft und der Station zur
Verfügung gestellt. Das Mobiliar wurde erneuert, so
dass nach all diesen Maßnahmen ein gemütliches und
abwechslungsreich gestaltetes Kinderspielzimmer ent-
standen war.

Die Vorstandsmitglieder Jürgen Rieb und Ronald Bernard
zeichneten verantwortlich für die Anschaffungen und
Übergabe der Geschenke an die Station.

Damit nicht genug. Es wurden neue Fernsehgeräte mit
integriertem Videorecorder angeschafft, ebenso dazuge-
hörige fahrbare Fernsehtische.

Mit dem Ende dieses Jahres zählte der Verein 240 Mit-
glieder.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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In diesem Jahr erreichte unseren Verein über Umwege
ein Hilferuf aus Moskau: 

Die  viereinhalb Jahre alte, an Krebs erkrankte Anastasia
brauchte dringend ein wichtiges, allerdings sehr teures
Medikament. Prof. Dr. Rauh klärte den Bedarf mit seinem
Kollegen in Moskau ab und das 3600 DM teure Medika-
ment konnte beschafft und von uns bezahlt werden. 

Bei der Abwägung des schnellsten und sichersten Trans-
ports von Trier nach Moskau stellte sich heraus, dass ein
Mitglied des Vorstandes des Fördervereins ohnehin eine
Dienstreise nach Moskau antreten musste. So konnte
das Medikament nur wenig später von Michael Horn am
Flughafen Moskau an den Vater und den behandelnden
Arzt des Kindes übergeben werden. 

Einige Zeit später erhielt der Verein die erfreuliche Nach-
richt darüber, dass bereits erste gesundheitliche Verbes-
serungen bei Anastasia eingetreten seien. Dies war eine
aufwendige und einzigartige Aktion, die nach vielen For-
malitäten, die es zu bewältigen gab und der Sorge, dass
das Medikament  in die richten Hände gelangte, letztlich
erfolgreich verlaufen ist. Leider haben wir keine aktuel-
len Informationen darüber, wie es Anastasia heute geht.

***

Ein neuer Austragungsort für unser Sommerfest wurde
gesucht. Die Hundeliebhaber des Hundevereins in Sirze-
nich bei Trier fanden sich bereit, ihr Gelände und Räum-
lichkeiten hierfür zur Verfügung zu stellen. Unter der Lei-
tung von Polizeihauptmeister Theo Regnery, dem Vorsit-
zenden dieses Vereins, wurden interessante Hundevor-
führungen dargeboten, die unseren Gästen einen Ein-
blick über Unterordnung und Gehorsam der Vierbeiner
vermittelten. 

Die Freizeitfußballmannschaft „Dubrovnik“ aus Daun in
der Eifel spendete dem Verein im Rahmen einer Feier-
stunde 5000 DM und die Bewohner der Maarstraße in
Trier organisierten ein Straßenfest zu unseren Gunsten.
Mit Verkaufsständen, Spielaktionen und musikalischen
Darbietungen  wurde eine Summe von 10.000 DM
erwirtschaftet und an unseren Verein gespendet.

Auch die Freizeitmannschaft der Stadtwerke Trier
bemühte sich mit Erfolg, durch sportliche Betätigung,
ein Hallenfußballturnier, für den guten Zweck zu spen-
den; etwa 2500 DM konnten auf diese Weise dem Ver-
ein übergeben werden. 

Auch Guildo Horn, ein Freund unseres Vereins spendete
in diesem Jahr 5000 DM. Ihnen allen gilt unser herzlicher
Dank.

IInzwischen zählte der Verein bereits 239 Mitglieder.

Die Aufgaben, die der Verein übernimmt, hatten
immens zugenommen, was sich in einer doch beträcht-
lichen und rapide steigenden Anzahl von Akten und
Unterlagen bemerkbar machte, so dass es dringend not-
wendig war, die Anmietung von Räumlichkeiten in
Betracht zu ziehen. 

In der Matthiasstraße fand sich ein günstiges Büro, wel-
ches angemietet wurde. Jetzt stand ausreichend Platz
für einen übersichtlichen Arbeitsplatz zur Verfügung und
nicht zuletzt wurde mit diesem Büro eine Anlaufstelle für
ratsuchende Familien und Vereinsmitglieder geschaffen.
Auch konnten von nun an unsere Vorstandssitzungen in
eigenen Räumen durchgeführt werden. 

In diesem Jahr wurden insgesamt 15 bedürftige Familien
unterstützt, teilweise durch monatliche Zahlungen, teil-
weise durch Übernahme der Kosten für Fahrten zum
Krankenhaus oder aber für Haushaltshilfen und Nachhil-
festunden.

Mit der Unterstützung von Daniela, einem drei Jahre
alten, blinden Mädchen, übernahm der Verein neben
einer finanziellen Unterstützung auch weitere Hilfe. So
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Geschäftsstelle

Zeltlager



gelang es uns über das Bischöfliche Generalvikariat, blin-
dengerechtes Spielzeug für Daniela zu beschaffen. Noch
vor der anstehenden Hirntumoroperation konnte ein
Besuch in einem Streichelzoo organisiert werden der für
Daniela ein ganz besonderes Erlebnis war. 

Einige Monate später erfolgte eine Begegnung mit
Daniela die  sehr ergreifend war. „Ohne dass sie mich je
sehen konnte, hat sie mich sofort an meiner Stimme wie-
der erkannt“. (Eugen Schuh). 
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Heute ist Daniela ein junges, nettes Mädchen und kann
sich in unserer Gesellschaft behaupten. 

Der krönende Abschluss dieses Jahres fand in Form einer
Benefizveranstaltung im Bürgerhaus in Euren unter künst-
lerischer Untermalung der Joe Dussa Band, des Elvis Pres-
ley-Imitators Michael Steinbach und der Aerobic-Gruppe
TUS Euren statt. Ein toller Erfolg, der durch zahlreiche
Spendengelder weitere Unterstützungen ermöglichte.

Am Ende dieses Jahres zählt der Verein 290 Mitglieder.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier

Trier Extra schrieb in diesem Jahr:

„Immer wieder macht der „Ritter der Zärtlichkeiten“, Guildo Horn, auch in Sachen
Hilfe für den Förderverein krebskranker Kinder Trier von sich reden. Guildo Horn
und seine Orthopädischen Strümpfe sind gern gesehene Gäste auf der Kindersta-
tion des Mutterhauses. Für „seine Kinder“ setzt sich der Meister schon mal ins Lauf-
ställchen und trällert ein frohgelauntes Liedchen. Wenn dann auch noch Ärzte und
Schwestern mit in den Gesang einstimmen, sind die Kids nicht mehr zu halten.
Auch die CD von Guildo Horn „Danke“ ist im doppelten Sinne eine gute Sache. Ein
Teil des Verkaufserlöses geht an den Förderverein krebskranker Kinder. Guildo singt
nicht nur für die gute Sache, sondern schreibt auch dafür. Ein Teil seines Honorars
der Trier-Extra-Kolumne „Guildos Trier durch die Hornbrille“ kommt nämlich all -
monatlich dem Förderverein zugute.“ 

Guildo Horn, ein Freund des Vereins
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Ein Vorstandsprotokoll aus diesem Jahr liest sich wie
folgt:

� Die Station kann aus den USA ein PC-Programm
erhalten, mit dem Therapiepläne speziell für  die
onkologischen Patienten erstellt werden können. Die
Kosten für die Anschaffung in Höhe von 3000 DM
werden von uns getragen.

� Auch in diesem Jahr soll ein Zeltlager stattfinden. Die
notwendigen Kosten für die Durchführung des Zeltla-
gers werden der Station zur Verfügung gestellt.

� Für Sebastian, der eine sehr schlechte Diagnose erhal-
ten hat wird von psychologischer Seite dringend ein
Urlaub mit der Familie empfohlen. Hierfür gibt es kei-
nen Kostenträger. Wir haben der Familie diesen Auf-
enthalt finanziert.

� Fam. M. hat große finanzielle Probleme. Die Fahrten
zum Krankenhaus sind kostenaufwendig und die
Mutter hat ihre Arbeit aufgegeben, damit sie bei
Ihrem Kind sein kann. Sie  erhält eine Soforthilfe und

Zeltlager 1995

monatliche, befristete Unterstützung  zunächst auf 6
Monate.

� Die gleiche Situation liegt bei Fam. H. vor. Auch sie
erhält eine Soforthilfe und wird durch uns monatlich
finanziell unterstützt.

� Spielzeug muss erneuert  werden, Bastelmaterialien
angeschafft und kleinere Reparaturkosten von Gerä-
ten veranlasst werden.***
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Auch in diesem Jahr sind die Mitglieder des geschäfts-
führenden Vorstandes aktiv und dürfen den Verein bei
zahlreichen Veranstaltungen vorstellen und Spenden
entgegennehmen. So zum Beispiel anlässlich des  Hal-
lenfußballturniers der AOK Trier, oder bei den Eifelmusi-
kanten. Die Feuerwehr in Wasserliesch hat eingeladen
und auch die „Sterntaler“, diesmal anlässlich eines Fuß-
ballspiels in Wasserliesch. Nicht zu vergessen die zahlrei-
chen Firmen die uns mit Spenden bedacht haben.

Im Februar 1995 wurde die Großraum-Disco „Riverside“
in Trier eröffnet: Bernd Gritzmacher, der Chef des Unter-
haltungszentrums, hatte eingeladen und über 2000 aus-
gewählte Personen waren seiner Einladung zur inoffiziel-
len Eröffnung gefolgt. Für die Gäste präsentierte Radio
RPR die amtierende Miss Germany, Nicole, aus dem saar-
ländischen Nonnweiler trug zur musikalischen Unterma-
lung bei und Guildo Horn verteilte „Naschwerk“ bevor
er seinen Hit „Ich mag Steffi Graf“ singen durfte.

Eröffnung Riverside

Die meisten Gäste waren jedoch mit Sicherheit vor allem
aus dem Grund zugegen um, die Gelegenheit zu nut-
zen, Günther Jauch einmal aus der Nähe zu sehen. Der
nahm es gelassen, machte seine Scherze mit dem und
über das Publikum. „Ich brauche neben meinen Fern-
sehauftritten hin und wieder auch den direkten Kontakt
zum Publikum. Das ist wie Theaterspielen“, sagte er hin-
ter der Bühne. 

Vier Stunden lang führte der charismatische Münchner
durch das Abendprogramm bis schließlich als Höhe-
punkt des Abends  Bernd Gritzmacher verlauten ließ,
dass der Preis der Eintrittskarten, den die Gäste an die-
sem Abend gezahlt hatten, jeweils 50,- DM, dem guten
Zweck dienen sollte: Der Gesamterlös von 120000,- DM
wurde aufgeteilt an die Trierer Kinderhilfe, das Bürger-
haus Trier-Nord und an uns, den Förderverein krebskran-
ker Kinder Trier. Eine grandiose Veranstaltung. Vielen
Dank, Bernd Gritzmacher!

***

Am Samstag, dem 17. Juni fand auf dem Rundweg
Mariahof  der erste Mariahofer Volkslauf statt, der in den

folgenden Jahren wiederholt werden sollte. Nachdem
der DLV-Rheinland seine Zustimmung gegeben hatte
und die Initiatoren Karl Heinz Naumann, Egon Weiland,
Axel Judit, Jürgen Schmitt und Jürgen Mendgen  die
notwendigen Vorbereitungen getroffen hatten, konnte
der Lauf, der unter dem Motto „Wir laufen für krebs-
kranke Kinder“ stand, beginnen.

Zahlreiche organisatorische Maßnahmen mussten getrof-
fen werden. Ein Festzelt wurde errichtet. Die Zeitnahme
musste organisiert werden. Es wurde sichergestellt, dass
jeder Teilnehmer sofort seine Urkunde erhielt. Die Logistik
für unsere Läuferinnen und Läufer und auch für die
Zuschauer und Gäste im Festzelt wurde organisiert.

Zahlreiche Firmen beteiligten sich und stellten Präsente
für die Erstplatzierten zur Verfügung. 

Die Firma Hochwaldsprudel versorgte die aktiven Teil-
nehmer mit Getränken.

Die Jugendfeuerwehr wurde in die Verkehrsregelung
einbezogen und die Zeitnahme  mit moderner Compu-
tertechnik dokumentiert. Vom Polizeipräsidium Trier
wurden Beamte zur Verkehrsregelung abgestellt. 

Viele, viele Dinge die bedacht wurden und nur dank der
zahlreichen Helfer bewältigt werden konnten.

Im Anschluss an die verschiedenen  Läufe über unter-
schiedlich lange Laufstrecken, fanden in dem eigens auf-
gestellten Festzelt am Gut Mariahof die Siegerehrungen
und ein Festabend statt.

Alle Läuferinnen und Läufer, darunter auch alle Kinder,
die am „Bambinilauf“ teilgenommen hatten, erhielten
eine Dankesurkunde des Vereins. 

Am 18. Juni, einen Tag später, fand an gleicher Stelle das
Sommer- und Familienfest des Fördervereins statt, wobei
auch ein Fußballspiel der „Sterntaler“ gegen die SSG
Mariahof auf deren Sportplatz zur Unterhaltung der
Gäste beitrug.

Am Ende dieses Jahres wird der Förderverein von 305
Mitgliedern getragen.

Volkslauf Mariahof



Katrin, ein an Leukämie erkranktes Mädchen, benötigte
eine dringende Operation, die in Berlin durchgeführt
werden sollte. Da die Krankenkasse sich nicht bereit
erklärte, die Flugkosten nach Berlin zu übernehmen, war
von Seiten des Vereins eine schnelle Entscheidung gebo-
ten. Die Station K1 des Mutterhauses bat uns um schnel-
le Hilfe, so dass der Vorstand via Telefon versicherte, die
Kosten zu übernehmen.

Ebenso werden die Flugkosten für Anna übernommen,
die in Hamburg eine Knochenmarktransplantation erhal-
ten sollte.

Im Jahresverlauf konnten 25 Familien unterstützt wer-
den, von Einzelfallhilfen bis zu  Unterstützungen mit zeit-
licher Begrenzung.

Auch Karnevalisten denken an ernste Dinge: „M´r
wiewlen noch en Zalawen“ und „CV Zewener Baknau-
fen“ sammelten bei Ihren Veranstaltungen und spende-
ten für den Förderverein.

Jürgen Hillgärtner eröffnet uns die Möglichkeit, unser all-
jährliches Sommerfest in der General von Seidel Kaserne
der Bundeswehr zu feiern. Ein Angebot, das wir gerne
angenommen haben.
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Sommerfest

Diese Veranstaltungsstätte innerhalb des Geländes der
General von Seidel Kaserne ist seit diesem Zeitpunkt der
Austragungsort  für unser Sommerfest. Unser besonde-
rer Dank gilt den Kommandeuren der Bundeswehr und
der Offiziersheimgesellschaft, die uns stets einen sehr
angenehmen Aufenthalt ermöglicht haben. 

So dürfen wir nicht nur jedes Jahr Gäste dort sein, son-
dern die Soldaten und ihre Angehörigen haben in vielen
eigenen Veranstaltungen zahlreiche Aktionen über Jahre
hinweg für unseren Verein durchgeführt und eifrig
gespendet. Unseren Dank sprechen wir stellvertretend

für die vielen Aktiven der Offiziersheimgesellschaft der
General von Seidel Kaserne aus.

Die psychologische Betreuung von Kindern und Eltern
wurde ausgebaut. Die Notwendigkeit wurde erkannt
und aus der Halbtagsbeschäftigung der von uns finan-
zierten Psychologin wird  eine Ganztagsstelle. 
Der Förderverein trägt die Hälfte der Bruttopersonalko-
sten.

Am Ende dieses Jahres war die Zahl der Mitglieder auf
345 gestiegen.
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Guildo Horn unterstützte weiterhin den Förderverein,
indem er beispielsweise einen Teil des Verkaufserlöses
seiner CD „Danke“ an den Verein spendete. Auch ein Teil
des Erlöses der von Guildo in „Trier Extra“ erschienenen
Kolumne „Guildos Trier durch die Hornbrille“ wurde an
den Verein überreicht
.
Beim „Fest der Polizei“ in der Europahalle, veranstaltet
von der Deutschen Polizeigewerkschaft Rheinland-Pfalz,
wurde eine große Tombola zu Gunsten des Förderver-
eins durchgeführt. 

Die Unterstützungen, die der Verein leistete, nahmen
stetig zu. Immer wieder stellten wir fest, dass aus unse-
rer Sicht gesehen, selbstverständliche und notwendig
erforderliche Maßnahmen von staatlicher Seite oder von
Seiten der Krankenkassen nicht übernommen werden. 
So war es medizinisch erforderlich, eine Kur für ein
betroffenes Kind mit seiner Familie zu finanzieren. Eine
Kostenübernahme für den Vater und das Geschwister-
kind sind aber durch die Krankenkasse abgelehnt wor-
den. Wir haben diese Kosten übernommen.

Am Ende dieses Jahres zählt der Verein 365 Mitglieder. 
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In diesem Jahr folgte der Förderverein einer Einladung
des Offenen Kanals Trier. Eugen Schuh, der Vorsitzende
nahm die Gelegenheit wahr, den Fernsehzuschauern die
Tätigkeit des Vereins zu erläutern und auf bevorstehen-
de Aktivitäten hinzuweisen.

Der gesamte Verein sammelte auch in diesem Jahr
Gewinne für die große Tombola beim „Fest der Polizei“
in der Europahalle Trier. Mehr als 1000 Präsente konnten

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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die einzelnen Gewinner entgegen nehmen. Der
Gesamterlös wurde auch in diesem Jahr wieder dem
Förderverein zur Verfügung gestellt. 

Hin und wieder scheinen auf den ersten Blick die Ansin-
nen, die an den Verein gerichtet werden, nicht direkt
nachvollziehbar. So erreichte uns eine Bitte von Seiten
des Mutterhauses um die Kostenübernahme für eine
Kryokonserverierung von Sperma für einen Patienten
vor seiner Chemotherapie zu übernehmen. Die Leistung
dieser Hilfe hat dem jungen Patienten nunmehr die
Chance eröffnet, später eigene Kinder zeugen zu kön-
nen. Damit wurde ihm eine große Sorge genommen
und die Möglichkeit eröffnet, eine eigene Familie zu
gründen.

Die Gaststätte Möller in Trier am Linzplatz hat ihr „Käst-
chenfest“ für den guten Zweck ausgerichtet. Unser Vor-
standsmitglied Jochen Dussa hat hierbei für den musika-
lischen Rahmen gesorgt und es konnten noch einige
Neumitglieder bei dieser Gelegenheit geworben wer-
ben.
Die Firma Leyser in Trier hat bei Ihrer Hausmesse Kaffee
und Kuchen verkauft und den Erlös an unseren Verein
gespendet. 
Diese Aufzählung der Aktivitäten für unseren Verein ist
nur beispielhaft aufgeführt. Zahlreiche Firmen und Ver-
eine veranstalten immer wieder Feste oder organisieren
Aktionen zu Gunsten unseres Vereines. Dafür sind wir
Ihnen allen sehr dankbar, auch wenn wir in diesem
Überblick nicht jeden namentlich erwähnen können. 
Auch erfahren wir immer wieder, dass bei Sterbefällen
die Hinterbliebenen auf Blumen und Kränze verzichten
und stattdessen um eine Spende für den Förderverein
bitten.
Ihnen gilt unser besonderer Dank dafür, dass sie in ihrer
Trauer am Schicksal krebskranker Kinder teilhaben.

Ende des Jahres zählt der Verein 390 Mitglieder. 

Im Jahr 1999 feierte der Förderverein das Bestehen sei-
ner ersten zehn Jahre. 

In diesem Jubiläumsjahr fanden zahlreiche Veranstaltun-
gen statt. Teilweise wurden diese Veranstaltungen von
uns selbst ausgerichtet, teilweise zu unseren Gunsten
durchgeführt.

Am 13. Juni fand im Hotel Deutscher Hof in Trier eine
Festveranstaltung im kleinen Rahmen mit dem Schirm-
herrn unseres Jubiläums, Herrn Oberbürgermeister
Helmut Schröer statt, der auch die Festansprache hielt
und dem Verein für sein großartiges Engagement dank-
te und an verdiente Vorstandsmitglieder eine Urkunde
der Stadt Trier aushändigte.

11999999 1100  JJaahhrreess--FFeeiieerr

Bernhard Gritzmacher, Inhaber des Riverside, hatte sich
bereit erklärt, die Kosten für die Veranstaltung „10 Jahre
Förderverein“ selbst zu übernehmen und darüber hin-
aus den Erlös aus dem Verkauf der Eintrittskarten zu
spenden, ebenso, wie er es bereits 1995 tat. Ihm möch-
ten wir an dieser Stelle nochmals herzlich danken.

Zu diesem Ereignis schrieb der Trierische Volksfreund:

Es war rundum
eine gelungene
Veranstaltung
an die wir uns

gerne
erinnern!

Der Erlös dieses
Abends betrug

20.000 DM. 



Im Juni dieses Jahres trafen sich die Kegler des Sportke-
gelvereins Heiligkreuz in der Kegelsporthalle zu einem
großen Turnier und übergaben bei der Siegerehrung, die
von Herrn Oberbürgermeister Schröer durchgeführt
wurde, einen beachtlichen Spendenbetrag an den Vorsit-
zenden des Fördervereins. Ebenfalls ein Turnier – und
zwar ein Streetballturnier – veranstalteten die Trierer Bas-
ketballer, gefolgt von einem Volleyballwettbewerb in der
Wolfsberghalle in Trier.

Vielen Dank an alle, die sich hier mit so großem Eifer und
Engagement für die gute Sache eingesetzt haben.

Neben der Finanzierung für die psychologische Betreu-
ung der betroffenen Kinder und deren Familie zeigte sich
besonders in diesem Jahr, dass in Einzelfällen immer wie-
der dringende Nachhilfe geboten ist, so dass nach
Abschluss der stationären Behandlung der Übergang in
den Schulbetrieb für die Kinder erleichtert wird.
Deshalb haben wir gemeinsam mit der Station K1 des
Mutterhauses eine Auswahl unter den Bewerberinnen
und Bewerbern von Lehrkräften vorgenommen und
dafür Sorge getragen, dass eine schulische Betreuung –
soweit dies der Krankheitszustand des Kindes erlaubt –
auch nach dem stationären Aufenthalt gewährleistet
werden konnte und kann. 

Natürlich fand auch in diesem Jahr ein Zeltlager statt, mit
einer beachtlichen Resonanz.
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Howard Carpendale in seinem Element
Unser Familien- und Sommerfest fand in diesem Jahr
erneut in der General von Seidel Kaserne in Trier statt.
An dieser Stelle soll ein exemplarischer Ablauf eines sol-
chen Festes illustriert werden:

Schon am frühen Morgen beginnen wir mit den Vorbe-
reitungen: Bänke und Tische werden aufgestellt, Zelte
und Sonnenschirme aufgebaut und die technischen Vor-
aussetzungen geschaffen. Eine Hüpfburg darf nicht feh-
len, die Schminkecke, die später am Tag Schmetterlinge
und Katzen, Spiderman und Dracula hervorbringen soll,
wird eingerichtet. Eine feste Unterlage wird beige-
schafft, damit die Tanzaufführungen stattfinden können
und viele, viele weitere Vorbereitungen getroffen, damit
sich unsere Gäste an diesem Tag wohl fühlen. 
Joe Dussa wird, wie jedes Jahr, den musikalischen Rah-
men bilden. Am späten Vormittag kommen die ersten
Gäste und nach und nach füllt sich die Wiese. Bei Kaf-
fee und Kuchen, Spießbraten und Würstchen und tol-
lem Wetter wird unser Sommerfest wieder einmal ein
großer Erfolg. Dafür sorgen auch die Ordonanzen der
General von Seidel Kaserne, die stets bemüht sind, uns
jeden Wunsch zu erfüllen.

Zeltlager 1999

Sommerfest 1999

Sehr beliebt: Kinderschminken

Die Zahl der Mitglieder ist auf 394 gestiegen.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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Unermüdlich ist der Einsatz vieler Vereine und Privatper-
sonen, die sich vorgenommen haben, unsere Arbeit zu
unterstützen. Jährlich finden Skatturniere statt und wir
dürfen den erspielten Erlös als Spende entgegenneh-
men. Spendendosen werden aufgestellt und Vereinsfe-
ste für den Guten Zweck durchgeführt.

So hat beispielsweise der Angelsportverein in Pellingen
einen gelungenen Fischverkauf organisiert oder die
Firma Ratio in Trier einen beachtlichen Betrag gespendet,
der rechtzeitig zu Weihnachten übergeben wurde.

Die Ereignisse überschlugen sich und oftmals ist es gar
nicht einfach, alle Termine unter einen Hut zu bekom-
men. 

Als gemeinnützig anerkann-
ter Verein sind wir alle ehren-
amtlich tätig und die meisten
Vorstandsmitglieder stehen
voll im Berufsleben und kön-
nen nur in ihrer Freizeit dem
Verein zur Verfügung stehen.

Jedes Jahr organisieren wir
für unsere Schützlinge, deren
Geschwisterkinder und Fami-
lien eine Weihnachtsfeier.
Den Ablauf kann man sich
wie folgt vorstellen: Zunächst
werden Einladungen durch
die Kinderkrebsstation des
Mutterhauses verschickt und
um Rückmeldung gebeten.
Jedes Kind, natürlich auch Geschwisterkinder, darf sei-
nen eigenen Wunschzettel ausfüllen. Und nun sind wir
gefordert.

Weit über 100 Weihnachtsgeschenke müssen beschafft
werden – individuell und für jedes Kind etwas anderes. 

Nach dem Einkauf der Geschenke werden diese auf
unserer Geschäftsstelle in der Matthiasstraße deponiert
und schließlich in einer gemeinsamen Aktion mit den
Ehefrauen des Vorstandes mit  weihnachtlichem Papier
verpackt und mit Namen versehen.

Süßigkeiten dürfen nicht fehlen und werden für die zu
füllenden  Weihnachtstüten eingekauft.

Kaffee und Kuchen sowie Brötchen und dazugehörige
Beläge werden organisiert.

Dank der hervorragenden Unterstützung der Karnevals-
gesellschaft Trier-Süd ist der Austragungsort kein Pro-
blem. 

Wir können die Festhalle der KG kostenlos nutzen. Und
nicht nur das: Die Theatergruppe führt seit Jahren ihr
jeweiliges Weihnachtsmärchen für „unsere“ Kinder auf

und  gestaltet den Rahmen für
den Besuch des Weihnachts-
mannes. Hierfür sind wir allen
mitwirkenden Helferinnen und
Helfern sehr dankbar.

An dem Tag, an dem die Weih-
nachtsfeier stattfindet, treffen
sich alle Helferinnen und Hel -
fer 9:00 Uhr auf der Geschäfts-
stelle in der Matthiasstraße. Die
Geschenke sowie alle erforderli-
chen Utensilien werden in Autos
geladen und zur Halle transpor-
tiert. 

Ein eingespieltes Team beginnt
mit seiner Arbeit. In der Küche

der KG werden die Brötchen belegt und liebevoll deko-
riert. In der Halle werden Tische eingedeckt und mit Tan-
nenzweigen und Kerzen dekoriert. Nach und nach ent-
steht so eine gemütliche, warme, weihnachtliche Atmo-
sphäre. 

Die Weihnachtsgeschenke werden alphabetisch sortiert,
damit später die fleißigen Helfer des Weihnachtsmannes



flink arbeiten und einem jeden Kind sein Geschenk über-
reichen können.

Um 14:00 Uhr kommen dann die ersten Gäste. Nach-
dem sich alle einen Platz gesucht haben und die Mitwir-
kenden des Theaterstückes bereits in ihrer Garderobe
stecken, warten Groß und Klein gespannt auf das, was
da kommen wird und verbringen einen gemütlichen Mit-
tag, der zum gegenseitigen Austausch einlädt.

Am Ende dieses Jahres zählt der Verein 392 Mitglieder.

Der Verein „Von Betroffenen für
Betroffene“ wird gegründet. Anna
Becker wurde im Alter von 15 Jahren
mit der Diagnose „Krebs“ konfron-
tiert und riss sie im Jahre 2000 für
9 Monate aus ihrer Schulzeit heraus.

Diese Diagnose änderte das Leben der gesamten Familie
für immer. Am Ende des ersten Chemoblocks sagte sie:
„Wenn ich diesen Mist hinter mir habe, machen wir ein
Fest für die, die mir geholfen haben“ und legte damit
den Grundstein für ihren Verein.

Manifestiert wurde die Gründung des Vereins durch eine
erste Benefizveranstaltung mit einer großen Tombola am
3. und 4. Februar in der Grafschafter Festhalle in Mühl-
heim.

Namhafte Vereine und Persönlichkeiten aus der Region
sagten ihr unentgeltliches Mitwirken zu. Weiterhin fand
auf dem Sportplatz in Bernkastel-Kues ein Fußballturnier
zu Gunsten des Vereins statt.

Um den Erlös zu optimieren, wurden die Jugendfeuer-
wehren des Landkreises Bernkastel-Wittlich angespro-
chen, die spontan den Losverkauf für die große Tombo-
la übernahmen. Die 91 Jugendwehren mit 1200 Aktiven
gingen zwei Wochen lang von Haus zu Haus und ver-
kauften Lose. Von der heimischen, aber auch von der
überregionalen Geschäftswelt wurden attraktive Preise
zur Verfügung gestellt - eine überragende Veranstaltung.
Hermann Becker, Annas Vater, der Vorsitzende des Ver-
eins „Von Betroffenen für Betroffene“ konnte unserem
Verein die beachtliche Summe von 27.000 DM spenden.

An dieser Stelle möchten wir uns erneut herzlich bedan-
ken. Bis heute verbindet beide Vereine das gleiche Ziel,
nämlich immer dort zu helfen, wo andere, offizielle Hil-
fen nicht zu erwarten sind. 

Anna hat den Krebs nicht besiegt. Am 23. November
2003 starb Anna dort, wo sie am liebsten war, zu Hause.
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Wir sprechen Hermann und Heidelinde Becker unser tie-
fes Mitgefühl aus.

In diesem Jahr wurde ein erstes Benefiz-Golfturnier in
Burbach in der Eifel von unserem Vorstandsmitglied
Werner Ludgen ins Leben gerufen und organisiert. 
Es war so erfolgreich, dass es sich als fester Bestandteil
in unsere Arbeit integrierte. Einen herzlichen Dank
möchten wir an dieser Stelle den Betreibern der Golfan-
lage, Familie Kinnen und allen Helfern und Unterstüt-
zern aussprechen.

Das Projekt „Online Kids“ macht seine ersten Schritte.
Die Idee ist es, den betroffenen Kindern die Möglichkeit
zu geben, im Krankenhaus per Internet an ihrem Schul-
unterricht teilzunehmen, um zu vermeiden, dass sich
schulische Defizite bilden und dass der Kontakt zu Klas-
senkameradinnen und -kameraden auf diesem Wege zu
erhalten. 

Ein Höhepunkt in diesem Jahr bildete mit Sicherheit eine
zweitägige Fahrt ins Disneyland nach Paris, um unseren
Schützlingen etwas ganz Besonderes zu bieten.

Gemeinsam mit Marita Sorgen von der Elterninitiative
wurde diese Idee geboren und im Oktober dieses Jahres
verwirklicht. Eine große Aufgabe an Planung und Logi-
stik war erforderlich, die von der Elterninitiative hervor-
ragend gelöst wurde. Vielen Dank für diese gute Zusam-
menarbeit.

Welch ein großartiger Erfolg diese Fahrt darstellte und
was unsere kleinen Reisenden an diesen zwei Tagen
erlebten, können sie in dem Bericht „Ein Ausflug ins
Disneyland Paris“, (Seite 28 bis 30) lesen.

Mit dem Ende dieses Jahres wird der Verein von 400
Mitgliedern getragen.

Mit der Umstellung von DM auf Euro, die einen
gewaltigen Aufwand vor allem im Hinblick auf die
Mitgliederverwaltung und den Bankeinzug mit sich
brachte, war unser Schatzmeister Dietmar Mattes
gefordert.

Die Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler
der Grundschule Paulin in Trier haben eine grandiose
Idee: „Helfen durch Laufen“ lautet die Überschrift der

***

22000022

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier

Schüler helfen laufend
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Aktion, die im Moselsta dion in Trier durchgeführt
wurde. Zu diesem Ereignis schrieb der Trierische Volks-
freund:

TRIER-NORD. (teu) Die Kinder der Grundschule St.
Paulin begeben sich am Freitag, 23. Mai, wieder auf
die Laufpiste, um durch ihre Ausdauerleistung Spen-
den für krebskranke Altersgenossen zu sammeln. 

Sie sind kaum zehn Jahre alt und sammeln schon
Tausende Euro für den guten Zweck. Beim Lauftag der
Bischöflichen Grundschule St. Paulin dreht sich am 23.
Mai im Moselstadion wieder alles um eine 800 Meter
lange Runde und um Spenden für den Förderverein
krebskranker Kinder Trier. Zwischen 8 und 11 Uhr lau-
fen die Mädchen und Jungen im Kreis herum und
erhalten beim Erreichen der etwa alle 250 Meter von-
einander entfernen Verpflegungspunkte einen Auf -

kleber für ihre Kontrollkarte. "Die Kinder suchen sich
Sponsoren, die für jede Teilstrecke einen freiwillig fest-
gesetzten Betrag zahlen", erklärt Helmut Sauer von
der Grundschule St. Paulin das System, nach dem vor
einem Jahr über 5000 Euro zusammen kamen. 
"Das Thema ,Krebs' ist in unserer Schule durch die
direkte Betroffenheit mehrerer Familien akut", erläu-
tert Sauer, warum man sich für die Förderung krebs-
kranker Kinder und nicht - wie beispielsweise bei der
Aktion Lebensläufe des Deutschen Leichtathletik-Ver-
bands und der Deutschen Welthungerhilfe – für Pro-
jekte in der Dritten Welt einsetzt. Der Rückgang der
Spendenbereitschaft treffe auch den Förderverein:
„Wir hoffen, mit unserer Aktion etwas helfen zu kön-
nen.“

Alle Kinder erhielten von uns als kleines Dankeschön
unser T-Shirt mit Vereinslogo.

409 Mitglieder gehören Ende 2002 dem Förderverein
krebskranker Kinder an.

Schüler helfen laufend



In diesem Jahr wurden insgesamt 13 Familien durch den
Verein unterstützt. Oftmals sind es tragische Einzel-
schicksale, mit denen wir konfrontiert werden und die
uns sehr traurig stimmen. Leider ist unsere Unterstüt-
zung meist nur im finanziellen Bereich möglich.

Besuche auf der Kinderkrebsstation im Mutterhaus
gehören natürlich auch zu den wichtigen Aufgaben, die
von unserer Seite wahrgenommen werden. Uns verbin-
det ein freundschaftliches, herzliches Verhältnis zu den
Ärzten und Schwestern dieser Station, die wohl sehr oft
unter ganz extremen Bedingungen ihre wichtige Aufga-
be erfüllen.

Hier zu arbeiten ist etwas anderes als beispielsweise
seinen Dienst auf der Wöchnerinnenstation eines
Krankenhauses zu leisten, wo die freudigen Ereig-
nisse täglich überwiegen. Wir möchten Ihnen allen
unsere Anerkennung und Achtung aussprechen.

Erstmalig wurde der Tag des Ehrenamtes auf dem
Viehmarkt durchgeführt. Hierbei beteiligte sich
unser Verein mit einem Stand. So hatten wir die
Möglichkeit, uns einem sehr breiten Publikum vor-
zustellen.

In der Adventszeit durften wir bei der Firma Horn-
bach an allen vier Adventssamstagen Glühwein und
Waffeln verkaufen. Nicht nur in diesem Jahr, son-
dern auch in den folgenden Jahren wurde die
gesamte Organisation dieser Veranstaltung durch
die Familie Philipp aus Igel übernommen wurde.
Vielen Dank an Euch!
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Auf Einladung der Universität Trier wurde ein Vor-
trag vor Studenten an  der Universität Trier gehalten
und dabei die Arbeit des Fördervereins vorgestellt.
Die Studenten zeigten sich beeindruckt von der Viel-
fältigkeit der Aufgaben, die durch den Verein wahr-
genommen werden.

***
Auch in diesem Jahr hat es sich die Grundschule Pau-
lin nicht nehmen lassen, wieder für den Guten Zweck
zu laufen. Wir haben die Veranstaltung im Moselsta -
dion unterstützt und konnten den Kindern neben dem
obligatorischen T-Shirt des Vereins auch Obst und Vita-
Riegel zu Verfügung stellen. Die Helferinnen und Hel-
fer wurden mit Kaffee versorgt.

Eine Kutschenfahrt für Betroffene und ihre Fami lien
wird im „Tälchen“ von Josef Hoffmann (Winzerhof
Hoffmann) in Niedermendig durchgeführt und war ein
tolles Erlebnis für alle Teilnehmer.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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Unser Jubiläumsjahr: 

15 Jahre Förderverein krebskranker Kinder

Unter der Schirmherrschaft von Bundestagsabgeord-
netem Bernhard Kaster (CDU) fand ein tolles Fest statt,
das nachstehender Artikel illustrieren soll:

Vorsitzender
Eugen Schuh
bei der
Begrüßung
der Gäste
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Der Trierische Volksfreund schrieb:
DDaabbeeii  sseeiinn  iisstt  EEhhrreennssaacchhee  
Von unserer Mitarbeiterin 
CORDULA FISCHER 

TRIER. Ein fröhlich gestaltetes Fest
zum 15. Geburtstag des Fördervereins
krebskranker Kinder sollte es werden.
Eine Gala mit ausladendem Show-Pro-
gramm und hunderten Gästen wurde dar-
aus. Mit seiner Geburtstagsfeier hat
sich der Verein auch selbst ein
Geschenk gemacht und einen großen
Wunsch erfüllt. 

Dass die drei Polizisten, die vor 15
Jahren eine Western- und Country-Party
zugunsten krebskranker Kinder veran-
stalteten, so ein großes Fest wie die
Geburtstagsgala in der Europahalle
würden feiern können, daran hatte
damals noch niemand gedacht. Aus der
anfänglich karitativen Idee erwuchs
ein größerer Plan, der seither Förder-
verein krebskranker Kinder heißt und
in dem sich rund 450 Mitglieder für
die gute Sache engagieren. 

"Für mich ist es eine besondere Ehre,
Schirmherr des Festes zu sein",
erklärte der CDU-Bundestagsabgeord-
nete Bernhard Kaster. "Denn wir kön-
nen froh sein, dass es einen Verein
gibt, der kranken Kindern und ihren
Familien seelische, aber auch finan-
zielle Hilfe leistet. Ich kann nur
wünschen, dass der Verein weiter in
der Region Unterstützung findet und
getragen wird."
Das Thema, mit dem sich der Verein
beschäftigt, ist dramatisch genug.
Mit der Gala am Samstagabend wollte
der Vorstand ein besonderes Zeichen
setzen, um für die gute Sache zu sam-
meln und in anderem Zusammenhang an
die Öffentlichkeit heran zu treten.
"Es ist toll, dass sich die Menschen
so solidarisch mit uns zeigen. Dass
so viele gekommen sind, haben wir
nicht erwartet. Wahnsinn", freute

sich der Vereinsvorsitzende Eugen
Schuh.
So gab es zu Beginn der Gala zwar
Besinnliches mit Liedermacher Wolle
Anlauff, der sein eigens komponiertes
Lied "Was wirklich zählt" interpre-
tierte. Den Erlös aus dem Verkauf
seiner CD am Abend stiftete er dem
Verein. Die Mariahoferin Julia Kau-
risch stand in der Europahalle zum
ersten Mal vor einem großen Publikum,
dem sie mit ihrer Stimme eine Gänse-
haut verpasste und Schauer über den
Rücken jagte. Ob Abba oder Tina Tur-
ner, Julia Kaurisch brauchte sich
nicht hinter den berühmten Sängern
verstecken.
Als Stargast der Gala brachte der
Trierer Tenor Thomas Kiessling neapo-
litanische Lieder zu Gehör. Ehrensa-
che sei es für den Sänger gewesen,
bei der Gala dabei zu sein, berichte-
te Eugen Schuh. Komisches und Feuri-
ges gab es anschließend mit Entertai-
ner Ingo Ingwersen, der mit seinen
Witzen, Kalauern und musikalischen
Parodien die Lachmuskeln des Publi-
kums am laufenden Band strapazierte.
Musikalische Akzente setzte die
"Transatlantic Showband", die zum
Tanz aufspielte und mit ihrer Show
begeisterte.

SScchhnneellll  uunndd  uunnbbüürrookkrraattiisscchh
"Wir sind gerne hier, um mit zu fei-
ern. Für 15 Jahre Engagement dürfen
sich die Vereinsmitglieder wertschät-
zen lassen", sagte Maria Etzhorn,
Psychologin in der Villa Kunterbunt.
Das Team um Einrichtungsleiter Thomas
Biewen ist dankbar für die Unterstüt-
zung des Fördervereins. "Sonst wäre
vieles nicht machbar, denn es gibt
Leistungen, die nicht von den Kassen
getragen werden", erklärte Biewen.
Dann tritt der Verein auf den Plan,
hilft unbürokratisch und schnell,
finanziert Personal in Klinik und
Villa. 



Eine weitere Veranstaltung fand eine Woche später in
der Halle „Am Bach“ statt, bei der auch die Ziehung
der „Riesentombola“ stattfand. Hierfür wurden im
Vorfeld über 18.000 Lose verkauft, wozu sicherlich
auch der 1. Preis, ein VW-Lupo beigetragen hat.
Durch diese Veranstaltung konnte ein Nettogewinn
von ca. 11.000,- Euro erzielt werden.

Im Rahmen des Jubiläumsjahres wurden auch zahlrei-
che andere Veranstaltungen für den Verein durchge-
führt. Wieder einmal wurde auf der Golfanlage „Liet-
zenhof“ in Burbach, organisiert von unserem Vor-
standsmitglied Werner Ludgen ein Turnier durchge-
führt. Egon Schrage sorgte für die Durchführung vieler
Skatturniere und letztlich engagierte sich wieder ein-
mal der „Verein von Betroffenen für Betroffene“
anlässlich unseres Jubiläums.
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Im Jubiläumsjahr sollte es schon etwas besonderes
sein! Gemeinsam mit der „Elterniative“ , wurde wie-
der eine Fahrt für unsere Schützlinge  ins Disneyland
nach Paris organisiert.  Hierbei konnten die Kinder an
zwei Tagen etwas Abstand von ihrer schweren Krank-
heit gewinnen.

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende des Jahres: 450

„Orgels – Jupp aus der Eifel“ alias Josef Leuschen ist
seit Jahren unserem Verein sehr verbunden. Mit seiner
Drehorgel reist er zu vielen lokalen Ereignissen und
sammelt eifrig für unseren Verein. Anlässlich unserer
Weihnachtsfeier in diesem Jahr übergab er den stattli-
chen Betrag in Höhe von 4000,- Euro. Vielen Dank.

Die erste Laptops wurden für die Station des Mutter-
hauses angeschafft und damit unser Projekt „Online
Kids Trier“ weiter forciert.  

461 Mitglieder zählt der Verein am Ende dieses Jahres.

22000055

Orgels – Jupp
aus der Eifel

Die
stolze
Gewinnerin

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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Dieses Jahr ist durch großartige Ereignisse geprägt. Zur
Illustration sollen vorweg einige Pressemitteilungen
über unseren Verein dienen.

Der Trierische Volksfreund schreibt:

Der Trierische Volksfreund schrieb:
KKöönniigg  uunndd  KKaaiisseerriinn  kkoommmmeenn  iinn  ddiiee  EEiiffeell  
Von unserem Redakteur 
MARCUS HORMES 

SCHÖNECKEN. Der Countdown für das vom
TV präsentierte Kulturereignis des
Jahres in Schönecken läuft. Noch vier
Wochen dauert es bis zum Benefizkon-
zert mit Hauptdarstellern des Musicals
"Ludwig2" aus Füssen. 

Auf Initiative von Michael Berens
erlebt die Eifel am 25. April eine
Veranstaltung, die es in dieser Form
noch nie gab (der TV berichtete). Der
42-jährige Rommersheimer ist beim
Musical Ludwig2 im Festspielhaus Neu-
schwanstein für die Bühnensteuerung
verantwortlich. Er gewann vier seiner
Kollegen für die Idee, in der Eifel
ohne Gage für einen sozialen Zweck
aufzutreten. Der gesamte Erlös kommt
dem "Förderverein Krebskranker Kinder
Trier" zugute.

Das hochkarätige Solisten-Quartett
beim Gastspiel in Schönecken besteht
aus: Marc Gremm (in der Titelrolle als
König Ludwig), Janet Marie Chvatal
("Sisi"), Suzan Zeichner (Ludwigs Kin-
dermädchen Sibylle Meilhaus) und Bar-
bara Obermeier (Sisis Schwester
Sophie). Der TV stellt die einzelnen
Schauspieler in den Wochen bis zum
Konzert vor.

Die Gesamtleitung übernimmt Michael
Berens' Vater Josef, der mit 55 Sän-
gern aus drei Eifeler Chören klassi-
sche Werke einstudiert. Hinzu kommen
ein Instrumentalensemble und Organist

Martin Schmitz. Höhepunkt des Konzerts
sind Auszüge aus dem Original-Musical
"Ludwig2".

"Sisi"-Darstellerin Janet Chvatal
wurde in Florida geboren. Bereits im
Alter von fünf Jahren bekam sie Kla-
vierstunden, und mit 15 nahm sie
Gesangsunterricht. Ihr Musikstudium an
der Bostoner Universität schloss sie
mit "summa cum laude" ab. Anschließend
studierte sie Operngesang in Europa.  
Ihr Debüt auf der Bühne gab sie
anlässlich des 25. Geburtstags des
Broadway-Musicals "The Fantastiks", in
dem sie gleich die Hauptrolle spielte.
Ihr erstes Engagement in Europa hatte
sie in Wien, wo sie in der Hauptrolle
"Christine" in Andrew Lloyd-Webbers
"Phantom der Oper" zwei Jahre lang zu
sehen war. Weitere Hauptrollen folgten
in Musicals und Opern wie Showboat,
Candide, Hoffmann's Erzählungen oder
Der Barbier von Sevilla.

Janet Chvatal sang die Titelmelodien
für Werbekampagnen internationaler
Konzerne und ist darüber hinaus auf
zahlreichen CD-Aufnahmen zu hören. Sie
ist in Europa und in den USA gleicher-
maßen zu Hause, gibt Solo-Konzerte,
singt als Solistin mit Sinfonie-Orche-
stern und tritt gemeinsam mit dem
klassischen Gitarristen Scott Kritzer
auf. In Füssen spielt sie Elisabeth,
die Kaiserin von Österreich.

Josef Berens mit Solisten



Was in Schönecken (Eifel) mit einem grandiosen Konzert
begann, wurde in Füssen fortgesetzt. Auf Einladung der
Konzertverwaltung des Festspielhauses Neuschwanstein
in Füssen/Allgäu begaben sich alle Mitwirkenden unter
der Führung von Josef Berens nach Füssen, um dort der
Aufführung „Ludwig 2“ beizuwohnen.

Es war eine einzigartige Veranstaltung und die Auffüh-
rung des Musicals war für alle Besucher ein Erlebnis. Im
ausverkauften Festspielhaus wurde im Anschluss an die
Aufführung eine kleine Diashow des Konzerts in Schön-
ecken gezeigt und der Vorsitzende des Fördervereins,
Eugen Schuh, konnte auf der Bühne von „Sissi“ einen
beachtlichen Scheck entgegennehmen.

Nach der Vorstellung durften wir einen Blick hinter die
Kulissen werfen und waren von der grandiosen Technik
des Festspielhauses begeistert.

Alle Teilnehmer unserer Reisegruppe hatten Gelegenheit
zu einem persönlichen Gespräch mit den Interpreten. In
diesem Rahmen ist auch das folgende Gruppenfoto ent-
standen:

Weitere Unterstützung fand unser Verein in diesem Jahr
durch Polizisten aus Bayern: Die Landesgruppe Bayern
der International Police Association hatte sich viel vorge-
nommen. Mit dem Fahrrad quer durch Deutschland wird
das Ziel Trier angesteuert.
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Ein tolles Erlebnis

Die Delegation im Fest-
spielhaus

Vor der Kulisse der Porta Nigra und im Beisein des Trierer
Polizeipräsidenten erhielt Eugen Schuh einen Scheck in
Höhe von 2000 Euro für den Verein. 

Golfen für guten Zweck

BURBACH. (rh) Golfen für den guten Zweck: Auf der
Golfanlage Lietzenhof fand am Sonntag ein Benefiz-
Golfturnier statt. Der Erlös kommt krebskranken Kindern
zugute. Auch Prominente griffen zum Golfschläger. 

1989 wurde der Förderverein krebskranker Kinder in
Trier gegründet. Heute hat der Verein mehr als 450 Mit-
glieder. Er betreut krebskranke Kinder und deren Famili-
en in der Kinderkrebsstation im Trierer Mutterhaus. "Der
Mediziner Professor Wolfgang Rauh und sein Team tun
alles Mögliche zum Wohl der Kinder. Darüber hinaus
aber brauchen die Kinder noch mehr. Wir helfen dort,
wo auch die Krankenkassen nicht mehr helfen können",
sagt Werner Ludgen. Er ist im Vorstand und seit vielen
Jahren engagiert.

Gesamtspenden bei 75.000 Euro

Nun hatte die Familie Kinnen ihre Golfplatzanlage in Bur-
bach zur Verfügung gestellt, um dort Golfspielern und
Prominenten die Möglichkeit zu geben, einen Tag lang
den Sport für den guten Zweck auszuüben.

Leben auf der Krebsstation erträglicher machen

Josef Kinnen: „Die heutigen Einnahmen verwenden wir
für die kranken Kinder. Mit der Aktion in diesem Jahr –
es ist die fünfte – erhöhen wir den Gesamtspendenbe-
trag auf 75.000 Euro.“ Dazu haben viele beigetragen.
Am Wahlsonntag nahmen sich auch einige Politiker die
Zeit, den Golfschläger für den guten Zweck zu schwin-
gen.

Mit dem Geld werden betroffene Kinder und deren
Familien unmittelbar unterstützt. Um das Leben auf der
Krebsstation erträglicher zu machen, wurden Spiele und
neue Computer angeschafft. Damit haben die Kinder die
Gelegenheit, per E-Mail mit ihren Freunden und Schul-
kameraden in Verbindung zu bleiben. 

481 Mitglieder gehören am Ende dieses Jahres dem Ver-
ein an.

Das von uns getragene Projekt „Online Kids Trier“
zeigt eine hervorragende Entwicklung. Aus Mainz
erreicht uns folgende Nachricht:

22000077

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier
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„Herzlichen Glückwunsch!
Sie gehören zu den Herzenssache-Förderprojekten
2007! Der Verein hat ihr Projekt ausgewählt und plant
es im kommenden Jahr zu unterstützen!“

Herzenssache
Eine gelungene Aktion des SWR-Radios. Unser Verein war nun-
mehr in der Lage, insgesamt 16.000 Euro abzurufen und damit
das Projekt „Online Kids Trier“ zu finanzieren.

***
Wieder einmal ist es soweit und der Lietzenhof in Burbach hatte
zu seinem schon zur Tradition gewordenen Golfturnier eingela-
den.

Kein geringerer als unser Boxweltmeister Sven Ottke ließ es sich
nicht nehmen, neben vielen anderen Prominenten, selbst die
Eisen in die Hand zu nehmen und für den guten Zweck den
Golfball zu schlagen.

***
Nicht unerwähnt bleiben sollte Anna Ziegler, die unserem Verein
sehr zugetan ist und uns in diesem Jahr den Nachlass des
Malers Karl Köpper zukommen ließ.

Eine beachtliche Anzahl des 1932 geborenen Karl Köpper, der
sich in seiner frühesten Jugend bereits der Kunst verschieben
hatte, zeigte sich uns.

„Karl Köppers Werke zeichnen sich zumeist durch satte dunkle
Töne aus, die lediglich in Landschaftsmalereien helleren und
wärmeren Tönen weichen. An van Gogh und Gaugin bewunder-
te er stets die Kraft der Farben, an Seurat die rationale Kompo-
sition und die Ausdruckskraft in den Werken von Edvard
Munchs. Demgemäß reflektieren Karl Köppers Werke eine
gekonnte Einfachheit, die sich in einer virtuosen Spontanität
sowie in einer starken Expressivität ausdrückt. Eine Tendenz zum
Fauvismus, der sich im Wesentlichen aus der Ablehnung des
Impressionismus sowie des Naturalismus und einer Radikalisie-
rung der Ideen von Paul Gaugin, Georg Seurat und Vincent van

Gogh, entwickelte, ist unverkennbar.“ (Otto Frankfurter – Maler,
Bildhauer, Restaurator; Mehring)

An dieser Stelle danken wir herzlich Herrn Otto Frankfurter, der
nicht nur die Sichtung der Bilder für uns vorgenommen hat, son-
dern über Tage und Wochen hinweg sein großes Wissen einge-
bracht hat, so dass wir letztlich in der Lage waren, gemeinsam
mit ihm eine Katalogisierung der Bilder zu erstellen und die Ver-
steigerung durchzuführen.

Unser Dank gilt der Volksbank Trier, die uns nicht nur
die Räumlichkeiten zur Verfügung stellte, sondern
auch die Bewirtung der Gäste übernommen hat,
ebenso dem Auktionshaus Lämmle in Trier. Herr Uwe
Lämmle hat seine Dienste als Auktionator bei der Ver-
steigerung in den Räumlichkeiten der Volksbank Trier
nicht nur professionell, sondern auch  unentgeltlich
erbracht.

Die Zahl der Mitglieder ist auf 487 gestiegen.

Otto Franfurter



Die ersten Laptops aus der Aktion „Herzenssache“
wurden durch die Firma Lehr IT aus Trier angeliefert
und konnten dem Projektleiter Klaus Mihm von der
Villa Kunterbunt auf der Geschäftsstelle des Vereins
übergeben werden. Damit wurde gewährleistet, dass
wir mit unserm Projekt „Online Kids Trier“ in der Lage
sind, alle infrage kommenden kleinen Patienten ent-
sprechend auszustatten und ihnen die damit verbun-
denen Möglichkeiten zu eröffnen. 

Auch in diesem Jahr zeichneten sich freudige Ereignis-
se für den Verein ab:
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22000088
Radio RPR1 hatte sich bereit erklärt, in seiner Charity-
Aktion neben zwei weiteren Institutionen in Rheinland-
Pfalz unseren Verein zu unterstützen. Zahlreiche Veran-
staltungen, vom Rheinland-Pfalz Tag bis hin zur großen
Weihnachtsaktion werden dazu beitragen, Spenden-
gelder zu sammeln.

Wir wünschen natürlich einen großen Erfolg und wer-
den dazu beitragen, dass diese Aktion ein großer
Erfolg wird.

Als Zukunftsprojekt soll der Erwerb eines Eigentums in
der Nähe des Mutterhauses stehen. Geplant ist die Ein-
richtung einer eigenen Elternwohnung, die bisher nur
als Mietobjekt zur Verfügung steht.

25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier

Förderverein krebskranker 
Kinder Trier e. V

www.foerderverein-trier.de
Spendenkonto

Sparkasse Trier: Konto: 777722 (BLZ: 58550130)
IBAN: DE60  5855 0130 0000 7777 22  

BIC: TRISDE55
Volksbank Trier 343224 (BLZ: 58560103)

IBAN: DE34 5856 0103 0001 3432 24    
BIC: GENODED1TVB
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Es waren wie in der Vergangenheit 2 sehr schöne Tage
die Allen lange in bester Erinnerung blieben. 

22000099
Das Jahr der großen Ereignisse:
Durch RPR 1 fand die in 2008 angekündigte Charitiy-
Aktion statt und erbrachte einen stolzen Betrag von
50.000,– €. 

STERNTALER beenden ihre Reise!

2009: Was war das für ein toller Abschluss! 20 Jahre
Sterntaler , über 140 Spiele für die gute Sache und das
Abschiedsspiel an einem der Orte, wo alles begann!
Lange hatte man sich beim Planungsteam der STERN-
TALER überlegt, wo das letzte Spiel stattfinden sollte
und als der Anruf aus Lasel kam, da, wo man 1989
schon gespielt hatte, war klar. Das wird eine runde
Sache. Viele Zuschauer, eine perfekte Organisation
durch den SV Lasel – Feuerescheid mit seinem Vorsit-
zenden Manfred Klasen, ein schönes Spiel und ein lan-
ges Abschiednehmen: Erst zu früher Morgenstunde
verließen viele Spieler die tolle Sportanlage in Lasel
und waren sich sicher: Ein Märchen war zu Ende, aber
ein glückliches Ende hatte es gefunden.

Zum Abschluss überreichte Manfred Klasen noch über
3.000,- Euro für den Förderverein!

Im Oktober fand erneut eine 2-tägige Parisfahrt
mit rund 70 Kindern, Ärzte und Betreuern statt.

Im November dann der absolute Höhepunkt für
das Jahr 2009: die Feier zum 20-jährigen Beste-
hen des Fördervereins krebskranker Kinder, die
an zwei Tagen stattfand. 

Unter der Schirmherrschaft von FIFA Schiedsrichter
Herbert Fandel wurde zunächst am 31.10. in die Euro-
pahalle eingeladen. Hier konnte dem Frohsinn und
Tanz gefrönt werden. Dafür sorgten auch die auftre-
tenden Gäste Ingo Ingwersen, Mr. Black und Ursula,
Alexis und nicht zuletzt die Transatlantic Show Band.
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Am 15. 11. folgte dann der Familientag in der Fest- halle Trier-Süd
mit großer Tombola, Hauptpreis ein VW-Polo, und Showprogramm 

u. a. mit der Leyendecker Bloas.

Einge großartige Aktion des Autohauses Scholtes in
Mehring.

EEiinn  bbuunntteess
PPrrooggrraammmm
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In diesem Jahr stellte sich unter anderen das RWE-
Trier, hier federführend Manfred Klasen in den Dienst
der guten Sache und startete eine Aktion mit dem
Ergebnis, dass 5000 € dem Förderverein, für das Pro-
jekt „Online-Kids-Trier“ übergeben werden konnten. 

Auch die Trierer Polizei setzte sich zum Jahresende für
den Verein ein und veranstaltete mit dem Landespoli-
zeimusikchor ein Adventskonzert in der der Basilika
bei dem auch eine beachtliche Summe an freiwilligen
Spenden durch die Besucher zusammen kam. 

Jubiläum in Friseursalon Studio For Hair Trier,
Matthiasstraße beim Tag der offen Tür mit Lifemusik
und ‚Showfrisieren erbrachte einen beachtlichen
Spendenerlös zu unseren Gunsten.

22001100

22001111

Die Firma Fließen Scholtes bedachte gleich mehrere
Institutionen aus ihrer „Pokernacht“ mit einer großzü-
gigen Spende.

Die Station A 3 des Klinikums Mutterhaus der Borre-
mäerinnen hat mit großer Freude 6 Medienwagen,
jeweils ausgestattet mit Flachbildschirm, DVD-Player
und Playstation 3 im Wert von ca. 10.00 € entgegen-
genommen. 

Kinder mit einer schweren, chronischen oder auch
onkologischen Erkrankung verbringen teilweise meh-
rere Wochen oder mit Unterbrechungen auch noch
längere Phasen im Krankenhaus. 

„Die Zeit im Krankenhaus ist eine schwere Zeit, wel-
che die Kinder und ihre Familien durchzumachen müs-
sen“ berichtete Prof. Dr. Rauh. „Deswegen haben wir
die Spende dankbar entgegen genommen. 

Fernseher und Playstation sind aus dem Leben vieler
Kinder nicht mehr wegzudenken, das ist ein Stück
Normalität im Krankenhaus“.

Wir haben zusammen mit der Firma IT Works die
technischen Geräte finanziert. Die Firma IT Works



hatte zu ihrem Jubiläum zu Spenden für das Projekt
aufgerufen. Gemeinsam mit dem Club aktiv sorgten
wir dann auch dafür, dass die Nutzung auf der Kran-
kenstation machbar ist. Hierfür hat Schreinermeister
Slavko Marijan mit seinen Mitarbeitern spezielle
Medienwagen entworfen, wobei großer Wert auf Sta-
bilität und einer optimalen Nutzung gelegt wurde.

„Unsere Kinder freuen sich riesig“ wusste Mascha
Radzikowski zu berichten. Sie ist seit 19 Jahren als
Erzieherin auf der Station beschäftigt.

Auch wir haben uns über die strahlenden Kinderaugen
gefreut!!

Das Stück „Oskar und die Dame in Rosa“

(v. Eric-Emmanuel Schmitt) wurde zu unseren Gunsten
in der Tufa aufgeführt. Es handelt von einem 10-jähri-
gen Jungen der an Leukämie erkrankt ist und weiß,
dass er noch wenige Tage zu leben hat. 

Aber da gibt es ja noch die Dame in Rosa, eine ältere
Dame des Krankenhausbesuchsdienstes. 

Sie schlägt Oskar vor, jeden einzelnen verbleibenden
Tag so anzusehen, als seien es zehn Jahre seines
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Lebens. Über jeden Tag berichtet Oskar in einem Brief
dem lieben Gott.

Unser Dank richtet sich die Hauptdarstellerin Elke
Becker und den Regiseur Florian Burg die in den vie-
len Aufführungen in der Trierer Tufa überzeugten und
das Publikum in ihren Bann zogen. 

Auf Initiative des Fanbeirats der Trierer Basket-
baller-TBB Trier erfolgte eine Spendenaktion von
dem bundesweit agierenden Basketball AID e. V. des-
sen Betrag im Rahmen eines Bundesligaspieles an den
Förderverein übergeben wurde. 

22001122
Im Mai fand ein großes Konzert der Mainzer Hof-
sänger in der  ehemaligen Reichsabteikirche St.
Maximin statt.

Die Resonanz war überwältigend und die Mainzer
Hofsänger überzeugten mit ihrem Können und begei-
sterten das Publikum. 

Das Ergebnis war beachtlich und noch am gleichen
Abend wurde die großzügige Spende übergeben.
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Wie bereits an anderer Stelle erwähnt, fand dieses
Spiel vor fast 700 Zuschauern in Lasel statt und die
Veranstalter hatten für einen tollen Rahmen gesorgt!
Alle waren begeistert, die Zuschauer, die Spieler und
vor allem unser Kassierer: Über 21.000,- Euro konnten
auf das Konto des Fördervereins eingezahlt werden,
wodurch die Patenschaft für die Sailing-Kids-Aktion
im September 2014 mehr als erfüllt wurde! Danke
nochmals SV Lasel-Feuerscheid!

Golfen mit der Volksbank Trier Ensch

Mit großem Teilnehmerfeld zu Gunsten des Förderver-
eins krebskranker Kinder Trier 

Es war die bisher größte Einzelspende, die von uns
übergeben worden ist, sagte der Lionsclubpräsidenten
Rotger Barich.

Unser Dank geht an den Präsidenten, Herrn Rotger
Barich, den Vorsitzenden des Lions-Hilfswerkes Hein-
rich Hermann, den gesamten Vorstand des Lionsclub
Saarburg und alle Helferinnen und Helfer, die mit dazu
beigetragen haben, diesen Spendenerlös zu erzielen.

Ebenfalls ein herzliches Dankeschön an Herrn Walter
Schneider, der zur Geldübergabe seinen MG-B aus
dem Jahre 1970 präsentierte.

Der Lionsclub Saarburg veranstaltete eine Oldtimer-
treffen in dessen Rahmen Kinder mit den Oldtimern
gegen eine Spendenbetrag mitfahren durften.

Spendenaktion des DM Marktes Trier

30 Minuten lang dürfte die Kasse durch uns bedient
werden  und der jeweilige Einkaufsbertrag der einzel-
nen Kunden als Spende verbucht werden.
Tolle Aktion!

22001133

Eine Superveranstaltung des Lionsclub Saarburg
erbrachte eine Spende von 10.000€!!

Bei strahlendem Sonnenschein fand in Saarburg unter
dem Motto „Fahr mit – Hilf Mit“ die Lions Benefiz
Classics statt. 

Tausende von Besuchern hatten Gelegenheit in ihrem
Traumauto mitzufahren und dadurch den Förderverein
zu unterstützen.

Golfturnier Burbach

Sehr spontan hatten sich die Burbacher Jungen, eine
besondere Golftruppe im Golfclub Kyllburger Waldei-
fel , entschieden, ein Herren-Turnier durchzuführen.
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Fast 100 Golfer begannen am frühen Nachmittag und
bereits am Abend stand das überragende Ergebnis
fest: 3.600,- Euro für den Förderverein waren erspielt
und gesammelt worden. Damit war die Tradition der
Burbacher Benefiz-Golfturnier eindrucksvoll fortge-
setzt worden! Danke, Burbacher Jungen, weiter so!

Der Billardverein BIG Trier e. V. veranstalte eine
Benefizturnier zu Gunsten des Fördervereins.

Beim Tag der offen Tür der freiwillen Feuerwehr
in Mandern war auch der Förderverein mit Dietmar
Mattes unserem Kassenführer und Klaus Dieter Rauls
vertreten und nahmen eine große Spende entgegen.

Besuch auf der Geschäftsstelle

Mit prall gefüllter Spendendose auch in diesem Jahr
von Mike Zerby und seinem Team wurde der Erlös
aus einer vorweihnachtlichen Aktion in Konz überge-
ben.

Die Gaststätte Klabautermann zählt seit Jahren zu
den eifrigen Spendern. So auch in diesem Jahr anläss-
lich einer Sonderaktion.

Wenn Schmetterlinge fliegen: Der Volleyball-Club
Schmetterlinge e. V. aus Mehring stellte sein jähr-
liches Turnier der Dorfvereine in den Dienst des Förder-
vereins. 
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Spendenaktionen

Die Geschichte des leukämiekranken Max

Ein Beispiel der Tätigkeiten des Vereins …

Kinderkrebsstation zu besuchen, steht die Familie
vor einer finanziellen Mehrbelastung, die durch
den Wegfall des 400 Euro-Jobs der Mutter
existenziell ist. 

Auch hier sind wir Dank unseren Spendern, mit
deren Unterstützung, in der Lage, unkompliziert
Hilfe zu leisten und die Familie zu entlasten.

In der Gewissheit, dass ihr Mann wieder arbeiten
gehen kann und ihre beiden kleinen Töchter den-
noch versorgt sind, kann die Mutter in dieser
schweren Zeit bei Max bleiben, der Dank der von
uns bereitgestellten Spiel- und Bastelmaterialien,
Fernsehen, Video und Playstation, langsam an -
fängt, sich auf der Kinderkrebsstation ein biss-
chen wohler zu fühlen. Manchmal darf die Mut-
ter jetzt schon ihren angestammten Platz an sei-
nem Bett verlassen und Kraft tanken, einmal
durchschlafen oder Max Leibgericht kochen in
der von uns mitfinanzierten Elternwohnung
gegenüber des Krankenhauses, in der sich die
gesamte Familie auch am Wochenende trifft,
wenn Max Chemo hat und nicht nach Hause
darf. 

Wenn man in solchen Situationen Max im Kreise
seiner Lieben erlebt, fröhlich und unbeschwert,
sieht man ihm nicht an, was er gerade durch-
macht und dass er seine Freunde in der Schule so
oft schmerzlich vermisst. 

Die Angst jedoch, dass er während der langen
Zeit im Krankenhaus von seiner Klasse vergessen
werden könnte oder das Schuljahr wiederholen
muss, konnten wir ihm dank der von uns finan-
zierten Labtops und Webcams im Rahmen des
Projektes online-Kids mit denen er online „live“
am Unterricht teilnehmen kann, nehmen!

All das und noch viel mehr, ist nur mit Hilfe der
vielen Spender möglich, die uns unterstützen. 

Dafür möchten wir ganz herzlich Danke
sagen!

Wir möchten Ihnen anhand der Geschichte des
leukämiekranken Max einen Einblick geben, wie
wir mit Ihrer Hilfe in der Lage waren, einer Fami-
lie mit einem an Krebs erkrankten Kind zu helfen
und zu sie unterstützen.

Max ist acht Jahre alt und der älteste Bruder von
zwei kleinen Schwestern (4 und 6 Jahre). Er lebt
mit seiner Familie in einem kleinen Dorf 60 km
von Trier entfernt. Als die (schreckliche) Diagnose
(Leukämie) gestellt wird, steht die Familie unter
Schock. Von Anfang an werden die einzelnen
Familienmitglieder von der durch uns mitfinan-
zierten Psychologin begleitet. 

Schnell wird klar, dass es neben den vielfältigen
Belastungen, die eine solche Erkrankung mit sich
bringt, auch eine Menge organisatorischer und
finanzieller Probleme gibt. Anfangs noch krank
geschrieben und so in der Lage, die beiden klei-
nen Geschwisterkinder zu Hause zu versorgen,
wenn die Mutter mit Max im Krankenhaus ist,
wird schnell klar, dass der Vater seinen Arbeits-
platz in der kleinen Firma verlieren wird, wenn es
zu längeren Ausfällen kommt. Was aber tun mit
den Kleinen, die durch die gesamte Situation
sowieso stark belastet sind, wenn Oma und Opa,
wie im Fall der Familie K. 650 km weit weg woh-
nen? 

Mutter und Vater sind innerlich zerrissen zwi-
schen der Sorge um ihre Kinder und der Angst vor
dem Verlust der Lebensgrundlage. Die Familie
wird auf eine Frau im Dorf hingewiesen, die für
die Betreuung der Kinder und des Haushaltes in
Frage käme. Für uns keine Frage, dass wir für die
Familie die dadurch entstehenden Kosten über-
nehmen, da sie, wenn der Antrag dann bewilligt
ist, den von der Krankenkasse erstatteten Rah-
men häufig übersteigen. Denn allein durch die
fast täglichen Fahrten in die Klinik, sei es zur
Behandlung, Untersuchung oder um Max auf der
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Wir gratulieren
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Ein Team  – Ein Ziel !!
Rückblick und Ausblick

25 Jahre Vorstandsarbeit im Förderverein: Was ist in Erinnerung geblieben?

Viele gefahrene Kilometer, Gespräche mit Spendern, Hausbesuche in entlegenen Eifelörtchen, Zei-
tungsartikel schreiben, Urkunden austeilen , Spendenbescheinigungen zusammenstellen, Aktionen pla-
nen, Golfturniere planen und durchführen, bei Weihnachtsfeiern helfen und … natürlich Vorstandssit-
zungen in unserer Geschäftsstelle in Trier!

An dieser Stelle möchte ich die Gelegenheit nutzen, um das zu sagen, was mich persönlich nach all den
Jahren immer wieder motiviert aus der hohen Nordeifel nach Trier zur Geschäftsstelle in der Matthias-
straße zu fahren:

Es macht Spaß in diesem tollen Vorstandsteam zu arbeiten!

Eugen, Dietmar, Rudi, Klaus Dieter ( Moses ), Elke, Winfried, Horst, Jürgen, Helmut, Michael, Egon, Jür-
gen und zwei mal Hans und noch einige andere fleißige Immer-Helfer: Ein Dream-Team!

Krebskranken Kindern und deren Familien zu helfen ist nicht immer leicht und auch nicht immer von
Erfolg gekrönt, denn manchmal reichen unsere Anstrengungen und Hilfestellungen einfach nicht aus.
Aber gemeinsam als Team können wir diese traurigen Momente meistern und insgesamt überwiegen
die positiven Erlebnisse!

Es wird viel gelacht in unseren Vorstandssitzungen, manchmal wird auch ein Gläschen Wein von unse-
rem exzellenten Winzer Helmut getrunken und immer habe ich das Gefühl, wenn ich aus der Vor-
standssitzung in die kalte Nordeifel fahre: Mein Leben ist ein Stück reicher geworden durch die Arbeit
mit diesem Team für die gute Sache!

Dafür: DANKE!
Hoffentlich können wir in dieser Besetzung noch einige 

Jahre für krebskranke Kinder zusammen arbeiten!

Euer Eifeler-Vorstandsmitglied Werner Ludgen
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Stefan-Morsch-
Stiftung:

plantation ist aber nur möglich, wenn es Menschen gibt,
die sich typisieren lassen – sprich: als potenzielle Stamm-
zellspender in der Spenderdatei erfasst sind. Um Stamm-
zellen übertragen zu können, müssen die Gewebemerk-
male von Spender und Patient übereinstimmen. Bis
heute sind in den Knochenmark- und Stammzellspen-
derdateien weltweit fast 25 Millionen Menschen regis-
triert - trotzdem ist es manchmal ein Glücksfall, wenn
sich für einen Patienten ein Spender findet.

Als die Stefan-Morsch-Stiftung Heiko Steinbach jetzt
benachrichtigt, dass er als Spender hel-
fen kann, hat der Hydraulikexperte keine
großen Bedenken: „Ich wurde umfas-
send informiert und aufgeklärt. Da ist
wirklich keine Frage offen geblieben.“
Kollegen, Freunde und seine Familie
unterstützen ihn bei seinem Entschluss,
nachdem auch er im Detail erklären
kann, welche Chancen und Risiken eine
Stammzellentransplantation für ihn als
Spender und für den Patienten hat.
Stammzellen befinden sich im Knochen-
mark.  Damit die Entnahme stattfinden
kann, ist ein koordinatorischer Drahtseil-
akt nötig:  Die Mitarbeiterinnen der Ste-

fan-Morsch-Stiftung  müssen mit der Transplantations-
klinik des Patienten und dem Spender einen genauen
Zeitplan abstimmen. Denn der  Patient, der dringend auf
die Stammzellen angewiesen ist, muss zum exakt vorbe-
stimmten Zeitpunkt transplantiert werden. Entscheidend
ist dabei auch, dass sein Gesundheitszustand die Über-
tragung der Stammzellen erlaubt. Deshalb gibt es
manchmal sehr kurzfristige Terminverschiebungen, auf
die sich dann der Spender einstellen muss. Das hat auch
Heiko Steinbach erfahren. Denn der Patient wird paral-
lel zum Spender auf die Stammzellen-Übertragung vor-
bereitet. Sein Immunsystem wird komplett ausgeschal-
tet – durch Bestrahlung oder/und Chemotherapie. Eine

Heiko Steinbach - ein Lebensretter wie wir ihn suchen

Die Stefan-Morsch-Stiftung ist seit nunmehr über 20
Jahren Vorreiter auf dem Gebiet – Hilfe für Leukämie-
und Stammzellspende rettet das Leben von Leukämie-
und Tumorkranken.

Mit Hydraulik kann man schwere Arbeit in leichte
umwandeln. Das gehört zur täglichen Arbeit von Heiko
Steinbach aus Trier, der bei Volvo in Konz an der Kon-
struktion von Baggern arbeitet. Dass Hydraulik ihm
dabei helfen würde, vielleicht das Leben eines Leukä-
miekranken zu retten, hatte der 32 Jährige nicht vermu-
tet als er sich acht Jahre vorher
bei einem Benefizkonzert als
Stammzellspender bei der Ste-
fan-Morsch-Stiftung registrie-
ren ließ.  Aber die Hydraulik ist
nun Nebensache: Heike Stein-
bach hat mit einer Stammzell-
spende einem an Leukämie
erkrankten Menschen, die
Chance gegeben geheilt zu
werden: „Ich konnte mit relativ
wenig Aufwand sehr helfen.
Das ist wichtig dabei.“

„Stargate“ hieß damals die
Band, die der Trierer kurz vor Weihnachten in Tritten-
heim live hören wollte.  „Es war Zufall. Die Stefan-
Morsch-Stiftung bot damals an, dass man sich typisieren
lassen konnte. Eine gute Gelegenheit, dachte ich, und es
schadet ja nicht.“ Mehr als 100 Konzertbesucher haben
es damals genauso gemacht. Sie haben sich als Stamm-
zellspender in die Datei der Stefan-Morsch-Stiftung auf-
nehmen lassen. Leukämie ist eine der bösartigen Erkran-
kungen, die eine Übertragung gesunder Blutstammzel-
len erfordern können. Mit einer solchen Transplantation
bekommt der Patient ein neues blutbildendes System –
seine einzige Hoffnung auf Leben, wenn Chemothera-
pie oder Bestrahlungen nicht ausreichen. Diese Trans-
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Therapiephase, die sehr belastend ist. Wenn der Patient
sich jetzt mit einem Virus infiziert oder es aus irgendei-
nem Grund mit der Stammzellspende nicht klappt, ist
sein Leben massiv gefährdet.  Steinbach und seine Frau
Carina erzählen von dieser Vorbereitungsphase, in der
ihnen bewusst wurde, dass es da einen ihnen völlig
unbekannten Menschen gibt, der auf Heiko Steinbachs
Hilfe angewiesen ist: „Mir war klar, dass wenn ich jetzt
durch Leichtsinn eine Erkältung oder Grippe bekom-
me,es beim Empfänger um Leben oder Tod geht.“ 

Aber Heiko Steinbach hatte seinen Entschluss, Stamm-
zellen zu spenden, gefasst. Um die Stammzellen beim
Spender zu entnehmen, gibt es heute zwei Varianten:
Bei der klassischen Methode der Knochenmark-Entnah-
me entnehmen Mediziner etwa 0,8 bis 1,5 Liter Kno-
chenmark-Blut-Gemisch aus dem Beckenknochen des
Spenders – niemals aus dem
Rückenmark. Dieser Eingriff dau-
ert zirka eine Stunde. Die zweite
Methode ist die Entnahme peri-
pherer Blutstammzellen aus dem
Blut – ähnlich wie bei einer Plas-
maspende oder Dialyse.  In der
Maschine, die dazu benötigt
wird, steckt übrigens die Hydrau-
lik, die hier dazu beiträgt, Leben
zu retten. Heiko Steinbach sagt:
„Man muss betonen, wie wenig
Aufwand es ist, damit sich ande-
re Menschen auch typisieren las-
sen und im Ernstfall auch Stamm-
zellen spenden.“

Zahlen und Fakten zur Stefan-Morsch-Stiftung

Die Stefan-Morsch-Stiftung mit Sitz in Birkenfeld ist die
älteste Stammzellspenderdatei Deutschlands. Unter
dem  Leitmotiv “Hoffen – Helfen – Heilen“ bietet die
gemeinnützige Stiftung seit 1986 Hilfe für Leukämie-
und Tumorkranke.  Hauptziel der  Stiftung ist, Menschen
zu werben, sich als Stammzellspender registrieren zu las-
sen. So werden täglich Stammzell- oder Knochenmark-
spender aus der  stiftungseigenen Spenderdatei von ca.
380 000 potentiellen Lebensrettern weltweit vermittelt
– mehr als 600 allein im Jahr 2013. Die Stiftung ist Mit-
glied der Stiftung Knochenmark- und Stammzellspende
Deutschland (SKD).  

Zudem unterstützt und berät die Stiftung Patienten und
ihre Angehörigen. Wir leisten Hilfestellung bei der Ver-
mittlung von Kliniken oder Ärzten, stehen aber auch
den Patienten nach der Transplantation beratend zur
Seite. Die Stiftung hilft auch in finanziellen Notlagen. So
können ungedeckte Kosten des Patienten, die durch

eine Leukämie-Erkrankung entstanden sind und zu einer
wirtschaftlichen Notlage geführt haben, übernommen
werden.

Diese  Erfolgs-Geschichte von Heiko Steinbach einer fast
10 Jahre zurückliegenden Typisierungsaktion möchten
wir Ihnen an Herz legen, um das Engagement von Herrn
Steinbach und der übrigen Stammzellspender zu würdi-
gen. Zugleich möchten wir auf diese weitestgehend
unbeachtete Form der Lebendspende aufmerksam zu
machen. 

Einen Teil unserer Aufklärungsarbeit leisten wir auch
direkt in Unternehmen und Vereinen. So haben wir in
den vergangenen Jahren immer wieder Zusammen mit
der Geschäftsführung und den Mitarbeitern verschiede-
ner Konzerne oder mit Vereinen und Verbänden dazu
aufgerufen sich typisieren zu lassen. Falls Sie  Interesse

an einer Typisierung in ihrem Unter-
nehmen, in ihrem Verein haben, ste-
hen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Wie wird man Stammzellspender?

Die aktuellen Termine für die Typisie-
rungsaktionen der Stefan-Morsch-
Stiftung  findet man auf der Internet-
seite (www.stefan-morsch-stif-
tung.de). Zudem gibt es die Möglich-
keit sich über die Homepage auch
Online registrieren zu lassen. Über den
Button „Online-Registrierung“ auf
der Startseite kann man sich vorab
eingehend über die Ausschlusskrite-

rien informieren,  die Einverständniserklärung ausfüllen
und sich ein Entnahmeset  zuschicken lassen. In dem
Päckchen ist das entsprechende Material, um sich bei
seinem Hausarzt eine Blutprobe entnehmen zu lassen
oder den Wangenabstrich durchzuführen. Dieses Päck-
chen wird dann einfach an die Stefan-Morsch-Stiftung
zurückgesendet. 

STEFAN-MORSCH-STIFTUNG · 

Vorstand: Emil Morsch    ·   

Dambacher Weg 5 Postfach 124

55760 Birkenfeld   ·  

Telefon: 067 82 - 99 33 0  ·  

Fax: 067 82 - 99 33 22  · 

Internet: www.stefan-morsch-stiftung.de  ·  

Email: info@stefan-morsch-stiftung.de
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Spendenmarathon am Jahresende: 

Über 5.000,- Euro für krebskranke Kinder!

Verschiedene Einzelspenden tragen zu überragendem
Spendenergebnis bei!

Prüm/Trier. Mit einem solchen Ergebnis hätte Werner
Ludgen vom Förderverein krebskranker Kinder Trier nicht
gerechnet: Kurz vor Weihnachten kamen über 5.000,-
Euro für den Förderverein krebskranker Kinder in Trier
zusammen!

So waren wieder mal die drei Steinmehlener Jungredak-
teurinnen Sarah Kauth, Laura Schoos und Maria Holz
aktiv und konnten durch den Ver-
kauf ihrer vierteljährlich erschei-
nenden Ausgabe des „Steinmeh-
lener Kuriers „ und einem Glüh-
weinabend im Feuerwehrgeräte-
haus einen tollen Betrag für krebs-
kranke Kinder spenden ( s. Foto )
Schade nur, dass die drei hoff-
nungsvollen Redakteurinnen im
nächsten Jahr ihre redaktionelle
Tätigkeit einstellen wollen, da sie
auf Grund ihrer schulischen Belas-
tung die Arbeit nicht mehr ausfüh-
ren können. Bei der Geldübergabe
bedankte sich Werner Ludgen vom
Förderverein für das tolle Engage-
ment der vergangenen Jahre!

Eine weitere Spende kam zum wie-
derholten Male vom Weingut Lon-
gen & Schlöder in Longuich, wo am
1. Adventssonntag wie in den letz-
ten Jahren ein adventliches Kon-
zert stattfand. Bei einem Eintritts-
preis von 5,- Euro wurde den zahl-
reichen Zuhörern und Besuchern in
dem wunderschönen Ambiente der Vinothek eine Ein-
stimmung auf die Weihnachtszeit geboten. 

Die beiden Musiker Günther Derbach und Raimund
Berg sorgten für eine vorweihnachtliche Atmosphäre
und am Ende konnte Markus Longen vom Weingut
650,- Euro an den Förderverein übergeben.

Zwei weitere Großspenden kamen aus dem hiesigen
Raum dazu: Die Steuerberatungsgesellschaft Leh-
nen&Partner aus Prüm verzichtete auf Weihnachtsprä-

sent für ihre Mitarbeiter und konnten so über 2.000,--
Euro an Werner Ludgen vom Förderverein übergeben,
der sich für diese Spende sehr herzlich bei allen Mitar-
beitern bedankte.

Dass auch eine Nikolausaktion einen tollen Spendenbe-
trag erbringen kann, bewies einmal mehr der Schön-
ecker Nikolaus Kali Lenerz, der zum wiederholten Male
durch seine Nikolausbesuche eine Spende für den För-
derverein übergeben konnte. 

Dass sie dieses Jahr besonders üppig
ausfiel, lag an der großzügigen
Spende der Fa. Inbau aus Echter-
nach, die bei ihrer Weihnachtsfeier
alleine 1.850,- Euro spendete. 

Die restlichen Spenden kamen
durch verschiedene Hausbesuche
und die Spende der Fußballmann-
schaften der SG Burbach/ Schön-
ecken/Lasel zustande, auf deren
Weihnachtsfeier Kali Lenerz eben-
falls der Nikolaus war.

Über diesen „äußerst erfolgreichen
Jahresabschluss“ freute sich Wer-
ner Ludgen vom Förderverein und
möchte sich an dieser Stelle für die
zahlreichen Spenden des vergan-
genen Jahres bei allen Spendern
und Unterstützern des Förderver-
eins krebskranker Kinder Trier
bedanken, natürlich auch im
Namen der krebskranken Kinder
der Kinderkrebsstation des Mutter-
hauses in Trier. 

Große Aufgaben sind auch im neuen  Jahr 2014 zu
bewältigen, der Verein wird im November sein 25-ähri-
ges Bestehen feiern und im August zum ersten Mal
einen Segeltörn auf dem Ijsselmeer mit krebskranken
Kindern und Betreuern durchführen.

Werner Ludgen

Redaktionsteam Steinmehlener

Markus Longen,

Weingut Longen & Schlöder
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Trotz vielfältiger Fortschritte in der Behandlung von Kin-
dern mit Hirntumoren, gibt es für den Sprecher der Stu-
dienleiter im Behandlungsnetzwerk HIT, Stefan Rut-
kowski von der Kinderklinik der Universität Würzburg,
noch immer viele zu lösende Probleme. 

WIR: Im Rahmen des von der Deutschen Kinderkrebsstif-
tung im Jahr 2000 ins Leben gerufenen Behandlungs-
netzwerkes HIT sind die Heilungsaussichten für Kinder
und Jugendliche mit Hirntumoren deutlich verbessert
worden. Was sind die Gründe?

Rutkowski: Die Heilungsaussichten für Kinder und
Jugendliche mit Hirntumoren konnten vor allem durch
die systematische Weiterentwicklung der sogenannten
Therapieoptimierungsstudien unserer Fachgesellschaft
GPOH (Gesellschaft für pädiatrische Onkologie und
Hämatologie) in vielen Bereichen schrittweise verbessert
werden. Dabei wurden verschiedene Formen von  Che-
motherapie oder Bestrahlung in wirksamerer, oft aber
auch schonenderer Art miteinander kombiniert. Dies
führte dazu, dass diese Elemente mit der Zeit zunehmend
risikoadaptiert, also an das jeweils individuelle Risiko der
Erkrankung und Rückfallrisiko angepasst, verabreicht
werden. So können Kinder mit einem eher hohen Rück-
fallrisiko von vorne herein eine eher intensivere Behand-
lung erhalten und Kinder mit einem eher geringeren
Rückfallrisiko von einer milderen Therapie profitieren. 
Außerdem wurden durch strukturelle Verbesserungen
im diagnostischen Bereich (einheitliche Standards und
Referenzbeurteilungen von Bildgebung, Nervenwasser-
untersuchungen und feingeweblichen Untersuchungen)
und Optimierungen in der Verabreichung der Chemo-
therapie und Bestrahlung wichtige Fortschritte erzielt. 

WIR: Weitere entscheidende Verbesserungen der Behand-
lungsergebnisse bei Hirntumoren sollen künftig insbeson-
dere durch die Einbeziehung biologischer Parameter erzielt
werden. Was genau ist darunter zu verstehen?

Rutkowski: Unter biologischen Parametern versteht man
vor allem feingewebliche (histologische) und molekular-
biologische Eigenschaften, die bereits initial bei Diagno-
sestellung aus dem jeweiligen Tumor bestimmt werden
können. Bei einigen Hirntumorarten wurden im einzel-

nen Tumorpräparat untersuchbare biologische Parame-
ter identifiziert, die möglicherweise bereits vor Beginn
der Behandlung ein höheres oder geringeres individuel-
les Rückfallrisiko anzeigen können. Wenn derzeitig dazu
stattfindende Untersuchungen zufriedenstellend verlau-
fen, soll in zukünftigen Studien für geeignete Hirntumo-
ren aufgrund dieser bereits initial vorliegenden Eigen-
schaften ebenfalls die Art und Stärke der Behandlung
angepasst werden. 

WIR: Dennoch bleiben die Heilungschancen bei Hirntu-
moren noch immer deutlich hinter denen anderer Krebs-
erkrankungen bei Kindern zurück. Warum? 

Rutkwoski: Die Besonderheiten der Behandlung von Kin-
dern und Jugendlichen mit Hirntumoren bestehen einer-
seits in der jeweiligen feingeweblichen Art der Tumoren,
vor allem aber auch in deren Lage innerhalb des zentra-
len Nervensystems. So ist eine neurochirurgisch umfas-
sende Tumorentfernung nur an manchen Bereichen des
Gehirns mit vertretbarem Risiko möglich, an anderen
Arealen kann nicht oder nur sehr eingeschränkt operiert
werden. 
Die häufig auf eine Operation folgenden Behandlungs-
maßnahmen, wie Bestrahlung oder Chemotherapie,
unterliegen im Bereich des Gehirns ebenfalls verschiede-
nen Einschränkungen. So muss bei der zu wählenden
Bestrahlungsdosis jeweils auf eine maximale Schonung
des umliegenden Nervengewebes Rücksicht genommen
werden. Zudem erreichen die im Rahmen der Chemo-
therapie verabreichten Medikamente oft nur in einge-
schränktem Maße das zentrale Nervensystem bzw. das
Nervenwasser. Daher können diese nicht in gleichem
Maße wie bei der Behandlung von Tumoren außerhalb
des zentralen Nervensystems ihre Wirkung entfalten.
Generell gibt es einzelne Hirntumorarten, die individuell
mehr oder weniger auf Bestrahlung oder Chemothera-
pie ansprechen als andere. 

WIR: Sehen Sie mittelfristig Chancen, dass sich daran
etwas ändert?

Rutkowski: Neben Fortschritten durch eine zunehmend
risikoadaptierte Therapie sind mittelfristig auch durch
neuartige, zielgerichtete Medikamente weitere Verbes-

„Neue Medikamente werden weitere 
Verbesserungen bringen“

Das Interview:
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serungen zu erwarten. Dazu gehören derzeit in der Ent-
wicklung befindliche Medikamente, die bestimmte Ziel-
strukturen auf der Oberfläche der Tumorzellen erkennen
oder die bestimmte für das Tumorwachstum wichtige
Signalwege innerhalb der Tumorzelle blockieren können.
Andere Medikamente können zu einer gewissen Ausrei-
fung von ursprünglich aggressiv wachsenden Tumorzel-
len führen (Differenzierungsinduktion). Es gibt auch
immuntherapeutische Ansätze mit dem Ziel, dass
Tumorzellen vom köpereigenen Abwehrsystem erkannt
und effektiv beseitigt werden können. Insgesamt wird es
aber sicherlich noch eine gewisse Zeit brauchen, bis die
wirksamsten und verträglichsten dieser neuen Therapie-
verfahren auch für die klinische Anwendung am Patien-
ten zur Verfügung stehen. 

WIR: Experten beklagen, dass Hirntumoren von Ärzten
häufig sehr spät diagnostiziert werden. Woran liegt es,
dass die häufigsten Symptome nicht rechtzeitig als Leit-
symptome von Hirntumoren erkannt werden?

Rutkowski: Viele sogenannte Leitsymptome von Hirntu-
morerkrankungen sind Symptome oder Beschwerden,
die auch bei vielen anderen Krankheiten auftreten kön-
nen. So treten Kopfschmerzen oder Übelkeit, Erbrechen,
Abgeschlagenheit oder Müdigkeit als sogenannte
unspezifische Symptome viel häufiger aus anderen
Gründen auf, als dass sie direkt und eindeutig auf eine
Hirntumorerkrankung hinweisen würden. Nicht selten
treten insbesondere bei jüngeren Kindern die klassischen
sogenannten Hirndruckzeichen (Übelkeit, Erbrechen,
Kopfschmerzen) nicht oder nur in geringem Maße auf.
Wichtig ist, dass insbesondere anhaltende und mögli-
cherweise in der Ausprägung zunehmende Beschwer-
den zu einer frühzeitigen und konsequenten Abklärung
durch darin erfahrene Ärzte führen. 

WIR: Ein weiteres Problem bei Hirntumoren im Kindesal-
ter sind die Spätfolgen.  Gibt es Hoffnung, dass hier in
absehbarer Zeit Verbesserungen zu erwarten sind?

Rutkowski: Spätfolgen können einerseits durch die
Tumorerkrankung selber, andererseits auch durch die
erforderliche Tumorbehandlung entstehen. Die durch
den Tumor direkt verursachten Spätfolgen sind manch-
mal durch eine frühzeitige Diagnosestellung der Tumor-
erkrankung zu vermindern. Die behandlungsbedingten
Spätfolgen, die vor allem durch Operation, Bestrahlung
oder Chemotherapie verursacht sein können, konnten in
den letzten Jahrzehnten bereits zunehmend erkannt und
teilweise auch deutlich reduziert werden. So treten
durch neurochirurgische Operationen bedingte Beein-
trächtigungen durch moderne Bildgebung und operati-
ve Verfahren deutlich seltener auf als früher. Die strah-
lentherapeutischen Behandlungen können zunehmend
auf die notwendigen, vom Tumor betroffenen, Areale
begrenzt und soweit vertretbar in der Strahlendosis

reduziert werden. Umliegende Risikoorgane können
durch moderne Bestrahlungstechniken zunehmend aus
den Strahlenfeldern herausgenommen werden. Durch
Verbesserungen der Chemotherapie konnte bei man-
chen Hirntumoren eine weitere Verminderung oder gar
eine Vermeidung der Strahlentherapie erreicht werden.
Für die Chemotherapie selber können in Bezug auf mög-
liche Spätfolgen potenziell besonders belastende Sub-
stanzen zunehmend durch weniger belastende ersetzt
werden. 

WIR: Therapieoptimierungsstudien und Forschung ins-
gesamt kosten viel Geld. Reichen die vorhandenen
öffentlichen Mittel, um wirklich alle vorhandenen Mög-
lichkeiten zur Heilung optimal auszuschöpfen?  

Rutkowski: Die derzeit vorhandenen öffentlichen Mittel,
die zur Behandlung von Kindern mit Hirntumoren zur
Verfügung gestellt werden, sind für die Krankenversor-
gung, dass heißt primär für die unmittelbare Diagnostik
und Behandlung, vorgesehen. Die für die Entwicklung
und Durchführung von Studien entstehenden Kosten,
die letztlich auch die Weiterentwicklung der Behandlun-
gen ermöglichen, sind durch diese Mittel nicht abge-
deckt. Die Deutsche Kinderkrebsstiftung leistet hier
einen entscheidenden Beitrag, da ohne die finanzielle
Unterstützung der Deutschen Kinderkrebsstiftung die
Durchführung der Therapieoptimierungsstudien im
Behandlungsnetzwerks HIT nicht möglich wäre. 
Derzeit wird durch unsere Fachgesellschaft angestrebt,
dass für die versorgungsrelevanten Aspekte von Pla-
nung, Durchführung und Auswertung der Therapieopti-
mierungsstudien im Behandlungsnetzwerk HIT Gelder
aus anderen Quellen zur Verfügung stehen. Außerdem
sind auch künftig für die patienten- und grundlagenori-
entierte Forschung weitere Anstrengungen und finan-
zielle Mittel erforderlich. 

WIR: Wo könnte Ihrer Meinung nach noch mehr gelei-
stet werden? 

Rutkowski: Zum Einen besteht Bedarf für die Weiterent-
wicklung und Erprobung neuer Therapieformen, wie
beispielsweise der bereits angesprochenen neuen Medi-
kamente zur zielgerichteten Therapie von Kindern mit
Hirntumoren. Zum Anderen ist die systematische Nach-
untersuchung von Kindern und Jugendlichen nach Hirn-
tumorerkrankung zur Erkennung und Vermeidung the-
rapiebedingter Spätfolgen ein wichtiger Bereich, an dem
bereits intensiv gearbeitet wird. Mittelfristig sollen
dadurch fundierte individuelle Empfehlungen zu Rehabi-
litationsmaßnahmen und anderen Fördermaßnahmen
gegeben und  Verbesserungen in Schule, Ausbildung,
Beruf und Alltag erreicht werden, damit die Betroffenen
nach ihrer Hirntumor-Erkrankung den Ihnen gebühren-
den Platz in der Mitte unserer Gesellschaft finden. 

Interview: Klaus Riddering
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7 bis 15 Uhr

Di 7 bis 13 Uhr
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Deutscher Kinderschutzbund, Orts- und Kreisverband Trier e. V. 
und seine Hilfsangebote für die Kinder und Jugendlichen der Region  
– Kurzbeschreibung –

Seit drei Jahren werden die verschiedenen Hilfsangebote im Haus des Kinderschutzbundes „Meine Burg“ ange-

boten, das ausschließlich über ehrenamtliches Engagement finanziert wurde.

Der Kinderschutzbund, die "Lobby für Kinder“ macht
Kinder stark, fördert ihre Fähigkeiten, nimmt sie ernst
und hört ihre Stimme. Etwa 400 Mitglieder unterstüt-
zen diese Arbeit, ein Drittel davon engagiert sich aktiv
im Ehrenamt.

Der ehrenamtliche Vorstand setzt sich zusammen aus
dem geschäftsführenden Vorstand, dem erweiterten
Vorstand sowie seinen Beisitzerinnen. 

Die Tätigkeiten des geschäftsführenden Vorstands lie-
gen im juristischen, politischen und sozialen Bereich.
Er ist verantwortlich für Konzeption, Organisation
und Personalführung und kümmert sich um die finan-
zielle Absicherung des Vereins. Die Beisitzer und der
erweiterte Vorstand sind Ansprechpartner der einzel-
nen Projekte sowie Bindeglied zu den haupt- und
ehrenamtlichen Mitarbeitern. Eine hauptamtliche
Fachkraft optimiert diese Zusammenarbeit und koor-
diniert vereinsinterne und -externe Belange. 

Fachkräfte der verschiedenen psychologischen und
pädagogischen Sparten arbeiten als Halbtagsbeschäf-
tigte, sowie zwei Kräfte (ganz-/bzw. halbtags) im Ver-
waltungsbereich. 

Darüber hinaus sind Honorarkräfte in den Bereichen
Supervision, Ausbildung für das Kinder- und Jugend-
telefon und den Begleiteten Umgang sowie als Leite-
rinnen der Elternkurse "Starke Eltern - starke Kinder"
für uns tätig. Wir arbeiten eng mit Ämtern und Insti-
tutionen der Stadt Trier und des Landkreises Trier-
Saarburg zusammen und profitieren vor allem bei der
Lösung schwieriger Fälle von einer guten Kooperation
und einem konstruktiven Austausch. Wer sich ehren-

amtlich im Kinderschutzbund engagieren möchte,
wird nach einem intensiven Gespräch über Interessen
und Fähigkeiten an unsere Gruppenleiter weiterver-
mittelt. Die Betreuung der Gruppenleiter und der
ständige Austausch sind wichtige Grundsätze unserer
Arbeit. Der Kinderschutzbund ist die stärkste Lobby
für Kinder in Deutschland. 

Seit der Gründung des Orts- und Kreisverbands Trier
e.V. im Jahre 1985 wurden die Hilfsangebote stetig
erweitert. Zu den vielfältigen Hilfsmaßnahmen gehö-
ren:

(1) eine Beratungsstelle mit Sprechstundenangebot
an Schulen; (2) der Kinderschutzdienst – Fachdienst
für Kinder und Jugendliche, die vor allem von sexuel-
ler Gewalt betroffen bzw. bedroht sind (vor 18 Jahren
als Modellprojekt des Landes RLP eingerichtet); (3) die
Fachstelle „Lichtblick“, ein bundesweit einzigartiges
Hilfsangebot für Kinder und Jugendliche aus sucht-
kranken Familien (von der Kompetenzplattform
Suchtforschung der Kath. FH Köln zur Teilnahme an
einer multizentrischen Studie zur Entwicklung und
Evaluation eines bundesweiten, modularen Präventi-
onskonzeptes für Kinder aus suchtbelasteten Familien
angefragt); (4) der Begleitete Umgang (das Angebot
richtet sich an Eltern, die getrennt leben und an deren
Kinder) zielt auf Anbahnung, Wiederherstellung, Pro-
blembewältigung, Unterstützung und Förderung der
Beziehung eines Kindes zu jenem Elternteil, mit dem
das Kind nicht zusammen lebt; (5) das Kinder und
Jugendtelefon „Nummer gegen Kummer“ (ca. 9000
Beratungsgespräche/Jahr; Spitzenposition in der BRD.
Beim „Sorgentelefon“ finden Mädchen und Jungen
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seit mehr als zwei Jahrzehnten ein offenes Ohr für
ihre Anliegen und Probleme. Die Berater nehmen sich
Zeit und hören in aller Ruhe zu. Die Kinder und
Jugendlichen können bei ihren Anrufen anonym blei-
ben. Sie werden ernst genommen, nicht bewertet
und nicht bevormundet. Liebeskummer, Streit mit
den Eltern oder in der Schule, Gewalt und Missbrauch
sind nur einige Themen, die am Sorgentelefon
besprochen werden. Fragen, die über die  allgemeine
Lebensberatung des Sorgentelefons hinausgehen,
beantwortet Kindern und Jugendlichen oder deren
Bezugspersonen einmal im Monat eine ehrenamtlich
tätige Rechtsanwältin; (6) der Krankenhausbesuchs-
dienst für Kinder ist seit über 20 Jahren auf den Kin-
derstationen im Trierer Mutterhaus im Einsatz. Jede
der fachlich geschulten Ehrenamtlichen leistet jede
Woche zwei Stunden Dienst. Sie spielen, malen, trö-
sten, lachen und hören zu, immer dann, wenn Eltern
oder Familienangehörige nicht können. Die Kinder
erhalten Aufmerksamkeit und Zuwendung, was den
Heilungsprozess positiv beeinflusst und dabei hilft,
Angst und Einsamkeit zu überwinden; (7) die famili-
enunterstützenden Maßnahmen wie die Elternkurse
„Starke Eltern – Starke Kinder“ zeigen Wege zu einer
gelasseneren Erziehung. Psychologische und pädago-
gische Fachkräfte unterstützen Eltern, die sich in der
Erziehung ihrer Kinder unsicher und hilflos fühlen
oder die sich wegen der Belastung durch vielfältige
Probleme mit der Erziehung ihrer Kinder überfordert

fühlen. Das Elterncoaching hilft gezielt den Eltern
(systematisches Einzel- oder Gruppenelterncoaching),
die für konkrete Erziehungsprobleme Unterstützung
brauchen,; (8) Malgruppe: das Malen ist gerade für
Kinder aus problematischen, familiären Verhältnissen
eine Möglichkeit, ihren Emotionen und Erlebnissen
Ausdruck zu verleihen. Hier können 4- bis 7-Jährige
malen, basteln, bauen und schrauben, Das Angebot,
das schon 1992 von einer Künstlerin ins Leben geru-
fen wurde, richtet sich an Kinder mit unterschiedlich-
sten sozialen Hintergründen. Die Vielfältigkeit der
Gruppe hilft den Kindern beim Erlernen sozialer Kom-
petenzen im Umgang mit Anderen; (9) Öffentlich-
keitsgruppe: die Ehrenamtlichen der Öffentlichkeits-
gruppe rühren für den Kinderschutzbund die Werbe-
trommel. Sie knüpfen Kontakte, helfen beim Abbau
von Berührungsängsten und akquirieren nicht zuletzt
Spendengelder, die für das Überleben eines gemein-
nützigen Vereins unverzichtbar sind.

(2) Nicht zuletzt gilt es den Förderverein des Kinder-
schutzbundes zu erwähnen, mit dessen Unterstüt-
zung viele Projekte zur Stärkung, zur Selbstbehaup-
tung und zum Spaß und zur Freude der Kinder und
Jugendlichen durchgeführt werden. 

Infos unter: www.Kinderschutzbund-Trier.de  –
www.kibu-foerdern.de

Bericht zur Chronik

Und so erreichen Sie uns:

Förderverein krebskranker Kinder Trier e. V.

Matthiasstraße 55 · 54290 Trier · 

Tel. (0651) 36104

E-Mail: foerderverein-trier@arcor.de

www.foerderverein-trier.de

Werden Sie Mitglied im Förderverein

Mindestbeitrag; 20 Euro (jährlich)
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25 Jahre Förderverein krebskranker Kinder Trier 
und 25 Jahre Golfanlage Lietzenhof in Burbach: Eine

tolle Symbiose!

Burbach. Bei einer guten Tasse Kaffee und netten
Gesprächspartnern lässt es sich entspannt plaudern:
Josef Kinnen und Kristina Kinnen blicken gemeinsam
mit mir in die Vergangenheit, aber auch in die
Zukunft!

Denn: 25 Jahre Golfanlge Lietzenhof ist ein besonde-
res Jubiläum, auf das Josef und Kristina Kinnen gerne
und mit großem Stolz zurückblicken können: Eine
tolle Anlage, viele begeisterte Mitglieder, reger Spiel-
betrieb in einer wunderschönen Eifellandschaft und
natürlich: Über 10 Benefiz-Golfturniere für krebskran-
ke Kinder mit phantastischen Spendenergebnissen!

In der lockeren Kaffee-Gesprächsrunde erzählt Josef
Kinnen, dass es für die gesamte Familie Kinnen,
Betreiber der Golfanlage Lietzenhof, eine aus „ tiefer
Überzeugung und aus ihrem christlichen Glauben „
entstandene Idee war, durch Benefizaktionen den
Förderverein krebskranker Kinder zu unterstützen.
Auch die Tatsache, dass in der eigenen Familie Krebs-
erkrankungen aufgetreten waren, war mit ein wichti-
ger Grund, Kinder auf der Kinderkrebsstation des
Mutterhauses zu unterstützen.“ Wir hatten immer
den Anspruch anderen Menschen, denen es nicht so
gut geht zu helfen, besonders natürlich krebskranken
Kindern“, so Kristina Kinnen, die selbst begeisterte
Golfspielerin ist und den Gastro-Bereich der Anlage
leitet.

Beim gemeinsamen Rückblick auf 10 eindrucksvolle
Jahre guter Zusammenarbeit gerieten wir wieder ins
Schwärmen, denn alle Turniere und Veranstaltungen
auf der Golfanlage waren ein toller Erfolg, nicht nur
wegen der tollen Spendensummen, die zusammen
kamen.“ Es waren vor allem die Turniere mit den
krebskranken Kindern von der Station, mit den Teil-
nehmern von der Lebenshilfe in Prüm, die mich so
begeistert haben“, so Josef Kinnen. 

Und Kristina Kinnen: „Das Lachen eines kleinen
krebskranken Mädchens, das trotz seiner furchtbaren
Erkrankung so viel Spaß hatte, das ist mir ganz tief in
Erinnerung geblieben!“

Die Teilnahme von Prominenten, Hubschrauberrund-
flüge, Kutschenfahrten für die Kinder, tolle Tombolas
mit schönen Preisen, gesellige Nach-dem-Turnier-
Runden, Kuchenverkauf von über 20 gespendeten
Kuchen pro Turnier, Musik und Schnuppergolfen,
Hüpfburgen für die Kinder, Gespräche, Austausch
und vieles mehr: Für unseren Förderverein waren die
Turniere auch immer eine Plattform, um sich und die
Arbeit, die unser Verein seit 25 Jahren leistet, zu prä-
sentieren!

DANKE, liebe Familie Kinnen!

Aber was steht im Jahr 2014 an, liebe Familie Kin-
nen? Prompt die Antwort: „ Das wird gefeiert, und
zwar richtig, mit einem tollen Turnier!“ Wenn man
die Kinnens kennt, weiß man, dass dies keine leeren
Worte sind, dann wird zugepackt, wenn auch mal
nötig, sogar, wie in der Eifel üblich, hemdsärmelig!

Aus der lockeren Kaffeerunde wird schnell ein Pla-
nungsgespräch. Ideen werden gesammelt und wie in
all den Jahren zuvor zeigt sich, dass die Familie Kinnen
voller Ideen und Tatendrang ist. Terminplanung- even-
tuell der 13. oder der 20.7. soll es sein- , Teilnahme
von der Kinderkrebsstation mit Chefarzt, Teilnahme
von der Lebenshilfe Prüm, ev. Ministerpräsidentin,
Lokalpolitiker und vielleicht Dako Leukenfeld mit den
Miezen aus Trier. „ Das wäre doch schon was, wenn
wir das hinbekommen würden“, so Josef Kinnen am
Ende unserer intensiven Kaffeerunde auf der wunder-
schönen Golfanlage Lietzenhof in Burbach!

Dem kann ich nur zustimmen, wohlwissend, das ab
jetzt die Plaung, die Arbeit beginnt. Aber das macht
Spaß mit solch engagierten und hilfsbereiten Men-
schen zu arbeiten und darauf freue ich mich.

Was sich alles in den letzten 5 Jahren seit 2009 an
Benefizaktionen auf der Golfanlage Lietzenhof abge-
spielt hat, bewiesen einige Pressemitteilungen und
Fotos, obwohl sie nicht die Begeisterung und die
Freude an diesen tollen Aktionen so ganz wiederge-
ben können!
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Benefiz-Golfturnier wieder ein voller Erfolg

4.228 Euro für Kinderkrebsstation erspielt!
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Das war super: Golf-Benefizturnier in Burbach
mit tollem
Ergebnis 

5000 Euro für
krebskranke Kinder

Golfen „For fun“ und einen guten Zweck
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„SAILING KIDS: Krebskranke Kinder
segeln auf dem Ijsselmeer!

SV Lasel-Feuerscheid übernimmt
Patenschaft!

Lasel: Das Jahr 2014 wird für den Förderverein krebs-
kranker Kinder Trier eine besondere Bedeutung
haben: 25 Jahre aktive Unterstützung von krebskran-
ken Kindern und ihren Familien auf der Kinderkrebs-
station des Mutterhauses Trier und: „SAILING  KIDS“:
26 krebskranke Kinder und Betreuer segeln 1 Woche
auf dem Ijsselmeer.

Mit diesem Projekt will der Förderverein seine schon
traditionellen Ausflüge mit krebskranken Kindern ins
Disneyland nach Paris unterbrechen und eine neue,
aktive Freizeitgestaltung für und mit krebskranken
Kindern ausprobieren.

„Das wird eine tolle Herausforderung für uns alle,“ so
Eugen Schuh, 1. Vorsitzender des Vereins. Der Verein
selbst wird mit 4 Personen auf dem Segeltörn dabei
sein, der vom 31.8. – 5.9. 2014, dem Jubiläumsjahr,
stattfinden soll .Mit der „EENHORN“, dem Flaggschiff
der NAUPAR – Flotte aus Holland, geht es von Enkhui-
zen am Ijsselmeer in verschiedenen Etappen über das
flache Meer, wobei das Schiff von einem erfahrenen
Skipper und einem Mat gesteuert wird. Aber: Aktive
Mitarbeit auf dem Schiff ist erwünscht: Segel setzen,
steuern, Bordarbeit, Essen zubereiten und andere
Arbeiten sollen, soweit es der Gesundheitszustand
der teilnehmenden Kinder zulässt, auf dem Schiff aus-
geführt werden .Natürlich gibt es Freizeit mit Besich-
tigungen bei Landgängen, Radtouren und Einkaufs-

bummel. Begleitet werden die ca. 14 krebskranken
Kinder von einem Team aus Ärzten, Krankenschwe-
stern Psychologen und freiwilligen Helfern des Förder-
vereins. 

Besonders Geschwisterkinder von krebskranken Kin-
dern sollen ebenfalls in den Genuss dieser Reise kom-
men, sind sie es doch gerade, die in der schwierigen
Zeit der Erkrankung oft auf sich alleine gestellt sind.

Die ca. 8.500,- Euro Gesamtkosten will die SV Lasel-
Feuerscheid übernehmen, die schon seit vielen Jahren
durch tolle Aktionen viele Tausend Euro an den För-
derverein krebskranker Kinder Trier für die Unterstüt-
zung krebskranker Kinder und deren Familien über-
weisen konnte.

„Das schaffen wir, die 8.500,- Euro bekommen wir
zusammen, so O-Ton Manfred Klasen, 1. Vorsitzender
des SV Lasel-Feuerscheid.

Bereits am 5. Juli wollen die rührigen Lasel/ Feuer-
scheider diese Summe an den Förderverein überrei-
chen: Beim Spiel der Lotto-Elf auf dem Laseler Sport-
fest!

Dass die „Macher“ der SG das schaffen, davon ist
Werner Ludgen, Vorstandsmitglied im Förderverein
krebskranker Kinder und Organisator des Segelpro-
jekts, fest überzeugt!
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LASEL, TOTO-LOTTO-ELF und „SAILING KIDS“:
Ein Traum wurde Wirklichkeit!

Also: Auf zum Spiel der Loto-Elf am Freitag, 5.Juli
19.00 Uhr in Lasel: Toller Fußball für ein tolles Projekt!

Nur Phantasten verändern die Welt“ Dieser weise
Spruch erschien mir passend für das, was mir der 1.
Vorsitzende des SV Lasel/Feuerscheid in einem Tele-
fonanruf mitteilte:“ Wir holen die Toto-Lotto-Elf nach
Lasel und alle Einnahmen gehen an den Förderverein
für das Projekt „ Sailing Kids „.

Zwei Wochen später lag die Zusage der Lotto -  Elf ,
die seit vielen Jahren 10-15 Benefizspiele pro Jahr mit
ehemaligen Welklassspielern austragen dem Vor-
stand in Lasel vor.

Von nun an konnte ich miterleben, wie ein junges
Vorstandsteam mit einem mehr als engagierten Vor-
sitzenden und die Bevölkerung von Lasel und den
umliegenden Orten aktiv wurde. Die Teilnahme an
mehreren Vorstands- und Planungssitzungen zu
Beginn des Jahres 2013 machte mir bewusst, dass die
Idee Wirklichkeit werden könnte, ja werden würde,
denn eine solch professionelle Vorbereitung hatte ich
nicht erwartet!

Fast parallel zu den Vorbereitungen für das Spiel des
Jahres in Lasel hatten wir im Vorstand des Förderver-
eins für unser Jubiläumsjahr 2014 – 25-jähriges
Bestehen – beschlossen, anstelle unseres Ausfluges
mit krebskranken Kindern ins Disneyland nach Paris
einen Segeltörn auf dem Ijsselmeer in Holland durch-
zuführen. Ein für uns neue Unternehmung mit krebs-
kranken Kinder, von der wir uns einiges versprechen.

Kann man auf einer Segelreise den Kampf gegen den
Krebs gewinnen? Nein, aber man kann vielleicht
erreichen, dass krebskranke Kinder Kraft schöpfen für
die Therapie, für die Schule, für ihre Zukunft.

Vom 31.8. – 5.9.2014 werden ca. 14 krebskranke
Kinder mit Geschwisterkindern, Ärzten, Psychologin
und Schwestern sowie Vorstandsmitgliedern des För-
dervereins, die die Verpflegung auf dem Schiff über-
nehmen, von Enkhuizen in See stechen. Ziel: Der Ver-
gangenheit davon segeln, einer Zeit der Schmerzen,
Krankenhausaufenthalte und Todesgedanken. Wir
wollen erreichen, dass die Kinder ihre Handicaps ver-
gessen und über sich hinauswachsen, dass sie sehen:
Es geht weiter!

Wichtig ist für uns die Mitnahme von Geschwister-
kindern, die während der Krebstherapie oft zurück
stecken mussten, weil die Eltern sehr viel Zeit bei
ihrem krebskranken Kind verbrachten.

Mit der Firma NAUPAR aus Enkhuizen und nach einer
Besichtigung des Segelschiffes „ EENHORN „ in Enk-
huizen sind die Vorbereitungen dazu in vollem
Gange. Die Kosten für den gesmaten Sgeltörn mit
Verpflegung, Ausflügen, Busanreise und Rückreise
belaufen sich auf ca. 9.000,- Euro, eine Summe, für
die der Spender gefunden wurde, denn aus der Idee
von Manfred Klasen, dem 1. Vorsitzenden des SV
Lasel-Feuerscheid, wurde Wirklichkeit.

Was am 5. Juli in Lasel auf dem tollen Sportplatz pas-
sierte, das kann man schon mit dem Wort phanta-
stisch beschreiben: Der Wettergott spielte mit, fast
700 Zuschauer auf der herrlichen Anlage, ein tolles
Fußballfest – die Lotto – Elf siegte hoch - , ein
Super-Rahmenprogramm, ein traumhaftes Ergebnis:
21.700,- Euro!

Überwältigt von der Spendensumme, der Begeiste-
rung der Zuschauer und den vielen Spendern über-
reichte die Lotto-Elf und der 1. Vorsitzende des SV
Lasel-Feuerescheid den Scheck an die Vorstandsmit-
glieder des Fördervereins. Wieder einmal hatte die
Gemeinde Lasel für krebskranke Kinder gespendet,
seit vielen Jahren haben verschiedene Verein und
Aktionen tolle Spendensummen zusammengetragen!
Ein toller Ort mit tollen Menschen, rührige Vereine
und spendenfreudige Bewohner!

DANKE Lasel, Feuerscheid und die umliegenden Orte:
Ihr habt die Idee Wirklichkeit werden lassen und wir
werden euch von unserem Segeltörn berichten!
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Helau, Helau: Habscheider und Euscheider
Möhnen weiterhin sehr aktiv!

Was wäre der Weiberdonnerstag in der Eifel ohne
Möhnen! Diese alte Tradition erfreut sich immer noch
sehr großer Belibtheit bei den weiblichen Karnevals-
jecken der Region, weniger bei den Männern, sind sie
doch oft die Leidtragenden diesen alten Brauchtums.

Dass dieser Brauch aber nicht nur zum Vergnügen
dient, beweisen engagierte Frauen (Möhnen) aus
Habscheid und Euscheid seit vielen Jahren.

Die 16 Frauen aus der Feldstraße in Habscheid sind
nun schon im 16. Jahr ( !!!! ) immer an Weiberdon-
nerstag unterwegs und ziehen in ihren schönen
Kostümen und Verkleidungen durch Habscheid und
die umliegenden Orte, die Euscheider Möhnen eben-
falls schon seit vielen Jahren. Egal, ob es regnet, kalt
ist oder sogar schneit: An Weiberdonnerstag sind alle
wieder bereit!

„Es macht uns immer noch Spaß, wir machen das
gern und so lange wir können, werden wir dabei sein
und für krebskranke Kinder Geld sammeln!“ Diese
Worte von Gertrud Hockertz, einer Feldstraßenmöh-
ne aus Habscheid, zeigen die große Begeisterung, mit
der die Habscheider Frauen , aber auch die Euscheider
für die gute Sache unterwegs sind.

Inzwischen sind sie schon eine feste Tradition in ihren
Orten und die Einwohner spenden gerne und viel.
Wenn man mal jemanden nicht zu Hause antrifft,
dann wird die Spende an die Tür gehängt oder man
bringt sie am anderen Tag bei den Möhnen vorbei.

Nachwuchssorgen gibt es nicht, jüngere Frauen aus
den Orten sind nun auch dabei und gerade die

Mischung von Jung und Alt scheint den Möhnen
Spaß zu machen.

Der Förderverein möchte sich an dieser Stelle noch
einmal für dieses grandiose Engagement bedanken
und wünscht den Möhnen in Habscheid und
Euscheid weiterhin viel Erfolg und natürlich viel Spaß!

Als Autor dieses Artikels möchte ich noch anführen,
dass ich noch jedes Jahr an Weiberdonnerstag die
Möhnen in Habscheid und Euscheid bei ihren Umzü-
gen ein Stück begleitet habe und ich muss sagen: Es
hat mir nur Spaß gemacht, so viel Freude und echte
Karnevalsstimmung zu erleben! Ich hoffe, dass ich
noch einige Jahre in die Nordeifel an Weiberdonners-
tag fahren kann!

DANKE nach Habscheid und Euscheid! 

Ihr seid SPITZE!!

Die Habscheider Möhnen bei einem ihrer vielen Haus-
besuche, wie immer in all den Jahren toll kostümiert
und mit ihrem Fahrer Hubert Hockertz!

Die Euscheider Möhnen, wie immer in bester Feier-
laune und trotz kalter Temperaturen und Schnee: Sie
sammeln und sammeln und sammeln…

Und das erstaunliche: Die Möhnen werden nicht älter,
im Gegenteil, immer jünger und so freut man sich bei
den „alten Möhnen „ in Euscheid über den jungen
Nachwuchs, der anscheinend ebenfalls sehr viel Spaß
hat. Zu erwähnen wäre noch, dass beide Dörfer –
Habscheid und Euscheid – von ihrer Einwohnerzahl
her sehr klein sind, aber : 

IM SPENDEN SEID IHR WELTMEISTER!!
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Habscheider und Euscheider Möhnen mit 
großem sozialem Engagement!

3.662,- Euro für krebskranke Kinder gesammelt!
Habscheid/Euscheid. Tradition verpflichtet: Seit Jahren
sind sie an Weiberdonnerstag unterwegs, um zu fei-
ern, aber vor allem um für krebskranke Kinder Geld
zu sammeln und das mit Riesenerfolg: Die 10 Möh-
nen aus der Feldstraße in Habscheid und die 11 Möh-
nen aus Euscheid!

Bereits am frühen Morgen ziehen sie in ihren phanta-
sievollen Kostümen und Verkleidungen los und da es
inzwischen schon fast Tradition ist, warten schon viele
Einwohner auf die stets gut gelaunten und fröhlichen
Möhnen. 

Werner Ludgen vom Förderverein krebskranker Kin-
der besucht seit Jahren die Möhnen bei ihrer „Spen-
dentour“ durch die Eifeldörfer und ist jedes Mal
begeistert mit welcher Freude die Frauen aus Hab-
scheid und Euscheid sich in den Dienst der guten
Sache stellen. 

In diesem Jahr konnten die Habscheider Möhnen aus
der Feldstraße den tollen Betrag von 2.885,- Euro und
die Euscheider Möhnen den stolzen Betrag von 777,-
Euro an Werner Ludgen vom Förderverein überrei-
chen. Ein ganz, ganz großes Lob an die Möhnen und
natürlich an alle Spender, denn mit diesem Geld kön-
nen wichtige Möbel und Spielsachen für das neue
Spielzimmer auf der Kinderkrebsstation des Mutter-
hauses in Trier angeschafft werden.

Besonders beeindruckt zeigte sich Werner Ludgen
von der Tatsache, dass die Möhnen aus Habscheid
nun schon zum 16. mal für krebskranke Kinder unter-
wegs waren! 

Als kleines Dankeschön von Seiten des Fördervereins
sind die Möhnen aus Habscheid und Euscheid zum
großen Benefiz-Konzert der Mainzer Hofsänger am 5.
Mai nach Trier eingeladen.

… und noch ein tolles Spendenergebnis

Bericht zur Chronik
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Auch Sie können durch Ihre Spende helfen

Sparkasse Trier: Konto: 777722 (BLZ: 58550130)

IBAN: DE60  5855 0130 0000 7777 22  BIC: TRISDE55

Volksbank Trier 343224 (BLZ: 58560103)

IBAN: DE34 5856 0103 0001 3432 24    BIC: GENODED1TVB

Bericht zur Chronik
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Danke
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Danke
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Förderverein krebskranker Kinder Trier e. V.


